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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Konſervative Goldwährungsmänner. 


Die Maſſe der Konſervativen hat ſich mit dem Bimetal⸗ 
lismus derartig feſtgelegt, daß ein gewiſſer Muth dazu gehört, 
wenn ein Konſervativer gegen den Strom in ſeiner Partei 
ſchwimmen und ſich für die Goldwährung als einzig zuläſſige 
Grundlage unſerer Münzpolitik erklären will. Dieſen Muth 
hat der „Reichsbote“ ſoeben beſeſſen. Er fertigt einen der 
eintönigen Elferer für die Doppelwährung, Herrn v. Sydow⸗ 
Dobberpfuhl, ſcharf und gut ab und bringt eine lichtvolle und 
unwiderlegliche Zuſammenſtellung der Gründe, aus denen das 
Abweichen von der Goldwährung ein ſchweres Unglück für die 
deutſche Vollswirthſchaft, namentlich aber für die Landwirth⸗ 
ſchaft werden müßte. Der „Reichsbote“ meint es mit der 
Landwirthſchaft gewiß ebenſo gut wie die „Kreuzzeitung“, ebenſo 

ut auch wie mancher Miniſter, dem nachgeſagt wird, daß er 
ich auf eine billige Popularitätsjagd einläßt, indem er den 
agrariſchen Schlagworten vom Unſegen der Goldwährung und 
vom Segen der Doppelwährung zwar nicht ausdrücklich bei⸗ 
ſtimmt, ihnen doch aber auch nicht widerſpricht. Den ver⸗ 
nünftigen Leuten, die ſich nicht vorſtellen können, daß ernſtlich 
an unferer Währung jemals werde gerüttelt werden, mag es 
verhältnißmäßig nebenſächlich erſcheinen, daß ſich auch eine 
konſervative Stimme für die Goldwährung erhebt. Wir möchten 
demgegenüber betonen, daß es von großem Werth iſt, wenn 
ein einflußreiches konſervatives Organ der Wahrheit die Ehre 
giebt und die frivole Demagogie in der Währungspolitik ent- 
ſchloſſen bekämpft. Der „Reichsbote“ hat in ſeinen Kreiſen 
Gewicht. Er iſt das konſervativ⸗ orthodoxe Paſtorenblatt, er 
wendet ſich an die konſertive Mittelſchicht, und er repräſentirt 
ſomit einen der Beſtandtheile der konſervativen Geſammtpartei. 
Iſt die „Kreuzzeitung“ das Organ der Großgrundbeſitzer, hat 
das „Volk“ anſehnliche Berührungspunkte mit dem chriſtlichen 
Sozialismus, jo pulſirt im „Reichsboten“ immerhin etwas von 

einer mehr bürgerlichen Ader. a i 


Die Verſchiedenhelt der Meinungen über eine Kernfrage 
der konservativen Parteipolitit, über das Währungsproblem, 
bedeutet weit mehr als bloß einen ſachlichen Gegenſatz. Die 
Kundgebung des „Reichsboten“ iſt ein Proteſt gegen das 
Hinüberziehen der konſervativen Partei auf den Boden einer 
ausſchließlichen und überdies gründlichſt falſch verſtandenen 
wirthſchaftlichen Intereſſenpolitik. Keine Partei prunkt ſo wie 
die konſervative mit ihrer Einigkeit. Daß „Agrariſch Trumpf 
iſt“, und daß zum agrariſchen Gedanken der Bimetallismus 
unlöslich gehört, iſt mit der Zeit und in Folge ſteter Wieder⸗ 
holung zu einem Dogma geworden, dem auch die nichtkonſer⸗ 
vativen Parteien williges Gehör ſchenken. Jetzt zeigt ſich, 
daß es mit der Uebereinſtimmung der Konſervativen doch be⸗ 
trächtlich hapert. Dieſe Partei verträgt auch ſonſt nicht eine 
ſchärfere Prüfung ihrer vermeintlichen inneren Geſchloſſenheit. 
Die augenblicklichen Führer ſind klug genug, um ſich die 
falt, b der Propaganda gefallen zu laſſen, die bald anti⸗ 
ſemitiſch, 

Nate ihrerſeits ſchließen ſich dem Konſervatismus an, 
weil ein Zuſammengehen für eine gewiſſe Wegſtrecke ja jeine 
Vorthelle hat. Aber keiner der Genoſſen traut dem anderen 
über den Weg. Von ſozialiſtiſchen Inſtinkten, wie fie den 
verirrten und verwirrten Konſervatismus eines Naumann be: 
feelen, findet ſich in der nüchternen Realpolitik eines Mirbach 


und Kanitz keine Spur, und dieſe Herren bedanken ſich im 9 


Stillen dafür, ernſtlich gemeinſame Sache mit dem verzerrten 
Demokratismus der Antiſemitenhäuptlinge zu machen. Am 
Ende iſt der Unterſchied zwiſchen den heutigen Tonjerbativen 


Führern, den Großgrundbeſitzern im Reichstage, und der bei fi 


Seite geſchleuderten Helldorffſchen Richtung garnicht jo groß 
wie er ausſteht. Nur die Taktik iſt grundverſchieden. Während 
Herr v. Helldorff die Sicherung der materiellen Grundlagen 
des Konſervatismus im Zusammengehen mit der Regierung 
angeſtrebt wiſſen wollte, haben ſich die jetzigen Konservativen 
dafür entſchieden, es nicht mit dem Vertrauen auf die Re⸗ 
gierung, ſondern mit dem anſtachelnden Mißtrauen zu verfuchen, 
damit die leitenden Mächte den Konſervativen entgegenkommen, 


mit denen te traditionell verſippt und verſchwägert ſind. Im daß d 


Kern aber wollen die Vertrauenden und die Mißtrauenden, die 
Höflinge und die Ag nloloNenbe Fronde, genau daſſelbe, und 
durchaus nicht wollen ſie Jas, was die eigentliche konſervative 
Demagogie, die ganz» oder pfeudoſozialiſtiſche und die gewiſſen⸗ 
loſe antiſemitiſche, als das Weſen des allermodernſten Kon⸗ 
ſervatismus ausſchreien. 


Seitdem die katilinariſche Brutalität des Herrn v. Hammer» e 


ſtein von der Bildfläche des öffentlichen Anſtandes hinweg⸗ 
gejegt worden iſt, ſchwinden auch äußerlich die Grenzlinien 
zwiſchen dem überlieferten, mit der Macht gehenden Konſer⸗ 
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erleben, daß die angebliche Einigkeit der Rechten auch auf 
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vatismus und der Abart, als deren publiziſtiſche Vertretungſtags wahlen, die nun ſchon monatelang trotz der Krieger⸗ 
ſo lange die „Kreuzzeitung“ gelten konnte. Muß es ange⸗ feſte zur 25 jährigen Jubelfeier und trotz der vielen Sänger⸗ 
meſſen beachtet werden, daß der „Reichsbote“ entſchieden für Turner, Radlerfeſte und Wanderverſammlungen aller Art, 
die Goldwährung eintritt, ſo mildert es das Verdienſt dieſes 
Schrittes vielleicht nicht, wenn man bezweifelt, ob derſelbe 
Proteſt ſich auch unter der früheren Leitung der Partei 
hervorgewagt hätte. Es fällt uns nicht ein zu hoffen, daß 
die Konſervativen in ihrer Maſſe aufhören werden, dem 
finnlofen Gedanken einer Revolutionirung unſerer Münzpolitik 
anzuhängen. Solche Irrthümer freſſen ſich mit der Zeit tief 
genug ein, um auch der elementarſten Vernunft zu wider⸗ 
ſtehen. Aber es will trotzdem Etwas ſagen, wenn eines der 
führenden Blätter der Rechten Unbefangenheit genug beſitzt, um 
die Schlagworte von der Verderblichkeit der Goldwährung 
und vom Allheilmittel der Doppelwährung als den Wahn 
aufzudecken, den ſie darſtellen. Eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, aber der Sommer zieht die Schwalben ins 
Land. Wir zweifeln garnicht daran, daß viele Konſervative 
auch über unſere Handelsverträge ebenſo verſtändig denken, 
wie ſte es nach dem Zeugniß und dem Vorgange des „Reichs⸗ 
boten“ inbetreff der Währungsfrage thun. Für jetzt fehlt 
nur der Anlaß, daß ſich dieſe Stimmen auch zu Gunſten der 
Tarifverträge erheben. Unter dem Schutze der geſicherten 
Verträge läßt ſich ohne Gefahr auf die Wirthſchaftspolitik 
ſchimpfen. Ständen wir unmittelbar vor einer neuen Ent⸗ 
ſcheidung in dieſen Fragen, dann würde man es ganz ſicher 


kommen, denn die miniſteriellen Anordnungen zur Aufſtellung 
der Wählerliſten und Auslegung derſelben ſind ergangen. 
Die Situation hat ſich gegen frühere Wahlen weſentlich 
verändert und das hat der Bund der Landwirthe ver⸗ 

anlaßt. In früherer Zeit kannte man, abgeſehen von einigen 
freiſinnigen und demokratiſchen Bezirken, wie Mannheim⸗Stadt, 

Lörrach⸗Stadt und Land ſowie Bruchſal, nur den Kampf 

zwiſchen Liberalen und Ultramontanen, ſeit 1890 aber hat ſich 
das geändert; es haben die Volksparteien in einer größeren 

Zahl von Wahlkreiſen den Kampf eröffnet und es erſchienen 
Sozialdemokratie und Antiſemitismus auf dem Plan zur 

Landtagswahl. Die Sozialiſten eroberten denn auch gleich 
3 Sitze, während die Antiſemiten ein klägliches Fiasko erlebten. 
Jetzt iſt aber durch das Liebäugeln der Nationalliberalen mit 
dem Bunde der Landwirthe, mit dem Agrarlerthum, das man 
an die Antiſemiten zu verlieren fürchtete, die Lüſternheit der 
von den Agitatoren des Bundes verhetzten Bauern gewachſen 
und ſie ſchreiben in einer größeren Zahl ländlicher Bezirke vor, 
wer kandidiren ſoll; den Verluſt haben die Natlonalliberalen 
von ehemals. Obgleich von allen demokratiſch⸗freiſinnigen Ab⸗ 
geordneten bei den bevorſtehenden Wahlen, die die Hälfte der 
Kammermitglieder umfaßt, die Mandate erlöſchen, wird nichts 
für die Nationalliberalen dabei abfallen. Im Uebrigen iſt 
ziemlich ſicher, daß die heißblütigen Agrarier in der Kammer, 
die bisher meiſt nicht zur Geltung kamen, durch Zuzug einer 
Anzahl neuer ſogenannten Nationalliberalen ermuthigt, viel 
Lärm machen werden und ſo wieder ein neues Moment hinzu⸗ 
treten wird, die Tagung der Kammer unnützer Weiſe viele 
Wochen zu verlängern. . \ 

— Schon bald nach der KRatjerprotlamation im 
Spiegelſaale zu Verſatlles war die Aufftellung einer Llſte aller 
Derjenigen beabfichtiat, welche an dem hiſtoriſchen Vorgange theil« 
genommen hatten. Die Abſicht kam damals nicht zur Ausführung. 
Gegenwärtig hat die Redaktion des „Militär⸗Wochenblattes den 
Gedanken wieder aufgenommen und richtet daher an Alle, welche 
bei der Kalſerproklamation am 18. Januar 1871 zugegen geweſen 
find, die Bitte, ihr außer dem Namen und der damaligen Stel⸗ 
lung auch die gegenwärtige Stellung, ſowie den Wohnſitz des 
Theilnehmers mitzutheilen. Für ſeither Verſtorbene werden alte 
Kameraden jedenfalls die Angaben erſtatten. 

— Zu der „Erklärung“, die der Bromberger Regierungs⸗ 
präſident in der „Kreuzztg.“ veröffentlicht, bemerken auch die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“: 

Herr von Tiedemann dürfte mit ſeiner Anſicht über das 
„Marſchiren von Behörden in einem Feſtzuge „keineswegs auf eine 


‘ ungetheilte Zuſtimmung bei unſern höheren Staatsfunktionären 
auf den Verkehr mit dem benachbarten Auslande angewieſen 10 Wan Wir 1 1155 1 0 ara daß ber Unter⸗ 
it. Graf Strachwitz hätte danach alle Veranlaſſung gehabt, ſtaatsſetretär im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen, Herr von 
ſich recht gründlich über die Wirkungen der Handelsvere Schraut, erſt kürzlich bei der Erinnerungsfeſer von Wörth an 
träge zu belehren, und er wäre auch in der Lage geweſen, ohne dem großen Feſtzuge nach dem Armeedenkmal theilgenommen Bat, 
allzu große Schwierigkeiten umfangreiche und mannigfaltige Stu⸗ ohne etwas „Unangemeſſenes“ dabei zu finden. 

dien über dieſe Frage anzuſtellen. Sein völlig abſprechendes Ur⸗ — Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ bringen einen Artikel 


über die großen deutſchen Parteien, die nach An⸗ 
ch⸗ ſicht des Blattes ſich insgeſammt in einem auffallenden Zu⸗ 
ſtande der Kriſis befinden. Zwar hätten von den inneren 
Zwiſtigkeiten der ſozialiſtiſchen und der Centrumspartei die 
anderen Gruppen keinen Zuwachs zu erwarten, doch ſehe es 
bedenklicher bei den Nationalliberalen und Konſervativen aus. 
Nachdem das Bismarckblatt dann auf die Richterſche „Budget⸗ 
fexerei und Nörgelei“ geſchimpft, ſchließt es folgendermaßen: 

Die Anſätze zu einer beſſeren Entwicklung dieſer Dinge find 
zunächſt in der Rickertſchen Freiſtnnigen Vereinigung zu fuchen, die 
allerdings jetzt noch ſchwach iſt und die doktrinären Eierſchalen 
ihrer Richterſchen e nicht ganz abgeſtreiſt hat. In der 
Vereinigung der lebensfähigen Elemente dieſer Partei mit dem 
linken Flügel der Natlonalliberalen wären vielleicht die Keime zur 
Bildung einer großen unabhängigen — von der Regierung wle 
von Parteipäpſten unabhängigen — liberalen und von kräftigem 
nationalem Bewußtſein beſeelten Partei zu ſuchen. Dann könnte 
aus den Zerſetzungsprodukten eines in Trümmer gegangenen Partet⸗ 
weſens neues organſſches Leben freudig emporblühen. Aber das 
ſind Phantaſten und Träume, deren Erfüllung leider von einer 
nahen Zukunft nicht zu erwarten iſt. 

Nach Leſen des letzten Satzes muß man ſich fragen, wozu 
das Münchener Blatt dann Lärm ſchlägt; die „Münch. Neueſt. 
5, Nachr.“ haben übrigens am allerwenigſten das Recht, von Un⸗ 
abhängigkeit zu reden. 

— Nachdem in weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, daß aus 
dem Reichs ⸗Invalidenfonds Mittel zu anadenweiſen 
Bewilligungen an Perſonen, welche an Kriegen 
und Feldzügen ae e er haben, zur Verfüaung zu 
ſtellen find, werden an die Verwaltung des genannten Fonds 
zahlreiche Unterſtützungsgeſuche gerichtet. Um den Betheiligten 
it Zeit, Mühe und Koften zu erſparen, wird darauf aufmerkfam 

gemacht, daß der jährlich feſtgeſetzte Aus gabebedarf zu Bewilll⸗ 
gungen auf Grund des Geſetzes dom 22. Mai 1895 nach Artikel III. 
8 5 deſſelben den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten zur 
ae Verwendung überwieſen wird. Demgemäß lind 
Geſuche um Gewährung von Beibilfen und 


dieſem Gebiete in die Brüche ginge. 


f Deutſchland. 

* Poſen, 10. Aug. Das Urtheil des Abg. Grafen 
Strachwitz über die Handels verträge, welches nichts 
Anderes als einen agrariſchen Aufruf an die Centrumspartei dar⸗ 
ſtellt, bat bisher vornehmlich um feiner vorausfichtlichen Folgen 
für den politiſchen Beſtand dieſer Partei die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt; es verdient aber auch, auf leine fachliche Berechti⸗ 
gung unterſucht zu werden. Mit einer ſelbſtbewußten Sicherheit, 
welcher felbft der Gedanke an eine andere Meinung völlig fern zu 
liegen ſcheint, beruft ſich Graf Strachwitz auf das „allgemeine“ 
Urtheil. Die Tagesgeſchichte, erklärt er, habe das „endalltige“ 
Urtheil über die Verträge bereits geſprochen und dleſes laute dahin, 
daß ſie für Deutſchland einem verlorenen Kriege gleichkämen; „von. 
allen Seiten“ ſei anerkannt, daß die Verträge der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie ebenſowenig geholfen haben, wie unſeren befreundeten Mächten. 
Graf Strachwitz lebt in der Provinz Schleſien, die wenn 
irgend eine Provinz, an einem durch Verträge auf ſichere 
Grundlage geſtellten Verkehr mit Oeſterreich und Rußland ein 
hervorragendes Intereſſe hat; er iſt einer der Abgeordneten 
für den dritten Wahlkreis des Regierungsbezirks Oppeln, 
der wiederum unter allen ſchleſiſchen Regierungsbezirken 
am meiſten mit den Lebensintereſſen feiner Gewerbthätigkeit 


5 Zu den Landtagswahlen 
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die Gemüther beſchäftigen und erregen, ſind nun in Fluß ge⸗ | 


dieſem 


aus 


wurfe vorliegende Geſetz über das Anerbenrecht bei Renten⸗ 
und Anſiedelungsgütern gefördert werden, es dürften aber auch 
noch andere Maßnahmen auf dieſem Gebiete zu gewärtigen 
ſein. Die Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen Realkredits 
wird durch den vorausſichtlich bald überall zu erzielenden Ab⸗ 
ſchluß der Erörterungen über die Aenderung der Statuten 
der landſchaftlichen Kreditinſtitute erreicht. Es bliebe alfo 
eigentlich von den Vorſchlägen des Staatsraths nur noch die 
Bildung eines ſtaatlichen Meliorationsfonds und die Er⸗ 
leichterung der Ausführung von Meltorationgarbeiten übrig. 
Aber auch auf dieſem Gebiete ruhen die Arbeiten nicht. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meint zu der Kandidatur des 
Freiherrn v. Huene in Pleß⸗Rybnik: Frhr. v. Huene wurde 
bei den Wahlen im Juni 1893 entfernt, weil er damals in 
der Militärvorlage mit der Regierung ſich verſtändigt hatte. 
Wenn er jetzt wieder kandidirt, ſo bedeutet das entweder, daß 
Alles vergeben und vergeſſen iſt, oder wahrſcheinlicher, daß 
die Herren Lieber und Genoſſen, die 1893 die Wahlparole 
ausgaben, heute in Schleſien nichts mehr zu ſagen haben. 

— Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz Alexan⸗ 
der zu Hohenlohe, iſt bekanntlich Mitalied des Reichstags 
für Weißenburg im Elſaß. In einem Welßenburger Blatt las 
man dieſer Tage Folgendes? „Der Reichstagsabgeordnete Prinz 
Alexander zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt geſtern zum Beſuche 
ſeines Wahlkreiſes eingetroffen. Heute Vormittag wird der 
Prinz etwaige Wünſche der Bevölkerung entgegen⸗ 
nehmen.“ Daß der Prinz den Wäblern Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Reſchstage erſtattet habe, hat man nicht gehört. Es 
it dies auch nicht nothwendig. Er iſt ja nur gewählt worden, weil 
er der Sohn des Statthalters war und man ſich von der Wahl 
allerlei Vortheile für den Wahlkreis verſprach. Und da iſt es gewiß 
nicht Zufall, daß zu derſelben Zeit als der Prinz etwaige Wünſche 
der Bevölkerung „entgegennehmen“ wollte, die „Straßb. Correſp.“, 
des von Herrn v. Köller ins Leben gerufene Organ des reichs⸗ 
ländiſchen Miniſterlums, folgende Mittheilung brachte: „Aus dem 
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b or, daß die Ausführung der Bahn 
een e und Wörth⸗Lembach ſo 


viel wie ſicher iſt. .... Die Vorarbeiten And in vollem 
Gange, die erforderlichen Kredite für beide Bahnlinien werden 
vorausſtchtlich in den nächſten Etats des Reiches und des Landes 
beantragt werden. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir das 
Hauptverdienft, die maßgebenden Behörden der 
Reichs verwaltung von der Nothwendigkelt beider Linſen für 
unſere Gegend überzeugt zu haben, den unabläſſtgen Bes 


mühungen unſeres Reichstagsabgeordneten, des Legationsrathes k 


Prinzen 


Alexander zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
zuschreiben.“ 


Damit wird den Wählern noch gewiſſermaßen 
ga beſcheinigt, was für einen einflußreichen Abgeordneten 
e haben. 


— Ein Ehrenmann. 

Duell iſt dem Ziegeleibeſitzer Schillert in Son⸗ 
nenburg vom Premierlieutenant Graf v. Keller 
zugegangen, weil ſich der letztere durch ein in einem dortigen 
Gaſthauſe geführtes Geſpräch, welches ſeine Perſon betraf, 
verletzt fühlte. Der Geforderte hat jedoch, wie wir in der 
„St. Tagesztg.“ leſen, den Ehrenhandel mit der Motivirun 
abgelehnt, daß er Familienvater ſei. Der ihm dieſer⸗ 
halb gemachte Vorwurf der Feigheit wurde von Schillert 
mit der Bemerkung zurückgewieſen, daß er ſchon, kaum neun⸗ 
zehn Jahre alt, als Freiwilliger den Feldzug 
von 1870/71 mitgemacht habe. 


— Vor der Fexienſtrafkammer in Schweidnitz wurde am 
Freitag gegen den Redalteur Franz Feldmann aus Langen⸗ 
bielau vom „Proletarter“ wegen Beleidigung durch die 
Preſſe verhandelt. In zwei Artikeln im „Proletarier“ im April 
d. J. hatte Feldmann die Hebeamme zu Blumenau und einen 
Ziegeletdtrektor beleidigt, und war dieſerhalb vom Reichenbacher 
Schöffengericht zu 100 M. Strafe verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil 
hatte Feldmann Berufung eingelegt, und beantragte in der heutigen 
Sitzung der Staatsanwalt gegen F. 3 Wochen Gefüngniß. Feldmann 
erklärte den Gerichtspräſidenten, Landgerichtspräſtoenten 
Schmidthals, in ſeiner Strafſache für befangen, und fo wurde, 
da kein Erſatzrichter zur Stelle war, die Sache vertagt. 

— An das preußiſche und das ſächſiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium haben zahlreiche Sattler und in Militär⸗ 
Effekten Fabriken beſchäftigte Arbeiter und 
Arbeiterinnen eine Petition gerichtet, die ihrem 
Hauptinhalt nach lautet: 

„In den Verträgen, welche zwiſchen dem Kriegs miniſterlum 
und Firmen, die ſich um Militärarbeit bewerben, abgeſchloſſen 
werden, iſt folgende Beſtimmune aufzunehmen: „„Der Unterneh⸗ 
mer verpflichtet ſich, die übernommene Arbeit in eigenen 
Werkſtellen anzufertigen. Das Weitergeben der⸗ 
ſelben an Zwiſchenunternehmer und Hausinduſtrielle iſt unter⸗ 
ſagt.““ Ferner wird gebeten, die dem Kriegsminiſterium unter⸗ 
ſtehenden Behörden und die Regimenter anzuweiſen, 
in die von ihnen abzuſchließenden Verträge dieſelbe Bestia mung 
anfzunehmen.“ 

Dieſelbe Petition ſoll auch an das bayeriſche und das 
württembergiſche Kriegsminiſterium abgefandt werden. 

— Auswärtigen Blättern wird aus Berlin geſchrieben: „Selt 
einer Reihe von Jahren hat bekanntlich die Sozialdemokratie 
Verſuche gemacht, die in Deutſchland vorhandenen ktalieniſchen, 
polniſchen und czechiſchen Arbeiter zu gewinnen. 
In jedem Sommer wurden in Tauſenden von Flugblättern, die in 
der betreffenden Mutterſprache geſchrileben, die fremdländiſchen 
Arbeiter erſucht, ſich ihren „kämpfenden deutſchen Brüdern“ anzu⸗ 
ſchließen. In dieſem Jahre iſt dies wiederum geſchehen. Unge⸗ 


Eine Herausforderung zum 


* 


ſchickt abgefaßt ſind die Flugblätter nicht: die rothe Fahne tft verhüllt, 

alle Zukunfcsmuſtk verbannt, nur das gemeinſame Intereſſe aller 
Arbeiter iſt hervorgehoben. So peit geeignete Aaitatoren aufzu⸗ 
treiben waren, mußten dieſelben durch ihre Reden dem gedruckten 
Wort nachhelfen. Zehn Jahre lang waren alle ſozlaldemokratiſch en 
Anſtrengungen vergebens; in dieſem Jahre ſcheiat ſtch ein Um⸗ 
ſchwung geltend zu machen. Es tft bereits wiederholentlich vorge⸗ 
ommen, daß czechiſche und italteniſche Arbeiter (Brückenbau bet 
Dresden, Altena beim Bau der Thalſperre) die Arbeit nieder⸗ 
gelegt und ſich den ſtrikenden deutſchen Arbeitern angeſchloſſen 
haben. Früher dachten die genügſamen italieniſchen Arbeiter nicht 
daran, mit den deutſchen Arbeitern an einem Strange zu ziehen. 
Die Perspektive, welche ſich für die deutſchen Arbeitgeber eröffnet, 
iſt eine jebr ernſte: im Nothfalle konnten ſie ja immer noch auf 
die fremdländiſchen Arbeiter zurückgreifen. In den nächſten Tagen 
fol wiederum die Fluablattpertheilung ſeitens der deutſchen Sozfal⸗ 
demokraten unter den polniſchen, czechiſchen und italteniſchen Ara 


beitern erfolgen.“ 
Hamburg, 8. Auz. Ueber das Beſchwerderecht 


der Gefangenen in den Hamburger Strafanſtalten wurde 


dim vorigen Monat eine Anordnung des Senats bekannt, die dar⸗ 


auf hinauslief, jede Anwendung des Beſchwerderechts als ſtraf⸗ 
würdig zu erklären; es hieß darin, auch unverdiente Strafen 
müßten mit Beſcheidenheit und Ergebung hingenommen werden. 
Die Kıitlt, welche die Proklamirung dieſes Büßerſtandpunkles in 
der Preſſe fand, bat nun doch eine Verbeſſerung der Beſtimmun⸗ 
gen über das Beſchwerderecht zur Folge gehabt. Die neue Faflung 
führt, wie wir aus der Hamburger „Fr. Preſſe“ erſehen, ein ge⸗ 
ordnetes Beſchwerdeverfahren ein, aber mit der Modifikation, daß 
Beſchwerden, wenn ſie unbegründet befunden werden, ſchwere 
Disziplinarſtrafen nach ſich ztehen. Dieſe Einſchränkung iſt 
geeignet, das ganze Beſchwerderecht wieder flluſoriſch zu mu ben, 
WEN DIE anne 05 ane wen 925 a angenEs nur zu Kit 
abon abhalten kann, eine Beſchwerde anzubringen, auch wenn 

ſich im Recht fühlen. . f 


Marokko. 


* Mogador, 29. Juli. Am 24. Juli, Nachmittags 
gegen 4 Uhr, kam das deutſche Panzerſchiff „Ha⸗ 
gen“ in Sicht, ging aber, ohne irgend welche Zeichen zu 
geben, noch auf ſolche vom Lande zu antworten, hinter der 
kleinen Inſel vor Anker. Tags darauf iſt die Verbindung mit 
dem Schiffe hergeſtellt worden; es fuhr ſodann in den Hafen, 
um Salut zu wechſeln, und ging am 26. Morgens früh nach 
Tanger zurück. Der Kommandant wurde von den hieſtgen 
Behörden mit dem größtmöglichen Pomp empfangen. An Bord 
befand ſich auch der Freiherr v. Bruck, Konſul in Caſablanca, 
der hierher kam, um die hieſigen Verhältniſſe und Perſonen 
perſönlich kennen zu lernen. Der „Hagen“ zeigte Flagge auch 
in Caſablanca. Die hieſige deutſche Kolonie dankt der deut⸗ 
ſchen Regierung aus vollem Herzen für die Herſendung eines 
fo mächtigen Fahrzeuges. — Der Aufſtand in der Provinz 
Abda dauert fort. Von irgend welcher Gefahr für Safft kann 
keine Rede ſein, obſchon einige ängſtliche Gemüther von dort 
entflohen ſind. 

Aſien. 


* In Folge der jüngſten Angriffe auf die Mifftonen, der 
Niedermetzelung einer Anzahl Miſſtonare und der Zerſtörung 
der Stationen drohen die verhältnißmäßig geringen Fortſchritte, 
welche die Ausbreitung des Chriſtenthums bisher in China 


Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
XIII. 


Gruppe XI. 

Eine Weltfirma erſten Ranges hat die Verſorgung der 
Ausſtellung mit Licht übernommen, das bekannte Haus 
Stemens und Halske; nun höre ich ſchon, daß jetzt 
einige wenig ſchmeichelhafte Bemerkungen über Welthäuſer im 
Allgemeinen und Beſonderen gemacht werden, denn in der 
That ließ die Beleuchtung nur zu oft zu wünſchen übrig. Es 
iſt jedoch falſch, die Schuld hieran der genannten Firma zu 
geben, denn dieſe liefert nicht nur die nöthige Elektrizität zu 
einem Preiſe, der nur einen geringen Theil der Selbſtkoſten 
deckt, ſondern ſie hat auch ihre beiten Dynamos aufgeſtellt, 
auf welche die Verfertiger mit Recht ſtolz ſein können. Die 
Schuld an den Mängeln der Beleuchtung liegt an der an ſich 
vorzüglichen, aber zu dieſem Zweck zu wenig kräftigen Loko⸗ 
mobile, welche den Antrieb liefert und zugleich von der Verfer⸗ 
tigerin, der Wilhelmshütte in Schleſten, ausgeſtellt 
wird. In dem aus Eiſen und Glas hergeſtellten Anbau an 
die Maſchinenhalle ſtehen die 6 Dynamomaſchinen, welche auf 
die bekannte Weiſe die elektriſchen Ströme erzeugen. Beſon⸗ 
derer Werth wird von der Fabrik darauf gelegt, daß das Ab⸗ 
nehmen der erzeugten Elektrizität von der Walze mittelſt der 
ſog. Bürſten vollſtändig funkenfrei geſchieht, wovon ſich jeder 
überzeugen kann; es trägt hierzu die richtige Einſtellung der 
Bürſten viel bei. Wenn des Abends ſämmtliche ſechs Ma⸗ 
ſchinen laufen, jo gebrauchen fie 80 bis 90 Pferde⸗ 
kräfte. Vier von den Maſchinen dienen zur Speiſung der 
66 Bogenlampen und 2 liefern den Strom für die 340 Glüh⸗ 
lampen. Intereſſant iſt die bei den Maſchinen angewandte 
Ringſchmierung, bei welcher das Schmiermittel, Oel, ſich in 
beſtändiger Rotation befindet und gleichzeitig fortwährend ge⸗ 
reinigt wird. Am Tage wird der zur Speiſung der Lampen 
im Diorama, der Ediſonſchen Apparate ꝛc. nothwendige Strom 
durch einen Dynamo erzeugt; immerhin werden auch hierzu 
ungefähr 10 Pferdekräfte verbraucht. Abends müſſen die 
Maſchinen auch noch die beiden Scheinwerfer verfergen, von 
denen einer unterhalb der Fontaine, der andere in neuerer Zeit 
auf dem Thurm des Ausſtellungsgebäudes angebracht iſt. Die 
Lichtſtärke eines Scheinwerfers kommt ungefähr der von 3500 
Normalkerzen gleich. In dem Gelaß unter der Fontaine muß 
auch noch ein kleiner Elektromotor getrieben werden, welcher 
die farbigen Gläſer vor die Lichtſtrahlen bringt, die dann die 
Farbe der Gläſer annehmen. Die Spiegelung geſchieht durch 


Metallſpiegel, da gläſerne die Hitze nicht aushielten. So ein Laien fällt hieran die 


einziger Scheinwerfer gebraucht doch ca. AU, Pferdekraft. 
Einen der wichtigſten Poſten hat des Abends der Mann, 


welcher an einer Tafel die Ein⸗ und Ausſchaltung die Lampen 
zu kontroliren hat, die ſich in der Zeigerſtellung der Strom⸗ 
meſſer markirt. Bei Ausſchaltung mehrerer Lampen muß ſo⸗ 
fort die Stromzufuhr verringert werden, da ſonſt die übrigen 
Lampen durchbrennen würden; außerdem werden auch die 
Bogenlampen von der Centrale aus in Funktion geſetzt. 
Hierbei wollen wir gleich noch erwähnen, daß Siemens und 
Halske auch in der Maſchinenhalle ſelbſt noch ausgeſtellt 
haben und zwar in einem pavillonartigen Behälter, der an 
dem Uebergange von der offenen zur geſchloſſenen Halle ſteht. 
Hinter den Glasſcheiben deſſelben werden Hunderte der ver⸗ 
ſchiedenſten Kabelſorten im Querſchnitt wie auch ſchichtweiſe 
enthüllt der Länge nach gezeigt. Die Präziſion in der Arbeit 
dieſer Leitungskabel iſt zum Staunen; ſo nahe die einzelnen 
Drähte auch liegen, nirgends iſt ein Kontakt zu entdecken. 
Wir treten jetzt unſere Wanderung durch die Maſchinen⸗ 
halle von dem dem Hauptausſtellungsgebäude zugekehrten Ende 
an und wollen hierbei heute auf die für unſere Provinz be⸗ 
ſonders wichtigen der Landwirthſchaft dienenden Geräthe 
achten. Schon vor dem Eintritt in die Halle ſehen wir eine 
große Kollektion des Geräthes, das der Landwirthſchaft ge⸗ 
radezu als Symbol dient, des Pfluges. Die Sammlung ge⸗ 
hört zu der Ausſtellung der Poſener Filiale der Frankfurter 
Maſchinenfabrik von Ph. Mayfarth u. Co. Von den 
kleinſten Inſtrumenten bis zu den größten Vierſchaarpflügen 
zur Flach⸗ und Tiefkultur ſind alle Sorten vertreten. Auch 
Apparate zu beſonderen Zwecken, wie Hack⸗ und Häufelpflüge, 
ſind aufgeſtellt. Unter der offenen Halle ſelbſt nimmt dieſe 
räumlich zu den bedeutendſten zählende Firma das Ende der⸗ 
ſelben ein. In der Mitte des belegten Raumes iſt ein Tableau 
poſtirt, welches eine Auswahl von der Firma bei anderen 
Gelegenheiten zuerkannten Medaillen (in Imitationen) zeigt. 
Die Ausſtellung der Fabrik iſt eine ungemein reichhaltige, ſowohl 
an Mannigfaltigkeit der Gegenſtände, wie an Abſtufungen innerhalb 
der Kategorlen. Häckſelmaſchinen mit Meſſer am Schwungrad und 
ſolche nach dem bekannten Trommelſyſtem, Schrotmühlen für 
Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb können dort gleich praktiſch 
erprobt werden. Stellvorrichtungen ermöglichen feines und 
grobes Schrot, welches in Folge der eigenartigen Mühlſtein 


ähnlichen Scheiben ſtets wollig bleibt und nicht grieſig ausfällt. 


Ferner ſtehen da Dreſchmaſchinen, als Spezialität Glattſtroh⸗ 


und Breit⸗Dreſchmaſchinen, Rübenſchneider, Lupinenquetſcher, 


Heu⸗ und Ernterechen ꝛc. Ohne Konkurrenz auf der Aus⸗ 


In dieſem Artikel hat die Firma nicht nur die führende Rolle 
in Deuiſchland, ſondern der ganzen Welt erobert. Auch in 
der Stadt Poſen finden wir dieſe Preſſen in faſt allen größe⸗ 
ren Deſtillationen und Likörfabriken im Betriebe; hier dienen 
dieſelben Hauptfächlih zur Gewinnung von Himbeer und 
Kirſchſaft, im Weſten und Süden unſeres Vaterlandes dagegen 
zur Bereitung von Trauben⸗ und Obſtwein. Auch für unſere 
Provinz hat dieſer Artikel eine große Zukunft, denn der Obſt⸗ 
bau findet Dank der behördlichen Fürſorge eine immer weitere 
Ausbreitung; namentlich auf den Anſiedelungsdörfern ſehen 
wir, was ſich durch praktiſche gute Pflege der Obſtbäume auch 
hierorts erreichen läßt. Die Dörrapparake und Keſſelöfen, auch 
als Waſchkeſſel zu gebrauchen, werden beſonders den Haus⸗ 
frauen gefallen, in deren Gebiet auch die zum Buttern und 
zur Milchwirthſchaft nöthigen Apparate fallen. 9 
Das entgegengeſetzte Ende der offenen Halle nimmt eine 
Ausſtellung gleichartiger Erzeugniſſe ein, welche die Poſener 
Firma Brylinski und Twardows ki zur Anſicht 
ſtellt. Der Platz unter der Halle reicht jedoch auch für dieſe 
Menge des Gebotenen nicht aus, vielmehr! mußte auch hier 
der freie Platz vor der Halle mitbenutzt werden. Pflüge und 
Eggen bilden auch hier einen Hauptbeſtandtheil der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthſchaften, doch ſehen wir hier auch etwas 
Neues dazu, eine engliſche Dreſchmaſchine neueſten Syſtems. 
In der Halle ſelbſt wird unſere Aufmerkſamkeit vor allem durch 
die in den verſchiedenſten Exemplaren vertretenen Sämaſchinen 
gefeſſelt. Beſonders ein Rieſenexemplar einer folchen, zu deren 
Gebrauch wohl 8 Pferde nöthig find, fällt uns auf. Für 
diejenigen unſerer Leſer, die wie wir nicht in der glücklichen 
Lage ſind, Ritter⸗ oder ſonſtige Güter zu beſttzen, wollen wir 
ein ſolches Ding hier kurz beſchreiben. Ein verhältnißmäßig 
leichter, niedriger Vorderwagen tft durch eine Elſenſtange mit 
dem ſehr hohen Hinterwagen verbunden, deſſen Achſe eine An⸗ 
zahl kleiner Schöpfräder rotiren läßt. Die in dem Umfange 
derſelben angebrachten Vertiefungen, in ihrer Größe je nach 
dem zu Säenden verſchieden, nehmen aus dem Behälter, in dem 
ſie ſich drehen, je ein Exemplar der Bohnen, Erbſen ꝛc. mit 
und laſſen es beim abwärts Bewegen in eine in ſich federnde 
Röhre fallen. Dieſe befördert es zur Erde und zwar in eine 
Furche, welche ein vor ihm herziehendes Meſſer geſchnitten 
hat. Für unebenen Boden iſt an manchen Maſchinen eine 
ſelbſtthätige Regulirvorrichtung angebracht, welche den Apparat 
in der Waage halten; bei anderen wieder kann dies durch eine 


ſtellung ſind die von Ph. Mayfarth & Co. vorgeführten 
Saft⸗ und Obſtpreſſen, Obſtquetſchen und Mühlen. Auch dem 

Jaubere Arbeit auf, der Fachmann wird 
leicht erkennen, daß er es hier mit einem Spezialartikel zu 
thun hat, auf welchen die Ausſtellerin beſonderes Gewicht legt. 


Stellvorrichtung bewirkt werden. Die Schöpfräder find zum 
Auswechſeln eingerichtet und können auch durch eine Klappe 
außer Funktion geſetzt werden. a 


— 


1 


TE ET RER PR PAR 


und Ausführung von E 
ſchtedenen Stauanlagen nebſt Berechnung; Ueber: und Unter⸗ 
führungen; Anlage von Sammelteichen mit Grundunterläſſen und 


Baukunde (2 St.); 
wöchentlich (1 St.); Praktiſcher Unterricht, 
Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen (3 St.) 


Betriebslehre und Buchfüh 


einer Bevölkerung von 400 000 000 Seelen. 
Mtſſtonen And kaum hundert Jahre alt. 
Proteſtanten iſt es, der den Grimm der Chinelen, beſonders der 


im April, für die I. Abtheilung in der II. Hälfte des Juli 
beginnen. 


Beamten, erweckt bat. Es giebt kaum eine proteſtantiſche Konfeſ⸗ 
ſion, die nicht in China ihre Miſſton hat. Nicht nur die großen 
engliſchen und amerikaniſchen Glaubensbekenntniſſe find vertreten, 
fondern auch die Deutſchen, die Holländer, die Skandinavier, und 
feibft die Heilsarmee breitet in China ihre Lehre aus. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der proteſtantiſchen Miſſionare (Geiſtlicher und Laien, 
männliche und weibliche) beträgt etwa 5000. In Großbritannien 
werden jährlich 1 500 000 Litrl. für das ausländiſche Miſſtonswerk 
geſammelt. Davon geht mindeſtens ein Drittel nach Ching. Gerade 
die thatkräftigſten und gebildetſten Miſſionare wählen China zu 
ihrem Arbeitsfelde. ö 


Amerika. 


5 vanna, 1. Aug. Ein ſchlimmes Zeichen. Die 
Amtszeltung: veröffentlicht heute das folgende bon Martinez 
Campos unterſchriebene Dekret: Art. 1. Die Veröffentlichung 
von Nachrichten über die milttäriſchen Operationen, ſoweit ſie nicht 
amtlich find, iſt völlig verboten. Art. 2. Die Regierung wird der 
Preſſe Mittheilungen in Fällen machen, wo es nicht gegen das men. „Hier befindet ſich ein großes Kleslager, welches ſich zur 
öffentliche Intereſſe verſtößt. Das Dekret wird allgemein jo ge⸗ Zuſchüttung ſehr gut eignet. Die Hinſchaffung des Kleſes nach der 
deutet, daß in Zukunft alle wahren Nachrichten über die Revolu⸗ Faulen Warthe wird von dem Fubrunternehmer Spizalski ausge⸗ 
tion unterdrückt werden ſollen, ein weiteres Zeichen der Schwäche führt, welcher zu dieſem Behufe eine kleine ſchmalſpurige Feldbahn 
der Regierung. Es beißt, daß in Bälde der Belagerungszuſtand angelegt hat. Dieſelbe geht von dem Kieslager zwiſchen den B 
über Havanna verhängt werden foll. Anſtalten und dem Oeſterreichiſchen Graben vorbei zu der Stelle 
eee hin, wo die Faule Warthe unter einer Brücke in die Feſtung ein⸗ 

Lokales tritt und zunächſt zu der Bernhardiner⸗Wieſe gelangt. Hier nimmt 
£ die Faule Warthe den Karmelitergraben, welcher von der Schützen⸗ 
Poſen, 10. Auguſt. 
* Wie aus dem betr. Inſerat in vorliegender Nummer er⸗ 


ichtlich, iſt die Eröffnung der Provinzial⸗Wieſen⸗ 
5 Sac te in Bromberg für den 14. Oktober d. J. 
in Ausſicht genommen. Aus dem Schulſtatut heben wir 
olgendes hervor: 
8 Die Pas bingil⸗Wiesendauſchule hat den Zweck, ihre Schüler 
in zwei aufeinander folgenden Winterhalbjahren in den Unterrichts⸗ 
Gegenſtänden der Volksſchule weiterzubilden und durch angemeſſe⸗ 
nen, auch im Sommer zu ertheilenden Fachunterricht für die 
Stellung von Auffehern und Vorarbeitern bei Ent⸗ und Bewäſſe⸗ 
zungsanlagen und dergleichen vorzubereiten. Ueber die Auf⸗ 
nahme bedingungen führen wir an: Der Aufzunehmende 
ſoll in der Regel das 17. Lebensjahr zurückgelegt baben und wenige 
stens 2 Jahre lang in der Landwirkhſchaft thätig geweſen ſein. 
Geſuche um Aufnahme in die Provinzial⸗Wieſenbauſchule ſind an 
den Vorſteher derſelben zu richten, und zwax unter Beifügung der 
Schulzeugniſſe, eines Impfſcheines, eines Führungszeugniſſes, der 
ſchriftlichen Einwilllaung des Vaters oder des Vormundes zum 
Beſuch der Schule, des Nachweiſesl einer zweijährigen land wirthſchaft⸗ 
chen Thätigkeit. Die Aufnahme der Schüler erfolgt in der Regel 
allfährlich im Monat Oktober, Angehörkge der Provinz Poſen erhal⸗ 
ten vor anderen Bewerbern den Vorzug. Jeder Schüler hat an 
Schul gend im Voraus für das I. Winterſemeſter 40 Mark und bezeſchneten Bewerberinnen: 1. ein ſelbftgefertigter, in deutſcher 
für das II. Winterſemeſter 30 Mark zu entrichten. Für die Theil⸗ Sprache abgefaßter Lebenslauf, auf deſſen Titelblatte der vollſtän⸗ 
nahme an den Sommerkurſen wird wenn die Schüler (Schulgäſte) dige . 
bereits ein Winterhalbfahr Unterricht in der Wleſenbauſchule ge⸗ ort der Bewerberin und die Art der gewünſchten Prüfung (ob für 
nommen haben, kein Schulgeld. anderenfalls ein folder in Höbe mittlere und höhere Mädchenſchulen oder für Volksschulen) anzu⸗ 
von 15 Mark erhoben. Bedürſtigen, fleißigen Schülern kann auf geben it; 2. ein Tauf⸗ bezw. ein Geburtsſchein; 3. ein Geſund⸗ 
Antrag des Vorſtehers entweder ganz oder theilweiſe freier 
Unterricht gewährt oder nach beendetem Schulhalbjahr das 
Schulgeld ganz oder zum Theil zurückerſtattet werden. Für Wo h⸗ 
nung und Koſt haben die Schüler ſelbſt zu ſorgen. Der 
Vorſteher wird den Eltern und Vormündern bei der Wahl des 
Unterkommens der Zöglinge mit Rath zur Seite ſtehen. Am Schluſſe 
eines jeden Halbjahres findet eine öffentliche Prüfung ſtakt. 
Am Schluſſe des erſten Schulhalbjahres werden vorläufige 
Zeugniſſe, nach beendetem 2. Schulhalbfahr Abgangs⸗ 
eugniſſe ertheilt. Zur Theilnahme an dem Unterricht der 
Wieſenbauſchule können auch ſogenannte Schulgäſte (ältere 
Landwirthe) zugelaſſen werden. Diefelden können bei entſprechender 
Vorbildung von gewiſſen Lehrgegenſtänden befreit werden. Die Woch 
Jeſtſetzung dez von den Schulgäſten zu entrichtenden Schulgeldes 
steht dem Landeshauptmann zu. Die Schule wird durch den Vor läglich 
fieber geleitet und vertreten. Die Hilfslehrer werden vom Vor⸗ 
steher nach Maßgabe des Schuletats mit Genehmigung des Landes⸗ 
Hauptmanns angenommen. Der Vorſteher iſt verpflichtet, praktſſche 
Sommenkurſe, deren Beginn, Dauer und Anzahl der Landeshaupt⸗ 
mann beſtimmt, einzurichten und, ſowelt ihm das von dem Landes⸗ 
Hauptmann auferlegt wird, ſelbſt abzuhalten. 


Aus dem Lehrplan der Schule heben wir Nachſtehendes 


ervor: 

5 Im 1. Schulhalbjahr werden folgende allgemeine 
Bildungsfächer gelehrt: Deutſche Sprache (5 Stunden wöchentlich), 
Schönſchreiben (2 St.) Rechnen (3 St.), Planimetrie (2 St), Erd⸗ d 
kunde (mit beſonderer Berugiichtigung des Flußgebleies, der Eſſen⸗ 
bahnverbindungen und der Einthellung in Regſerungsbezirke und 
Kreiſe in der Provinz Poſen) und Geſchichte abwechſelnd wöchent⸗ 
lich 1 Stunde, Zeichnen (2 St.) An Grund und Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften, Naturwiſſenſchaften, ins⸗ A 
beſondere Stofflehre, wird dozirt über: phyſikaliſche 
und chemiſche Geſetze, ſoweit deren Kenntniß für den vorliegenden 
Zweck nöthlg erſchelnt (2 St) Pflanzenkunde (2 St.), Thierkunde 
in Bezug auf landwirthſchaftliche Verhältniſſe (1 St.), Geſetzeskunde, 
die weſentlichſten Begriffe aus der Grundbuchordnung 2c. (1 St.). 
Im II. Schulhalbjahr ſind folgende allgemeine 
Bildungsfächer vorgeſehen: eutſche Sprache, Styl⸗ 
übungen, landwirthſchaftliche Geſchäftsauffütze, Berichte ꝛc. (3 St.), 
landwirthſchaftliches Rechnen (3 St.). — Von Grund⸗ und 
Hilfswifſenſchaften find in den Lehrplan aufgenommen, 
Naturwiſſenſchaften, Schwankungen der Lufttemperatur, Wind, 
Thau Nebel, Wolken, Schnee, Hagel, Regen ꝛc. (2 St.) Vermeſſung 
von Flächen und Körpern, Ribelliren (3 St) Geſetzeskunde (1 St.) 
Von Fachwiſſenſchaften wird folgendes vorgetragen: 

Bodenkunde und Ackerbaulehre (2 St.), Düngerlehre (1 St.), 
Allgemeine Grundzüge der Entwäſſerung von Feldern und Wieſen, A 
Wieſenbau, Bewäfſſerungen (5 St.), Maſchinenkunde, ſoweit dieſelbe 
für landwwirteſchafkliche Maſchinen und Geräthe in Betracht kommt 
(1 St), Praktischer Unterricht, Anfertigung von einfachen Modellen 
ür Wehre, Schleufen, Ueberführungen; Zeigen der Faſchinerie und 

aus 1 1655 1 Sr 

„An Fachwiſſenſchaften wird gelehrt: Thlerzucht und 
Fütterungslehre (1 St.), Pflanzenban ash, Tr Ber 
wegung des Waſſers in Gräben und Bächen; Meilen und Ber 


* Bei dem Schullehrer Wittwen und Waiſenpen⸗ 
[konsfonds des Reglerungsbezirks Brombecg find vom 
1. April 894 bis Ende März 1895 vereinnahmt zuſammen 
98 554,61 M. (darunter an ordentlichen Beiträgen der Gemeinden 
17 991,52 M., an Kapitalzinſen 13 425,17 M., an Zuſchüſſen aus 
Staatsfonds 48 674,67 M., an Kapftaltenverkehr 16 800 M.); ver⸗ 
ausgabt wurden zuſammen 98 554,61 M. (darunter an Wittwen⸗ 
und Waiſenpenſtonen 81 124,18 M., an Kapktalienverkehr 1704080 M.) 
Mitbin iſt die Ende März 1895 Elnnahme und Ausgabe gleich. 
Außerdem befinden ſich im Reaterungs⸗Depoſttorium insgeſammt 
902 973,90 M., darunter Hypothekendokumente über 267 282,12 M 


r. Die Zuſchüttung der Faulen Warthe, welche Anfang. 
dieſes Monats begonnen hat, geht raſch vor ſich, ſodaß auf der 
Bernhardiner Wieſe bereits eine Strecke dieſes Grabens zuge⸗ 
ſchüttet iſt. Der Kies dazu wird von der der Stadt Poſen ge⸗ 
hörigen Wieſe zwiſchen der Eichwaldſtraße und der Warthe, und 
zwar in der Nähe der Frei⸗Badeanſtalt an der Warthe entnom⸗ 


Grundstücke auf der Grabenſtraße und den Hinterhäuſern der 
Grundſtücke auf der Großen Gerberſtraße zu der Grabenbrücke 
und ſchließlich zur Einmündungsſtelle in die Warthe bei der 
Kreuzkirche, gegenüber der Walliſcheibrücke. Von dem Eintritt 
der „Faulen Warthe“ in die Stadt bis zur Einmündung in die 
Warthe beträgt dieſe Strecke ca. 650 Meter. Die auf der Feld⸗ 


den von 2 Pferden gezogen. 


Die letzte Prüfung für Lehrerinnen der weiblichen 
Handarbeiten im Jahre 1895 findet hierſelbſt in der königlichen 
Lulſenſtiftung am 13. September ſtatt. Indem wir darauf aufs 
merkſam machen, daß die Anmeldung zu dieſer Prüfung ſpäteſtens 
4 Wochen vor dem Termine. ſomſt ſpäteſtens am 16. Auguſt bei 
dem könkgl. Propinzlal⸗Schulkollegium hier erfolgen muß, bemerken 
wir gleichzeitig, daß zur Prüfung zugelaſſen werden: 1. Bewerbe⸗ 
rinnen, welche bereits die Befähigung zur Erthellung von Schul⸗ 
unterricht vorſchriſtsmäßig nachgewieſen haben, 2. fonftige Bewerbe⸗ 
rinnen, wenn fe eine ausreichende Schulbildung nachweiſen und 
wenn fie am Tage der Prüfung das 18. Lebensjahr vollendet 
haben. Der Anmeldung müſſen beigefügt fein: a) von ſolchen, 
welche bereits eine Prüfung als Lehrerin beſtanden haben: 1. d 
Zeuaniß über dieſe Prüfung. 2. ein amtliches Zeuaniß über ihre 
bisherige Thätigkeit als Lehrerin; b) von den übrigen vorſtehend 


0 l 

heitsatteſt, ausgeſtellt von einem Arzte, der zur Führung eines 
Dlenſtſtegels berechtigt iſt; 4. ein Zeugniß über die von der Be⸗ 
werberin erworbene Schulbildung und die Sl über die etwa 
ſchon abgelegte Prüfung als Turnlehrerin, Zeichenlehrerin u. ſ. w.; 
5. ein Zeugniß über die erlangte Ausbildung als Handarbeits⸗ 
lehrerin; 6. ein amtliches Führungszeugniß, ausgeſtellt von einem 
Geiſtlichen oder von der Ortsbehörde. 


1 a | ; en an ee DE N 


rechnen der Waſſermengen; Raſen und Erdarbeiten: Geräthſchaften 
für den Wieſenbau und Bodenbewegung; Abſteckung; Veranſchlagen 
nt⸗ und Bewäſſerungsarbelten; die ver⸗ 


Ueberfällen: Ausbau der Bäche; Drainage und Moorkaltur (6 St), & 
Düngerlehre (2 St.); Bienenwirthſchaft (1 St): land wirthſchaftliche 

uchführung abwechſelnd 
Entwerfen kleinerer 


Die Sommerkurſe ſollen für die II. Abtheilung 


ade⸗ ſch 


ſtraße her kommt, auf, gelangt alsdann zwiſchen den Gärten der M 


bahn verkehrenden Trains beſtehen aus 10 Kipp⸗Lowrys und wer⸗ G 


Name, der Geburtsort, das Alter, die Konfeſſlon, der Wohn⸗ 


1 einen eingehenden Bericht einzuſenden. Ebenſo ET der 


* 8 2 Base 
Celegraphiſche Nachrichten. 
„Hannover, 10. Aug. In den einer enzliſchen Geſellſchaft ge⸗ 
hörenden Asphalt⸗Gruben bei dem Dorfe Ahlem im 
hannöveriſchen Kreiſe Linden wurden d urch herabſtürzende 
tbmaffen drei Arbeiter verſchüttet, von denen 
einer tobt, einer ſchwer verwundet und der dritte leichter verletzt 
hervorgezogen wurden. Im Jahre 1881 fanden an derſelben Stelle 
5 Arbeiter ihren Tod. 5 5 
Brüſſel, 10. Aug. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Re⸗ 
gierunggerlaß, nach welchem vom nüchſten Montag ab die Ein⸗ 
fuhr von Hammeln nach Antwerpen zum Zweck 
ihrer Abſchlachtung und demnächſtigen Wiederausfuhr aus dieſem 
Hafenplatze auf dem Schienenwege geſtat tet fein fol. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
erlitt, 10. Auguſt, Abends. 

Die wegen Mafjeſtätsbeleidigung angeklagten 
bulgariſchen Studenten Ilia Iwanow und Kroum 
Raynow find beute von dem Gericht freigeſproche n. Bet 
ihrer darauf erfolgenden Entlaſſung wurden ſie von Beamten der 
polltiſchen Poltzei in Empfang genommen und zwangsweiſe zum 
Poltzeipräſtdenten geführt, wo ihnen wahrſcheinlich ein Au 3 ⸗ 
wellungsbefehl zugeſtellt wurde. 

Es Het nunmehr feſt, daß von der Goltz⸗ 
Paſcha aus türkiſchen Dienſten wieder aus⸗ 
tritt, und in die preußiſche Armee, in der er den Rang 
eines Generalmafors bekleidet, zurückkehrt. Der Rücktritt ſoll 
lediglich darin ſeinen Grund haben, daß die dem Paſcha geſtellten 
Aufgaben im Großen und Ganzen erfüllt ſind. 


Königshütte, Oberſchleſten, 10. Aug. In der Maxarube 
ſind durch herabfallendes Geſtein mehrere Bergleute ver⸗ 


üttet worden. Zwei Mann davon find todt, zwei tödtlich 
verletzt. 


Frankfurt 10 Aug. Die Chininfabrik von Aua u ſt 
Schick iſt heute bis auf die Umfaſſungsmauern abgebrannt. 
50 Arbeiter find brotlos. Der Schaden beläuft ſich auf 100 000 


ark. 

Leipzig, 10 Aug. Seit heute ſtreiken ſämmtliche 
Steinſetzer, weil die Meiſter ihre Forderungen: 50 Pf. 
Stundenlohn, neunſtündige Arbeitszeit ſowle 50 Pf. Lohn für jede 
Ueberſtunde nicht bewilligt haben. A 

Kaſſel, 10. Aug. In der heutigen letzten Sitzung der 26. 
Jahresverſammlung der deutſchen anthropologiſchen 
eſellſchaft erſchien, von der Veriammlung freudig begrüßt, 
Geheimrath Profeſſor Virchow und forach über die Verbreitung 
der Celten. Als Tagungsort für die Verſammlung des nächften 
Jahres wurde Speyer beſtimmt: zum 1. Vorſitzenden 
wurde Profeſſor Virchow, zum 2. Vorſttzenden Andrian ⸗ 
Wien, zu deren Stellvertreter Profeſſor Waldlyer gewählt. 
Nachmittags fand ein Ausflug nach Münden ſtatt. 8 
Dresden, 10. Aug. Zu dem unter dem Protektorat 
des Königs von Sachſen ſtehenden und demnächſt hier 
tagenden Kongreß der Association-litt6raire- 
et-artistique wird die franzöſiſche Regierung 3 hervor⸗ 
ragende Gelehrte, Choulat, Desjardin und Decort, entienden. 
8 entſendet als feinen Vertreter den Profeſſor Menter⸗ 
linck, 120 beſtimmte Anmeldungen liegen bereits von Frank⸗ 
reich, Belgien, Italien, Holland, England, Rußland u. |. w. 
vor. Weitere Hundert ſind mit Sicherheit zu erwarten. N 
Lemberg, 10. Aug. Das Gerücht, daß in Przemys l 
die Cholera ausgebrochen ſei, iſt unbegründet. Die 
dort vorgekommenen Todesfülle ſeien nach Ausſage der Aerzte 
auf andere Urſachen zurückzuführen. 


Petersburg, 10. Aug. Das Tarifkomitee des Finanz⸗ 
miniſteriums berieth, wie verſchiedene Blätter melden, die Frage 
wegen Erleichterung des Exportes rufſiſcher 
Fabrikate und Produkte. Der Agent des Finanzmink⸗ 
ſteriums in Paris und der ruſſiſche Minfſter⸗Reſtdent in Ham⸗ 
burg beſtätigen, daß der Gedanke, den Ueberfluß ruſſiſcher 
Produkte auf ausländiſche, namentlich auf ferne überſeeiſche 
Märkte zu bringen, richtig und durchaus ausführbar ſei, wenn 
die Sache regelrecht organiſirt werde. Vor allen Dingen 
müſſe auf die Beſchaffung billiger Frachten Bedacht 
genommen werden. Das Tarlfkomitee erkennt die Nothwendig⸗ 
keit an, die betreffenden Eiſenbahntarife zu ermäßigen; da in 
dieſer Frage auch ausländiſche Eiſenbahnen intereſſirt find, 
wird ſie der im September zuſammentretenden internationalen 
Konferenz für direkten ruſſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen Eiſen⸗ 
bahnverkehr vorgelegt werden. 

Paris, 10. Aug. „Memorial diplomatique“ meldet aus 
Rom, Italien bereite große Kriegsrüſtungen 
vor. Der Kriegsminiſter habe den Befehl gegeben, fämmtliche 
Niederlagen von Munition u. ſ. w. zu inſpiziren und ihm 


Kriegsminiſter Bericht über den Zuſtand der Kriegsſchi 
der Fouragemagazine. . 

London, 10. Aug. Einer Meldung aus Waſhington 
zufolge hat die Regierung der Vereinigten Staaten ein Ra⸗ 
nonenboot zur Verſtärkung des aus 8 Schiffen 
beſtehenden oftaftatifhen Geſchwaders be 
ordert. Admiral Carpenter hat den Befehl erhalten, 1000 
Mann in Futſcheu zu landen und die dort 
wohnenden Amerikaner zu ſchützen. f 

London, 10. Aug. Von der Inſel Queſſant an der Weſtküſte 
von Frankreich wird gemeldet: Ein unbekannter etwa 1000 Tons 
großer Dampfer iſt in letzter Nacht auf den Immentklippen im 
Südweſten der Inſel geſchétterk und fofort gefunten. Von 
der Beſatzung war keine Spur zu ſehen. Man vermuthet, daß das 
geſtrandete Schiff ein deutſches fel. 

Belgrad, 10. Aug. Die Pforte hat der Regierung 
in Sofia die Erklärung zugehen laſſen, daß ‘te bei 
Fortdauer der Unruhen auf Grund des Artikels 15 des Ber⸗ 
liner Vertrages die ſtrategiſch wichtigen Punkte 
in Oſtrumelien mit Truppen beſetzen werde. 

Tanger, 10. Aug. Der engliſche Kreuzer 
„Arlthuſa“ und der franzöſiſche Kreuzer „Chanzi“ 
ſind hier eingetroffen. Gegenwärtig liegen neun fremde 
Kriegsſchiffe auf der hieſigen Rhede. 


Eierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“.) 
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Heute wurde uns ein agg 
geboren. 


Dr. $. Breslauer u. Aral 


Bertha, geb. Pinn. 
Berlin, den 82 Auguſt 1895. 
Gitſchinerſtr. 8 


Aal ee anne, 


Das uns am 26. J 
geborene Söhnchen 11052 


Walter 
hat Gott heute wieder zu ſich 


N früh 7 Uhr entriß uns nach langem 
ſchweren Leiden der unerbittliche Tod unſere gute liebe 
Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Wwe. Frau Anna Wittig 


geb. Rohde 
im 46. Lebensjahre. 10688 


Die fiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3 Uhr 
— vom Trauerhauſe Langeſtr. Nr. 10 ſtatt. 


en den 9, Augnf 1605 Pflege Dein Antlitz! 
Oscar Bahlau ZEN | 


und Frau Frida 
geb. Wollburg. 


Dankſagung. 

Anläßlich des Hinſcheidens 
meines geliebten Mannes, unſeres 
theueren Vaters ſind uns von 
Nah und Fern ſo viele Beweiſe 
aufbichtiger ke zuge⸗ 
gangen, daß wir leider nicht alle 
einzeln beantworten können, wes⸗ 
halb wir Allen hierdurch unſeren 
innigſten Dank abſtatten. 10644 


Marie Dittrich 


Man bestelle beim unterzeichneten Institut das in neuer 
Auflage erschienene Buch von Dir. Heinr. Simons: 


und Kinder. „Das Gesicht und seine Pflege.“ 
(Durch Gesichts - Massage eto, System Simons. 
Auswärtige 1 a. Staaten, en: 
e ie Lehre, jedes Frauengesicht schöner und jugen 
V ‚one zu en und bis in’s hohe Alter a er- 
erlobs: Frl. Radtke in 507 


7 
II. Theil. Die 1 jedes Männergesicht schöner und inter- 
essanter zu gestalten und bis in's hohe Alter zu 
erhalten. 
Preis je 1 M.; franko im geschlossenen Couvert 1,20 
Mark. Nachnahme 1 50 M. (auch in Briefmarken aller Länder) 


Dir, Heinr. Simons’ Institut für Gesichtspflege, 
Berlin W., Potsdamerstr, 20, 


verbunden mit Laboratorium für hygienische Tollette- Artikel. 

Wasch Creme, Griechische 

Gesichts-Cröme, Gesichts-Mas- 

erg itäten sage - Creme, Puder, Nagel- 

pulver, Parfums je à 1 Mark, 

Porto 3 Nachnahme 50 Pf, 

Cimons; Ausland 

30 Pf., "Nachn. 01 Pf, Ausland 1, 50 resp. 

2 M. Parfums 1 50, 3,00 und 4,50 M, 
Porto 50 Pf., Nachn. 70 Pf., Ausland 2,50, 4,00 und 5,50 M. 
ersand nur gegen 1 des Betrages oder Nachnahme 
Ausland nur gegen Einsendung des Betrages. wm 


gönigs berg mit Oberlandes⸗Ge⸗ 
En Referendar Th. Schwarz 

n Neukuhren. Frl. Elfe Brum⸗ 
bund in Königsberg mit Stadt⸗ 
rath an Roſenſtock in Mühl⸗ 
Sn Thür. Frau Clara 

udlack, geb. Walther mit Kauf⸗ 
mann Aloys Stelzer in Berlin. 

Verehelicht: Dr. Hermann 
Rheindorf in Neuß mit 97 E. 
Alberts in Mülheim a. Hr. 
Privatdozent Dr. Eugen übe 
mann in Marburg mit Frl. C. 
Be in Berlin. Dr. jur. P. 

A. Jausma von der Ploeg mit 
85 10 5 Oertzen⸗Schroeder in 


Schoten; Eine Tochter: 
Regierungs⸗Baumeiſter Thiele in 
Königsberg. Ingenieur Boie in 
Dresden. Baufnſpektor Hennings 
in Oppeln. Gerichtsaſſeſſor Elſter 
in Frankenſtein. Stabsarzt Ull⸗ 

rich in Grottkau. Hrn. Martin 
Beling in Berlin. Hrn. Emil 
Landshoff in Berlin. 

Geſtorben: Oberamtmann J. 
Sadie in Rogau. Bürgermeiſter 

inand Lindemann in Jauer. 
Sr. Bodo Oberg in Hamburg. 
Nrechnungsrath a. D. Karl Kloſter⸗ 
meyer in Falkenſtein, ai 
Gutsbeſitzer ann Schulte⸗ 
Nove in Buldern. Kaufmann 
111 Delius in Grindelwald. 


1,80 Mark. Nagelpulver 
à 1 M., mit Bürstchen 1 550 M, Porto 


Sonntag, den 11. Auguſt er.: 


ö Großes Konzert. 
8 Uhr. 10665 
5 N BR Halbe ſElntelttspteiſe 2 
5 Pony-Reiten u. Fahren für Kinder. 


Abends Illumination des Gartens. 


tegeleibef. u. Lieut. d. Reſerve 
elſrx Frühſon in Heegermühle. 
tadtälteſter Carl Büchner in 


su: Architekt Victor 5 
Förtter in Münſter. Frl. bar meg e ee 
Fulle Maurach in Konitz. Frl. Hassan Ali, der größte Menſch der Welt. 


Hedwig Barth in Oſt⸗Dievenow. 
Fr. Mälzereidirektor Anna Weck⸗ 
werth in Cöthen. 


Restaurant zur Kaiſerhalle. 


11 bis 2 Uhr Nachmittags 


Künſtler⸗Concert 


5 bei freiem Entree. Bavaria⸗ 
bare Erfindung Bier 10 bt, Münchner 20 Br. 


am 1 En 
= ewerbe-Ausstellung. & | „ e Miezpiski 
Tiaͤglichh Se Stabliſſement Viktoria⸗Park. 
5 Finz Phonograpl. fag de be . ban 
große Konerie din Falten Pannen Fieser wiede d Uhr 
= wnititärfapelten. 3 Provinzial-Gewerbe, > Die adden Spa 


in Stohlifement chene 


ſind wiederum frei von Vereins⸗ 
feſten. 10316 


Berein junger Jeſtillatenre 


zu Posen. 
Unentgeltliche Stellen⸗Ver⸗ 
mitt Keane 15 Mitglieder. 5690 


Tamberts Garten. 
Dlenſtag, d. 13. d. Mts.: 
Großes 


Feſt⸗Concert. Großes Miene. 
Kapelle 47. 4 10 0 Sabres betrag 4,00 DE 
inna an 40 l. Ene 10 U. (u 


Großes Schlachten potpourri Kinder unter 10 Jahren 1 5 


Zum Tauber. 


Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 


Jul. Banner, 
prakt. Zahnarzt, 10008 
Markt 76, gegenüb. Hauptw. 


mit einem Tambour⸗ u. Horniſten⸗ gleitung der Elt 1 
Korps, Schießmannſchaften ꝛc. eee 


manehen And die. von mir eingeführten doppelt en 
5 en „Marke n 


Das echte Butzke“ 


Sonntag, den 11. d. Mts. von 


andſchußfabrik. 
0. Heinrich, „au 1 5 


Ich bin zurückgekehrt. 
Sanitätsrath Ir Pauly. 


— . — ———o —äẽH—ẽ ꝛ— — 


Güllun \, W Will, 8, Wilheluſt. 


1 Auswahl nur Bun a in 


Handſchuhen 


für Damen, Herren und Kinder. 


Bekanntmachung. 


Die Eröffnung der Provinztal⸗ 
Wieſenbauſchule in Bromberg iſt 
für den 14. Oktober 1895 in 
© e genommen. 

Aufnahmegeſuche ſind an den 
© „a Herrn Zirkel in 
1 Bahnhofſtraße 68. 
an und zwar unter Bei⸗ 

10690 


1 Schulzeugniſſe, 
5 4: Impfſcheines, 
eines Sübrumgsgewgnifieg 
der Ortsbehörde 
der ſchriftlichen Einwilligung 
des Vaters oder des Vor⸗ 
mundes zum Beſuch der 
Schule, 


H> 


Neuheiten e 

in Erapatten. Englische u. Wiener Hüte, feel, ſech elle" daß per Auf. 
3 ſchinme, Stöcke, Hoſenträger, Oberhemden, Kragen, nigften® 2 Sabre lang I 
Manſchetken, Franzölihe u. engliiche Bartüns, 3 beben inte 


Poſen, den 5. Auguſt 1895. 


Der Land es haupImam. 


Noetel. 


Inſtitut 


für Klavier⸗, Violoneell⸗ 
und Violinſpiel 
St. Martinſtr 13 II. 
Aufnahme neuer 1 5 9095 
lich von 12—2 Uhr. 


Edwin Jahnke ai 
Muſik⸗Jnſtitut, 


Breslauerſtr. 9. 
Aufnahme neuer Schüler für 
Violin⸗, Kammermuſtik⸗ und En⸗ 
ſemble⸗Spiel nimmt täglich ent⸗ 
10692 


gen 
Berthold Neumann. 
Akademiſch ausgebildete 


Klavierlehrerin 


ertheilt Stunden ſowohl Anfängern 
wie Fortgeſchrittenen mit gutem 
Erfolge bei mäßigem Honorar. 


Alexandra Deichsel, zueret 
Au Iprechen 24 Nachmittags 
Buchführung 
u. ul lehrt münd⸗ 
lich u. brieflich gegen Monats⸗ 
taten Handels-Lehrinstitut Morgen- 
stern, Magdeburg. Brofpeft und 
Probebrief koſtenfrei. 10588 

Schüler, welche das hieſige 
ae beſuchen, finden in 

f. Haufe Bu billige u. rituelle 
b enſio u. Offerten 8. 
unter D. G. in der 008 
Bo. Zeitung. 


Sr en eg! 


"prakt Zahnarzt, 9988 
Wilhelmſtr. 5 Bees Nondltorel). 


Max Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
Berlinerſtr. 3, gegenüber dem 
Kgl. Polizei⸗Präſidium. 9973 


Zimmerer W, Piatkomski, 


St. Martin 36 (Deutiched Haus) 
empfiehlt ſich zur Uebernahme 
ſämmtlicher Zimmerarbeiten zu 

billtaen Preiſen. 9266 


Mäßige, feſte Preiſe. Coulante Bedienung. 
Bilfehmr. 6. S. W. Wolff, wichen. 6. 


SGSISSHES:SESSSESTISHSS 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein ſeit ca. 20 Jahren beſtehendes Kurz⸗, Weiß⸗ u. Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft befindet ſich von jetzt ab 10695 


Breiteſtraße Nr. 9 im Neubau. 
Ephraim Lesser. 


Gasglühlicht 


empfehlen wir als gutes solides Licht, für dessen 
reichliche Leuchtkraft, von anderen Fabrikaten un- 
erreichte Brenndauer und sparsamen Gasverbrauch 
wir volle Garantie übernehmen. 

Unser Gasglühlicht ist nicht nach Auer’schen 
Patenten hergestellt, weil nach den Auer’schen Pa- 
tenten ein nur annähernd brauchbares Glühlicht über- 
haupt nicht hergestellt werden kann. 

Gegentheilige Behauptungen, Drohungen und 
Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf 
ab, die öffentliche Meinung zu verwirren und die 
eigene Sache über Wasser zu halten 


Musterstrümpfe und günstige Offerte 
an Wiederverkäufer 


gratis und franco. 10633 


Aktiengesellschaft Butzke 


Abtheilung für Gasglühlicht 
Ritterstr. 12 BERLIN S. Ritterstr. 12. 


Garanttıt echte aligelagerte 


f. Vorderen . e 


von 1.00 4.50 v. Fl. nn in allen 
Ungar. Rothw eine Nationalfarben der Welt. 


vom 090-140 ». dl exe. || Preisliste pereityilligst. 
Juul, Joh Sfr, Sclosnon 


von 0,75—2,45 p. Fl. excl. 


Camarite Dresden. 5 
Griech. te . Lieferant für Behörden, grosse Geldschränke, 
mpfieblt Hotels, Anstalten u. s. W. J. C. Petzold, Magdeburg 
Weingroſſhandlung empfiehlt seine Fabrikate in un- 


übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Sanitätsbagar 8174 


Sedan 1895. 


Neues Feſtſpiel „Kampf, Sieg u. 
Friede“ (Einakter) 3.00, Prolog 
1.00, Feſtrede 1.50, Feſtlieder, 


Adolf Teichtenteit, 


DE“ Niitteritvafte 39. U 


B „. per N ene b 0 1 e 5 ie a 
„ Tränkner’s Verlag, verſendet Preisverzeichniß üb. Pa 
Wiederberkänfer Koſchmin. 5 Gummi⸗Waar. geg. 10 Pf⸗Marke. 


170 ab Fabrik aß 95 
bewährten 


brad Kleiderstoen. 


in einfarb., melirt. u. Fan⸗ 
taſie⸗G Geweben zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. 
Hoher Rabatt. 
Off. sub k. 867 an Rudolf 
Mosse, Gera (Reuss). 


Künstliche Zähne, 1 


beſte Qualität, 
Apfel, glanzhell, pro Liter 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 6. Fritz in Hochhelm a. Main. 


Bet meinem Umzuge nach 
Berlin ſage allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, 8. Auguſt 1895. 10663 


Ernestine Seelig 
geb. Mannheim. 


J aquets schwarz und far- 
big, Tailor made Costumes, 
imprägnirte Staubmäntel, 
Promenadenmäntel, Kragen 
und Capes in Spitze, Wolle, 
Seide u. Sammt, Mädchen- u. 
Baby - Mäntel etc. wegen 


vorgerückter Saison 25 bis 
33½% Ermässigung. 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. 


Filiale Posen (Cafe Beely), [Brillanten, altes Gold und 
0. Sommer, nur Wilhelmstr. 5 parterre Siber Fun u. zahlt die höchſten 
11 Wilh elm platz 5 ie und I. Etage. 10258 d WO 


Preiſe Arnold A 
Garantie für re Arbeit 9990 Golbarbeiten, Friedrichſtr. 4. 


bei ſehr mäßigen Preiſen. 


* 


Nr. 557. Sonntag, 


Lokales. 1 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 2 

* Die banda munieipale unter Direktion des Masſtro 
Pupilla, die kürzlich auf der hleſigen Provinzkalausſtellung mit 
großem Beifall konzertirte, befindet ſich jetzt in München Die 
ſie hier gehört, wird es intereſſiren zu vernehmen, was die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ über das erſte Auftreten der Kapelle im „Löwen⸗ 
bräukeller“ berichten. Sie ſchreiben unterm 8 d.: Geſtern Abend 
fand das erſte Konzert der ttaltenijchen Stadtkapelle (banda muni- 
cipale) unter Leitung ihres Direktors L. Pupilla ſtatt. Der große 
Saal des Etabüſſements war dicht gefüllt; die Erwartungen des 


Auditoriums Sollten nicht getäuſckt werden. Schon die erſte Pro⸗ 3 


mnummer „Si j’ötais roi“ von Adam gab der Kapelle Ge⸗ 
legenbeſt, zu zeigen, daß fie eine ſpeziſiſch italleniſche Muſtt, tem⸗ 
peramentvol und von echt ſüdlicher Farbengluth in der Tongebung, 
exekutirt. In ganz beſonders charakterlſtiſcher Weiſe zeigte ſich 


und tale iſche und 
fe te ſich des wohlverdienten Belfalles ſeitens der Zuhörer. 


* Der achte 


en entſchieden 
kt 11 Einführung kommen wird oder nicht 


rbeiten in Verbindung mit Kerbſchnitzerei, die Land⸗ 
ſchullehrer in ländlicher Holzarbeit an der Hobel⸗ und 
Schnitzelbant und in Grün⸗ und 


tag, den 18. Auguſt d. J. in Kruſchwitz ſein zweltes Verbandsfeſt 
und verbindet mit demſelben die Enthüllungsfeier des 
aiſer⸗ elms⸗ Denkmals, welches der Verband 


ch zu Scherle. Abends 
nach dem Bahnhofe im geord⸗ 


Tanz⸗ 
kränzchen. Nachmittags 3 Uhr findet im Saale des Sa 
Scherle ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt; Couverts ſind bis 
zum 12. Auguſt bei Herrn Scherle zu beſtellen. — Die Feſtmuſik 
ſtellt die Kapelle des Inf⸗Regiments Nr. 140. Die Vexreinsab⸗ 
zeichen ſind anzulegen, auch die Vereinsfahnen mitzuführen. 

* Taubſtummenverein. Im März d. J. hat ſich in Polen 
ein Taubſtummenverein gegründet. Der Vorſtand beſteht aus den 
Mitaliedern: Peter Skibinski als Vorſitzender; Staniglaus Rataj⸗ 
czak, Schriftführer; Johann Labackt, Kaſſirer; Erneſt Guderian 
und Stephanus Bielaczyk, Beiſitzer. Die Verſammlungen werden 
im Lokal des Herrn Misklewicz, Alter Markt Nr. 58, abgehalten. 
Der Verein, welcher 32 Mitglieder zählt, nimmt auch Auswärtige 
als Mitglieder an. Taubſtumme Nichtmitglieder werden zu den 
en welche alle 14 Tage Sonntags ſtattfinden, höflichſt 
eingeladen. 5 

r. Leichenbegängniß. Der penſtonirte königl. Botenmeiſter 
Auguſt Dittrich, welcher am 6. d. Mts. hierſelbſt im Alter 
von 66 Jahren geſtorben war, wurde geſtern Abends 6 Uhr auf 
dem evangeliſchen Kreuz⸗Klrchhofe von der Leichenhalle aus beer⸗ 
digt. Die ſehr zahlreiche Betheiligung bei dieſer Beerdigung war 
der beſte Beweis der Beliebtheit, welche ſich der Verſtorbene jo. 
wohl durch ſeine dienſtliche, als außerdienſtliche Thätigkeit in wei⸗ 
leſten Kreiſen unſerer Stadt erworben hat. Nachdem von einem 
Trompeterkorps ein Choral geblaſen worden war, ſetzte ſich der 
Leichenzug nach der Grabſtätte in Bewegung. Die Leichenrede 
hielt Diakonus Steffany von der Petrikirche. Nach einem zweiten 
Choral ſang ein Milttär⸗Sängerkorps ein ernſtes Lied, worauf die 
unkformirte Kompagnie des Landwehrvereins, welche das Geleit 


> 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


gegeben hatte, über das Grab des ehemaligen Kriegskameraden die 
üblichen drei Salven abfeuerte. 

* Aus den Gewerk⸗Vereinen. Der Verband der Gewerk⸗ 
vereine (Hirſch⸗Duncker), welcher gegenwärtig in Poſen 10 Vereine 
mit weit über 800 Mitglieder zählt, hält am Monkag, den 12. Aug. er. 
im Vereins⸗Lokal, Waſſerſtraße, feine zweite diesjährige Vlertel⸗ 
jahrs⸗Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige 
Gegenſtände: wie Rechtsſchutz, Kaſſenbericht, Abrechnung des 
22. Sommerfeſtes, Thätigkeitsbericht einzelner Vereine u. a. m. Die 
Verſammlung beginnt um 8¼ Uhr Abends. 

* Ein großes Feſt⸗Konzert von der Kapelle des 47. In⸗ 
fanterie⸗Regiments zur Erinnerung an 70/71 wird, wie aus einem 
njerat im heutigen Anzeigentheil hervorgeht, am Dienſtag, 13. d. 
M., in Lamberts Garten ſtattfinden. Eine Nummer des Pro⸗ 
gramms wird aus einem großen Schlachtenpotpourrt mit einem 
Tambour⸗ und Horniſten⸗Korps. Schießmannſchaften ꝛc. beſtehen. 

* Die Opernſängergeſellſchaft E, P. Cospi, beſtehend 
aus den Damen: Signora Silvia Cospi, Nice Gherardinl, Marta 
Galliant und den Herren Prof. Cospi, Alghiſt, Rebonato wurde 
zu einer Konzerttournee durch Oeſterreich, Deutſchland und die 
Schweiz engagirt. Wle wir hören, finden auch in der hleſigen 
Ausſtellung einige Konzerte der Tournee ſtatt. 

* Perſonalien. Amtsgerichtsrath Kühn in Gneſen iſt als 
Landgerichtsrath an das Landgericht daſelbſt, Landrichter Dr. 
Haaſe in Schneildemühl an das Landgericht in Poſen verſetzt 
worden. Gerichtsaſſeſſor Dr. Friedrich Neumann iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Crone a. B. ernannt worden. 

* Auszeichnung. Beim Uebextritt in den Ruheſtand wurde 
dem Kanzleigehülfſen Schöps in Meſeritz das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 5 

n. Neue Triften paſſirten geſtern die Walliſcheibrücke. 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Auguſt. 

3. Der Verkauf von Mileſzewo ſtellt heute auch der 
„Dztennik“ feſt. Das Blatt theilt mit, das Gut ſei fett 1821 
in den Händen der v. Lyskowskiſchen Familie geweſen und ſchildert 
ſodann den Verlauf der Verkaufsverhandlungen genau fo, wie wir 
es an der Hand der Mittheilungen des „Oredownik“ neulich 
berichteten. Ergänzend führt der „Dziennik“ noch an, die beiden 
Bevollmächtigten der Erben des Herrn v. Lyskowski, welche das 
Gut an Herrn v. Paxuſzewski veräußerten, ſeien die Schwieger⸗ 
ſöhne des verſtorbenen Vorbeſttzers. Ein Brudersſohn des Letzteren, 
K. v. Lyskowski habe von ſeiner Abſicht, das Gut zu erwerben 
wegen der Höhe des geforderten Kaufpreiſes abſehen müſſen. Das 
Gerücht von dem Einſchreiten des Vormundſchaftsgerichts wegen 
gewiſſer Teſtamentsklauſeln, ſei unverſtändlich; doch erhalte ſich 
allgemein die Ueberzeugung aufrecht, daß der Verkauf ſich doch 
noch zerſchlagen und der Lyskowskiſche Beſitz in die Hände des 
vorgenannten K. v. Lyskowski übergehen werde, der ſoeben ſein 
Gut Komorowo parzellire. In der Umgegend von Mlleſzewo 
beſitze die Anſiedelungs⸗Kommiſſion bereſts die Güter Bobrowo 
(981,50 ba), Gezybno 553,81), Konojad (1029,40) Niewierz (467,24); 
dieſelben würden unter Zurechnung von Mileſzewo einen Komplex 
von 8657,61 ha guten Bodens auzmachen, eine ſchön abgerundete, 
beutſche Oaſe, innerhalb deren ſich jede noch irgendwie in ethno⸗ 
logiſcher Beziehung fremde, ſtörende Enklave leicht und in Kurzem 
ausmerzen lteße. Der Kreis Strasburg, der noch vor wenigen 
Jahren als unbezwingbare Burg des Polenthums erſchienen ſei, 
habe ſeinen Charakter als ſolche ſo ſchnell eingebüßt, daß 
heut wohl Niemand mehr an die Unbezwingbarkeit ſolcher 
Schutzwehren glaube. Zudem gewinne die Ueberzeugung, daß 
die General⸗Kommiſſion immer mehr Schwierigkeiten mache, 
die Oberhand, und in einem gewiſſen Falle ſoll ſie von einem 
parzelltrenden Beſitzer bereits gefordert haben, daß er in den 
Rentengütern durchaus Deutſche anſiedle. Mit Bezug auf 
Mileſzewo fordert der „Dziennfk“, Herr von Paruſzewski ſolle 
aus allen Kräften den Verkauf rückgängig zu machen ſuchen 
und doch aufklären, weshalb er das Gut denn erſt gekauft habe, 
da er es doch ſogleich weiter veräußerte. 

Auf die fernere Hiobspoſt, daß Herr von Belina ſein Gut 
Bobrownikl⸗Kreis Schildberg an Herrn Friedländer⸗ 
Poſen verkauft habe, läßt der „Dziennik“ zum Troſt die Mitthei⸗ 
lung folgen, daß ein Landsmann, Kopanski, das Gut Adlig⸗ 
So sno, Kreis Strasburg, von einem Deutſchen er⸗ 


ſtanden habe. 

Der „Orgdownik“ ſchreibt mit Bezug auf denſelben 
Gegenſtand: „Es wird immer ſchlimmer. Ein Gut nach dem an⸗ 
deren fällt der Anſiedelungs⸗Kommiſſion zu, — aber gewiß kenn⸗ 
zeichnet kein Verkauf unſere Volksgeſammtheit ſo gut, als der Ver⸗ 
kauf von Mileſzewo. Beſttzer dieſes Gutes find heut die Töchter 
des verſtorbenen Herrn J. v. Lyskowski, und zwar 1. die Wittwe 
Frau von Donimirska⸗Buchwald, 2. Frau Dr. Wicherkiewicz, die 
Gattin des für die Jagelloniſche Univerittät deſignirten Profeſſors, 
3. Frau v. Sikorska in Gr.⸗Lezno bei Tuchel, 4. Frau v. Loſſow 
im Großherzogthum, 5. Frau von Skrzydlewska in Rzegotki, 6. die 
verwittwete Frau v. Stfordla in Inowrazlaw. Alle dieſe Frauen 
haben im Verein mit ihren Männern Mlleſzewo durch Bevoll⸗ 
mächtigte an Herren v. Paxuſzewski, alſo an einen Mann ber: 
kauft, der kein Vermögen beſitzt. Allzu erſtchtlich war es, daß 
der Letztgenannte nur vorgeſchoben war. So verkaufte 
ex denn auch Mileſzewo noch an demſelben Tage an den Agenten 
der Anſtedelungs⸗Kommiſſton. Das Blut erſtarrt Einem in den 
Adern ob eines ſolchen Verfahrens. Man ſchämt ſich faſt, ein 
Pole zu ſein und ſcheut ſich, einem Deutſchen in die Augen zu 
ſehen. Für die genannten Herren und Damen giebt es kein 
Deuteln. Alle befinden ſie ſich materlell in guter Lage, doch wollte 
keiner von ihnen Mileſzewo übernehmen. Es waren wohl Lands⸗ 
leute da, die Mlleſzewo kaufen wollten, doch wegen einiger elender 
Tauſende mußte das Gut der Kolontſaton verkauft werden. Wir 
hlelten unſere Frauen für wärmere Polinnen und meinten, ſte würden 
bis zum Aeußerſten an dem Boden feſthalten, wo ihre Wiege ſtand. 
Leider belehrt uns Mileſzewo eines Beſſern. Heil Euch, polniſche Weiber, 
daß Ihr Mlleſzewo der Anſtedelungs⸗Kommiſſton verkauftet! Mit 
dem Verkauf dieſes Gutes verhält es ſich ſo, wie Herr Dr. Rabski 
es in feinem Drama „Der Beſtegte“ charakteriſirt hat. Es war das 
ein getreues Bild deſſen, was ſich jetzt ſo lebhaft vor unſeren 
Augen abſpielt. 

8. Der „Goniee“ ſtellt folgende Fragen: „Hat das Ko⸗ 
mitee des Induſtriellen⸗Kongreſſes ſchon den Rechenſchaftsbexricht 
über ſeine Thätigkeit erſtattet? Sind die zu dieſem Zweck geſam⸗ 
melten Fonds erſch öpft ? SH ein Defizit vorhanden und in welcher 
Höhe? Hat das Komitee für den Empfang der Galizler ſchon eine 
Sitzung abgehalten und über ſeine Thätigkeit ſowie über den 
Kaſſenbeſtand berichtet? Die Zeit vergeht. Sind irgend welche 
Ueberſchüſſe da, ſo werden dieſelben andern Zwecken zuzuwenden 
ſein; iſt ein Defizit vorhanden, fo muß daſſelbe ſchnellſtens gedeckt 
werden. Wir bitten um Berichterſtattung ?“ 5 

8. „Das Leben und Wirken Karl Mareinkowskis“ — 
fol den Gegenſtand einer Arbeit bilden, für welche heut der 


Cc 


11. Auguſt 1895. 


Przeglad“ einen Wettbewerb ausſchreibt. Dis beit? W: 
über das genannte Thema fol mit 1000 M. prämlirt werden, und 
finden hierzu die von der Redaktion für dieſen Zweck geſammelten 
Fonds Verwendung. Das Werk muß mindeſtens 10 Druckbogen in 
Oktav umfaſſen und enthalten: a) eine Charakteriſtik der ſozial⸗ 
politiſchen Verhältniſſe des Großherzogthums in der Epoche, in 
welcher K. Mareinkowski lebte, b) einen Lebenslauf des Genannten, 
ſowile eine genaue Charakteriſtik der ſozial⸗politiſchen und phllan⸗ 
thropiſchen Beſtrebungen und Thaten deſſelben, c) eine Geſchichte 
der von Mareinkowski oder unter feiner Mitwirkung ins Leben 
gerufenen Einrichtungen, d) eine Charakteriſtik der hervorragendſten, 
in der Epoche Mareinkowekis im Großherzogthum thätigen Poll⸗ 
tiker. Der äußerſte Termin für die Einreichung des Manufkripts 
iſt der 31. Dezember 1896. Die Redaktion behält ſich das Recht 
vor, manche Abſchnitte der Preisſchrift vor deren Publikation un⸗ 
entgeltlich in ihrem Blatte abzudrucken. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Preisrichterkollegiums wird der „Przeglad“ in nüchſter 
Zett Bericht erſtatten. EN 1 
s Die czechiſchen, italieniſchen und polniſchen Arbeiter⸗ 
kolonien im Weſten Deutſchlands werden, wie wir an anderer 
Stelle berichten, auch in dieſem Jahre wieder mittelſt Flugblätter 
und mündlicher Propaganda ſeitens ſoclaliſtiſcher Agttatoren 
bearbeitet. Die „Gazeta Gdanska“ fordert angeſichts der 
ihren Landsleuten drohenden Gefahr, daß die Behörden die 
Mutterſprache derſelben unangetaſtet laſſen ſollten, da dies das 
einzige Schutzmittel gegen die Mächte des Umſturzes bilde. Die 
„Gazeta Torunska“ hält die rein polniſchen Arbeitervereine 
allein für fähig, ihre Mitglieder vor den Netzen des Sozialismus 
zu bewahren, ſſt der Anſicht, daß die Zugehörigkeit zu deutſchen 
Vereinen die polniſchen Arbeiter für die Lehren der Umſtürzler 
empfänglicher mache und ſchlägt vor, für die arbeltenden Polen 
Sachſenz, wo die Gefahr am größten ſei, zwei oder drei Ver⸗ 
ſammlungen zu veranſtalten und in dieſelben tüchtige Redner, 
wenn möglich Geiſtliche zu entjenden. : 


— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Oppelu, 9. Aug. [Ueber die Arbetkten zur 

Ranalifirung der Oder von Coſel bis zur 
Neiſſemündung!] dringt das „Zentralbl. der Bauverw.“ 
folgenden, von dem Reglerungs⸗ und Baurath Moor in Oppeln 
erſtatteten Bericht: „Trotz des bedeutenden Hochwaſſers vom 

uni 1894 iſt es gelungen, die Arbeiten an den Schleuſen und 

ehren in dieſem Jahre vollſtändig, die im Strome ſelbſt auszu⸗ 
führenden Erd» und Uferarbeiten bis auf einen verhältulßmä ßig 
geringen Reſt fertig zu ſtellen. Nach dem Stande dieſer Arbeiten 
würde die Eröffnung des vollen Betriebes der kanaliſtrten Strecke 
für Mitte Oktober d. J. in Ausſticht genommen werden können, 
wenn nicht die Fertigſtellung der Entwäſſerung der Halbendorfer 
Niederung (Stauſtufe Frauendorf) dadurch eine unerwartete Ver⸗ 
zögerung erlitte, daß der Magiſtrat der Stadt Oppeln füc ein im 
Zuge dieſer Eatwäſſerung belegenes ſtädtiſches Grundſtück die Bau⸗ 
erlaubniß verweigert hat, ſodaß das förmliche Enteignungsverfahren 
gegen die Stadt Oppeln eingeleitet werden mußte. Falls es nicht 
gelingen ſollte, dieſe Bauerlaubniß noch in allergächſter Zeit zu 
erhalten, ſo würde allerdings zu dem angegebenen Zeitpunkt die 
Stauſtufe Frauendorf nur mit einem um 0,59 Meter uater dem 
normalen Stau liegenden Waſſerſtand in Betrieb genommen 
werden und dementſprechend auch nur die Ausnutzung der übrlgen 
Stauſtufen erfolgen können, eine ſehr bedauerliche Folge der Hand⸗ 
lungsweiſe eines Betheiligten für den ganzen Intereſſentenkreis. 
Der im Anſchluß an die Kmaliſtrung neu erbaute Umſchlagshafen 
bei Coſel iſt bereits im Jahre 18914 ſo welt fertiggeſtellt worden, 
daß ſeine Freigabe für den Verkehr im April d. J. erfolgen konnte.“ 


CCCFFCFCTTTPTbTbTVTVTVT—T—T—T—V—V—w—w—w—w1w.1w1.1.1.1..w..........ww————— 5 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 9. Aug. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts wurde gegen Anhänger einer neuen Sekte ver⸗ 
handelt. Der Maurer Wilhelm Draeger und der Arbeiter 
Franz Cornelius aus Schwerſenz ſollen ſich gegen 8 1 
der Verordnung über die Verhütung eines die geſeßliche Freiheit 
und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und 
Vereinigungs⸗Rechtes vom 11. März 185) vergangen haben. Nach 
dieſem Paragraphen hat von allen Verſammlungen, in welchen 
öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen, 
der Unternehmer mindeſtens vierundzwanzig Stunden vor dem Be⸗ 
ginn der Verſammlung, unter Angabe des Ortes und der Zeit der⸗ 
ſelben, Anzeige bei der Ortspolizelbehörde zu machen. Die Vor⸗ 
träge des Miſſtonärs Jeſchke in Schwerſenz waren ſehr gut 
beſucht. Jeſchke gehört zur Sekte der Sabbathiſten und 
ſeine Lehre lautet: „Am Sonntag könnt ihr arbelten, aber am 
Sabbath (Sonnabend) müßt ihr feiern.“ Vielen Schwerſenzern 
gefiel dieſe Lehre ſehr gut, einige arbeiteten auch am Sonntag und 
es wird behauptet, daß ſie von der Schwerſenzer Polizeibehörde, 
die offenbar von der neuen Lehre nichts wiſſen will, Strafmandate 
wegen Sonntagsentheiligung zugeſchickt bekommen haben. Für die 
Säle, in denen die Verſammlungen abgehalten wurden, mußte Herr 
Jeſchke natürlich bezahlen: die Sache wurde ihm aber ſchließlich 
zu theuer und er war ſehr froh, als die beiden Angeklagten als 
eifrige Schwerſenzer Sabbathiſten ihm ihre Wohnungen zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. Da ſie es aber unterließen, dieſe Verſammlungen 
anzumelden, wurden ſie angeklagt. Bei Beginn der Verhandlung 
exſchlen auch der Herr Miſſtonär, trotzdem er nicht geladen war, 
im Gerichtsſaal. Er wollte einen der Angeklagten, der ſchwerhörig 
war, vertreten. Der Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Bertſ hy, 
erſuchte jedoch den Propheten der Sabbathiſten, in den Zuhörer⸗ 
raum zu treten. Ein Zeuge, der Maurer Panzer aus Schwerſenz, 
antwortete auf die Frage, welcher Religion er jet: „Adventiſt.“ 
Er hat wahrſcheinlich „Sabbathlſt“ ſagen wollen, denn auch er iſt 
ein elfriger Anhänger dieſer ſchönen Lehre. Der Vorſttzende, dem 
ebenſo wie den Schöffen, den Herren Karmainskt und Mnilzewskt, 
die Verhandlung ſehr viel Spaß zu machen ſchien, ließ in das 
Protokoll weder „Adpentiſt“ noch „Sabbathiſt“ ſondern „Diſſtdent⸗ 
ſchreiben. Die Angeklagten wurden zu je fünfzehn Mark 
Geldſtrafe event. fünf Tagen Gefängniß verurthellt. — Zwei 
Schweſtern, die Wittwen Scholz und Grabowski, haben ſich 
wegen Bettelns zu verantworten. Die Angeklagten, von denen die 
Grabowski nicht weniger wie 53 Vorſtrafen aufzuweiſen 
hat, wurden zu je drei Tagen Haft verurtheilt. 

* Liegnitz, 8. Aug. Der frühere Amtsvorſteher, Villenpächter, 
Gutsbeſitzer und Hoteller Georg Holdt wurde aus dem 
Zuchthauſe der hieſigen Strafkammer vorgeführt, damit ſich 
derſelbe wegen Beſtechung verantworte. Holdt hatte zweifellos 
elnſt beſſere Tage geſehen, denn er war zuletzt Villenpüchter in 
Bad Langenau geweſen und batte zuvor ein Gut in Lichtenwaldau, 
Kreis Bunzlau, beſeſſen, wo er zugleich auch die Würde des Amts⸗ 
vorſtehers bekleidete, trotzdem er ſchon wegen Betruges, Unterſchla⸗ 
aung und Untreue vorbeſtraft war. Seine Frau hatte vorher ein 
Hotel in Breslau beſeſſen. Die verſchiedenen Beſitzwechſel hatten 
ungünftige Verhältniſſe in der materiellen Lage Holdts herbeige⸗ 
führt und derſelbe hatte zu unlauteren Manipulationen ſeine Zu⸗ 


flucht genommen, die ihm eine mehrjährige Gefängniß⸗ und Zucht⸗ 


bausſtrafe einbrachten. Während er im hieſigen Gefängniſſe eine H 


einjährige Freiheitsſtrafe verbüßte, iſt Holdt wiederholt mit feiner 
Ehefrau in heimlichen Briefwechſel getreten, welcher für beide Ehe⸗ 
gatten verhängnißvoll werden ſollte. Seine Ehefrau hatte die Un⸗ 
vorſichtigkeit begangen, die „Kaſſtber“, welche durch Mitgefangene 
aus dem Gefängniß zur Poſt geſchmuggelt worden waren, ſorg⸗ 
flältig aufzubewahren, und als nun bei ihr aus Anlaß einer neuen 
Unterſuchung, in die Holdt verwickelt war, Hausſuchung gehalten 
wurde, wurden die geſammten Briefſchaften beſchlagnahmt und ihr 
Inhalt einer genauen Durchſicht unterzogen. Das erſte war, daß 
Holdt wegen des Diebſtahls an dem Briefpapier, als welches er 
Arbeitsmaterial verwendet hatte, angeklagt und zu zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt wurde. Holdt hatte ferner ſeine Ehefrau da⸗ 
Hin inſtruirt, fie möge doch den Beamten des hieſigen Gefängniſſes 
Geſchenke in Geſtalt von Wein, Wild oder Geflügel zukommen 
laſſen, damit er (Holdt) in feiner Gefangenſchaft Erleichterungen ers 
führe. Thatſächlich iſt die Frau dieſer Aufforderung auch nachge⸗ 
kommen und verſuchte die Geſchenke bei den Frauen der Beamten 
anzubringen. Sie hatte ſich deshalb neben ihrem Ehemann gleich⸗ 
falls zu verantworten. Beide Angeſchuldigten behaupteten, durch 
dieſe Geſchenke ſollten die Beamten zu keiner pflichtwidrigen Hand⸗ 
lung verleitet werden, ſondern die Geſchenke feien nur gemacht 
worden aus Dankbarkeit für humane Behandlung. Der Gerichts⸗ 
hof war jedoch der Anſicht, daß man unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ſolche Geſchenke nicht mache, ohne damit einen rechtswidri⸗ 
gen Zweck im Auge zu haben und verurtheilte den Ehemann der 
„Bresl. Ztg.“ zufolge wegen Anſtiftung zur Beſtechung zu drei 
Monaten Gefängniß, die Ehefrau zu 10 Mark Geldſtrafe 
oder zwei Tagen Gefängniß. ER 
* Berlin, 9. Aug. Ein ſchallendes Gelächter über 
poltzetlihe Willkür erhob ſich vor der 141. Abtheilung am 
Amtsgericht I, als wegen Polizei⸗Kontravention gegen den Rechts⸗ 
anwalt Bernſtein verhandelt wurde. Der Angeklagte, der z. 3. 
verreiſt iſt und im Termin durch einen Kollegen vertreten wurde, 
erhielt ein Strafmandat, weil er in ſeinem Grundſtücke Duncker⸗ 
ſtraße 8 unterlaſſen hatte, eine Miethexin polizeilich anzumelden. 
Der Rechtsanwalt beantragte richterliche Entſcheldung, well er 
nicht Eigenthümer des Grundſtücks ſei, vielmehr daſſelbe ſchon im 
Oktober v. J. verkauft hatte. In der Beweisaufnahme wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß das genannte Grundſtück ſchon den dritten Beſitzer 
hatte, und da der jetzige nicht zu ermitteln war, fo ſollte, wie der 
Schutzmann bekundete, laut Anordnung des Reviervorſtandes der 
frühere Beſitzer Bernſtein das Strafmandat erhalten. Der 
Gerichtshof konnte ſich nicht des Lachens enthalten, daß ein be⸗ 
liebiger ehemaliger Beſitzer herausgegriffen und in Strafe ge⸗ 
nommen werden follte. Es wurde daher auf Freisprechung erkannt. 
* Marburg, 8. Aug. Vor dem hieſigen Schöffengericht wurde 
heute der Prof. Stengel, bei der letzten Reichstagserſatzwahl Ge⸗ 
genkandidat des antiſemitiſchen Pfarrers Js kraut, wegen Be⸗ 
leidlgung des letzteren zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
Stengel ſoll im Warteſaal zu Lichtenau in einer Unterhaltung mit 
drei Partelfreunden geſagt haben: „Ihm wäre es ganz egal, wer 
in den Reichstag käme; nur dieſer affe nicht.“ Die 
Anklage beruht auf der eidlichen Ausſage einer antiſemitiſch geſinn⸗ 
ten Gerichtsvollziehersfrau, die außer den vier Herren der einzige 
Gaſt im Warteſaal war. Stengel felbſt erinnert ſich nicht dieſer 
Aeußerung, beſtritt auch die Möglichkeit, in dieſer Form ſich ge⸗ 
äußert zu haben, während er ſie allerdings ſachlſch vertreten 
würde. Auch die drei Parteifreunde konnten ſich nicht entſinnen, 
dieſe Wendung gehört zu haben. Das Schöffengericht maß der 
einen Belauſtungszeugin Glauben bei, nahm aber die Beleidigung 
als nicht öffentlich geſchehen an. — Eine zweite Beleidigungsklage 
Iskrauts, der ſich aufs Klagen verlegt, gegen Stengel wurde ver⸗ 
tagt, da St. Gegenklage erhoben hatte. 


Vermiſchtes. 
; + Die erſte Gymnaſial⸗Abiturientin in Preußen iſt bie 
Tochter des Paſtors prim. Ziegler in Liegnitz, Frl. Hildegard 


Ziegler. Der jungen Dame, welche bereits 4 Semeſter in Zürich M 


ſtudirt hat, war, wie erinnerlih, vom Kultusminiſter Dr.⸗Boſſe die 
Exlaubniß ertheilt worden, an einem preußiſchen Gymnaſtum das 
Abiturienten⸗Examen abzulegen. Fräulein Ziegler hat dieſe Prüfung 
am 8. d. am Gymnaſium zu Sigmaringen gut beſtanden. 
i F „Hänſel und Grethel“ im Parodie⸗Theater. Das bes 
kannte Humperdinckſche Märchenſptel iſt von dem Schickſal aller 
großen Erfolge betroffen worden, es hat den allerdings recht 
mäßigen Witz eines Parodiſten rege gemacht. Das „Berliner 
Paxodie⸗Theater“, das gegenwärtig in Frankfurt a. M. Vorſtellun⸗ 
gen giebt, hatte für den 8. d. eine Novität angekündigt: „Hänſel 
und Grethel, große und kleine Kinder⸗Oper, aber proper“. 
„Text ſchrieb elegant, adrette 
Adelheid, was gilt die Wette. 
Aber die Muſik, kling, kling 
Engelbertchen Humpen⸗trink!“ 
Die „Bell. Ztg.“ berichtet: Der Anfang war vielverſprechend: Um 
die Armuth im Haufe recht deutlich zu machen, ſtellen Hänſel 
und Grethel eine Flohhatz an, was ihnen ſelbſtverſtändlich recht 
oft Gelegenheit giebt, nach ihren Beinen zu faſſen. „In 
die Händchen ſpuck, ſpuck, ſpuck; an den Beinchen juck, 
juck, fuck.“ Natürlich hat Grethel auch ein großes Loch 
im Strumpf, denn „das iſt das Neueſte in großen Opern“. 
Nachdem die Kinder von der Mutter hinausgetrieben, kommt der 
Vater. Er hat die vorletzten Zeitungsnachrichten in ein aller⸗ 
neueſtes Extrablatt verwandelt und ſich fo in der Stadt Geld ge⸗ 
macht. Die Stimmung des Paares findet in einem fidelen Couplet 
Ausdruck, das ſchließlich in eine ſolenne Prügelei übergeht. Dann 
ſehen wir die Geſchwiſter im Walde, wie ihnen der Sandmann 
ſeine Waare in die Augen ſtreut, und der Weihnachtsmann mit 
einer Rieſen⸗Bretzel erſcheint. Die 1 0 80 iſt wenig gelungen. 
Ueberbaupt erzielt die ganze Parodie ihre Wirkung nicht ſowohl 
durch einen witzigen Text als durch den häufigen Uebergang von 
ernſten Melodien zu kecken Opereitenweiſen. 

1 Senſationelle Verhaftungen haben, wie telegraphiſch 
gemeldet, in Budapeſt ſtattgefunden. Der Eigenthümer des 
Gaſthofes „zum goldenen Adler“ Michael Sombor, deſſen Frau 
und Kinder wurden dort am 8. d. Mts. in Haft genommen, weil 
Sombor einer der Mitthäter des am 25 Januar 1884, Nach⸗ 
mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr im Hauptpoſtamte zu Budapeſt 
verübten Diebſtahles eines Poſteiſtchens mit 248 000 
ſein ſoll. Die Nachforſchungen der Pollzei, welche ſeit jener Zeit 
nicht geruht hatten, ergaben in der letzten Zeit derart gravtrende 
Momente gegen den in ſehr guten Verhältniſſen lebenden Gaſt⸗ 
wirth der vor einiger Jahren bei der Poſt als einfacher Diener 
angeſtellt war, daß zu ſeiner Verhaftung geſchritten werden mußte. 
Gleichzeitig mit der Verhaftung Sombors erfolgte der „N. Fr. Pr.“ zu⸗ 
folge auf Anordnung des Landesgerichtes in Zara die Verhaftung des 
in der Nähe von Zara auf einer Inſel lebenden Gutsbeſitzers 
Sopiſic, der gleichfalls früher Poſtdiener und ein Kamerad 
Sombors war. Bei Sopiſie fand man 80 000 fl., bei Sombor 

ungefähr dieſelbe Summe. Weitere Verhaftungen in dieſer Affaire 


ſtehen bevor. 
ar 180 5 in Brüſſel. Man ſchreibt von dort der 
„Voſſ. Zt.“ Während ſich die Brüſſeler Poltzei vergeblich ab⸗ 7733 S 


den Spitzbuben zu entdecken, der mit kühnem Grieff 
Fr. aus dem Geldſpinde der Staatskaſſe entwendet hat, 
beſchäſtigt ein nicht minder geheimnißvolles Ereigniß die Brüſſeler 


100, ib. 
4‘ 


Staatsanwaltſchaft, Polizei, Gendarmerie und alle Kreiſe der 
auptſtadt Man hat aus dem Willebröckkanale dicht vor den 
Thoren Brüſſels die gut gekleideten Leichen einer jungen Frau 
und ihrer beiden ſchönen Kinder herausgefiſcht. Nach tagelangen 
Nachforſchungen iſt feſtgeſtellt, daß die Leichen die der Frau Bockell, 
ihrer 14 Jahre alten Tochter und ihres 10 Jahre alten Sohnes 
find. Frau Bockell hatte früher in Brüſſel gelebt war nach dem 
Tode ihres Mannes nach England übergeſtedelt und hatte jetzt 
mit ihren Kindern eine Ferienreiſe nach Brüſſel unternommen, 
um gleichzeitig einen Arzt zu befragen und ihre Verwandten 
und Bekannten zu beſuchen. Sie hatte außer den Fahrkarten 
London⸗Brüſſel und zurück an 200 Fr. in Baar und eine An⸗ 
weiſung auf eine engliſche Bank bei ſich. Gegen Abend trafen 


dieſe drei Reiſenden in Brüſſel ein, ſtiegen im „Hotel de la Marine“ R 


ab, kleideten ſich um und verließen den Gaſthof, um noch zu 
luſtwandeln. Seitdem waren ſie verſchwunden. Man glaubt, daß 
fie nach dem am Kanal belegenen „Venedig in Brüſſel“ gegangen 
ſind, ſich auf dem Rückwege verirrt haben, in dieſer einſamen Ge⸗ 
gend angefallen, beraubt und in das Waſſer geworfen worden ſind. 
Dieſe behördliche Vermuthung wird dadurch unterſtützt, daß die 
Gelder und die Anweiſung, die Frau Bockell auf ihrer Bruſt krug, 
verſchwunden find; nur das rothe Band, an dem das die Werthe 
enthaltende Täſchchen befeſtigt war, iſt noch vorhanden. Obwohl 
die Brüſſeler Blätter Tag für Tag ſpaltenlange Mittheilungen 
über dieſen traurigen Vorgang veröffentlichen, iſt bisher nichts 
Ernſthaftes klar geſtellt. 3 

f Alte Corſets werden in Paris zum Beſten der Armen 
geſammelt. Dem von dem ſammelnden Vereine „Hilfe durch die 
Arbeit“ fveben verſendeten letzten Monatsausweiſe it zu ent⸗ 
nehmen, daß die zur Aufnahme von alten Korſets in der Rue des 
Saints Bere angebrachte Sammelbüchſe ſich glänzend bewährte. 
Seit dem 1. Juli wurden etwa tauſend Corſets, darunter einige 
von echten Pariſer Meiſtern „gezeichnete“, in die Büchſe geworfen. 
In den Werkſtätten der „Hilfe durch die Arbeit“ werden dieſe 
Mieder zertrennt und das Fiſchbein wird für die Bürſtenfabrikation 
hergerichtet. Der Leiter der Anſtalt ſieht ſich durch dieſen Erfolg 
veranlaßt, nun auch an anderen Punkten der Stadt Sammelkäſten 
anbringen zu laſſen und die Propaganda auch auf die Provinz 
auszudehnen. : 
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Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 10. Auguſt. Schlufßfkurſe. N. v. 
Weizen pr. Sepepltl. 144 75 146 — 
do de Die 146 75 148 — 
Roggen pr. Sept. 116 75 118 — 
por l?:?ũü/ 119 75 121 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 9. 
do. 70er loko ohne Faß. . . 8720 37 20 
do. 70er Auguſtt 41 40 41 40 
do. 70er Septort 41 60 41 60 
do. er Deihrt 40 40 40 40 
do. Oer Nöobrtr.... 39 80 39 80 
do. 70er Dezmbr 89 60 89 60 
do. 50er loko o. F. — — — — 


N. v 9. N. v. 9. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 100 20100 25Ruſſ. Banknoten 219 70 219 50 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 251105 300R. 4½% Bdk.⸗Pfö 108 90.108 9° 

do. 3¼% „ 104 601104 50 Ungar. 4%è Goldr. 103 701108 70 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 80/102 10 do. 4% Kronenr 99 70 99 50 
do. Sy, do. — —|100 50 Jester Kred⸗Att. 5 248 247 — 
de. 4% Rentenb. 105 30105 25 Lombarden = 46 90 46 10 
bo. 3½ % do, 102 80102 50] Disk.⸗Kommandit 3 219 90219 50 
do. Prov.⸗Oblig. 102 101101 9 1 
Neue Pol Stadtanl. 101 751101 75 Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 55168 40 feſt 

do Silberrente 100 50100 4. 


Oſtpr. Südb. C. S. A 95 10 95 


Schwarzkopf 
MainzLudwigbf.dt.1 19 — 119 — Dortm. St.⸗Pr. La. 
arienb. Mlaw.do 88 20 88 20 
Lux. Prinz br 82 8) 83 - 
Poln. 4577 dbrf 


253 50253 — 


Griech. 4% Goldr. 3 10) 30 2 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 89 80] 89 30 
Italien. 4% Reute. 89 90, 89 8 [Hugger⸗Aktien 142 750142 50 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 80 54 80 mo: 5 

Mexikaner A. 1890. 93 9. 93 5 It Mittelm. E. St. A. 94 80 94 20 


Ruſſ. 4% Staatsr. 67 90 67 9ʃ 
Rum. 4% Anı.1890 88 90 88 9 
Serb. Rente 1885 71 40 71 4 


Schweizer Centr. . 146 10148 70 
Warſchau⸗Wiener 270 700270 40 
€ Beil. Handelsgeſell. 159 400158 80 
Türken⸗Looſe 138 — 135 1] Deutſche Banküktien 195 70195 70 
Disk.⸗Kommandit. 219 50219 10 Königs⸗ und Lanrah. 139 60139 40 
Pol. Prov. A B08 701118 60] Bochumer Gußſtabl 160 500159 80 
Pos. Spritfabrik 172 — 171 90 N ; 

achbörſe: Kredit 248 —. Diskonto⸗Kommandit 219 90, 
Ruſſ. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 101 8) bez. 3%,% Bot. 
Pfandbr. 100 40 bez. u. G d. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 10. Aug. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % ERS 


Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. . . . . . —.— 

Ra 05 8 neues.. 10,20 —10,40 

Nachprodukte exel. 75 Prozent Rend. 7.107,80 
Tendenz: a. 1 N 


Ruhig. A 
IE? . 2275.23.00 
. 2275—23,00 
Ra 22,25 


Brodraffmade I. Aa 
Brodrafſtnade II. AR 
Gem. Naffinade mit aß 
Gem. Melis I. mit Jas 

Tendenz: Ruhig. 
Nohzucker J. Produkt Tranfito 
f. a. B. Hamburg per Auguſt 
N 5 per Sept. 9,90 bez. und Br. 
dto. 5 per Okt.⸗Dez. 10,27½ G. 10,30 Sr. 
bio. 5 per Jan.⸗März 10,55 G. 10,60 Br. 
Tendenz: ruhig. 


Breslau, 10. Aug. [Spiritus bericht,] Auguſt 50er 
56,20 M., Tex 36,20 M. — Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 10. Aug. [Salpeter] Loko 7,37%, M., Febr.⸗ 


9,75 G. 9,80 Br. 


fl. März 1896 7,80 M. Tendenz: Rubi 


uhig. 
6% Javazucker 12, ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 
Tendenz: matt. ? 


Marktberichte. 


London, 10. Aug. 
zucker 9%, 


** Berlin, 10. Aug. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 


h o f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2723 Rinder. 
Markt verlief ziemlich glatt und wird wohl geräumt, fette Waare 
wird gefragt; die wenigen wirklich guten Thiere der erſten Klaſſe 
werden über Notiz bezahlt, der erſten und zweiten Klaſſe könnten 
nur ca. 300 Stück zugerechnet werden. Die Preiſe notirten für I. 
6364 M., II. 58— 62 M., III. 48—54 M., IV. 43 M. für 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
meine Der Markt verlief langſam, wird aber ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten für I. 49 M., ausgeſuchte darüber, 
II. 47 bis 48 M., III. 44-46 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1225 Kälber. Kälber⸗ 


„S Be ee 3ͤĩĩ ³ð»»ꝗ]ͥͥ·᷑ẽ1?̃ x 
* 2 3 75 W * = 8 2 . 


Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 24,00 24,50 


ausgeſuchte darüber, II. 55—58 Pf. £ 8 i 

Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 20 364 Hammel. 
Hammelmarkt verlief glatt und wird ziemlich geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 52—56 Pf., II. 48-50 P 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. In Magerhammel wird gute Waare 


handel geſtaltete ſich ruhig. Die Breite notirten für I. 58 
—58 Pf., III. 50 54 Pf. für 


und beſſere Mittelwaare gut verkauft, nur geringe Waare ſchleppte, 


wird aber wohl auch nahezu geräumt werden. 
** Breslau, 10. A 


8 ein 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Fun ſchleſtſcher 12,00 bis 


gute 


Seſidenngen mittlere 
1 er Höch⸗ Nies I Höch- | Nie» I Höch- | Nies 
ſtädt. MarktNotirungs⸗] ſter bdrigſt.] ſter drigſt. fler drige 
Kommiſſton. M. M.] M. M. M. M. 
Weizen weiß. . 15,40 15,10 14,90 | 14,40 14,10 | 13,60 
Weizen gelb 15,30 15,0% 14.80 14,30 | 14,00 | 13,50 
oggen pro 11,60 11,50 11,40 11,30 11,20 11,00 
Gerſte 100 12.80 12,00 11,40 11,00) 10,00 9,50 
Hafer ‚30 13,00 12.60 12,40 | 12,10 11,80: 
Erbſen Kilo J 18,50 | 12,50 12,00 | 11,50 11,00 10,50 


Raps 18,20—17,50-16,80 M., 


Rübſen Winterfrucht 17,10 16,50 
bis 15,80 N 


Heu, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2.50. —2.80, pro 50 Kiloar. 


Stroh per Schock 18,00 — 22,00 M. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗ ne 


hl per 
M 1 


e 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. 3 


a. inländiſches Fabrikat 7,80-8,20 M. 
7.608,00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17.50 —18,00 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M,. 
b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 


„ b. ausländisches Fabrikat 


ee DEE ET ee Eee DD 
Berliner Wetterprognoſe für den 11. Auguſt 


fund 
Der 
f. beſte Lämmer bis 60 Pf., 


gering. Waare F 


Sack 21,50—22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 


9x9 — . 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Der 


peſchenmaterials der 

Wb der un hmender Erwä Gewit icht 
en und zunehmender Erwärmung, ewitter 

ausgeſchloſſen, ſonſt trocken. 2 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 10. Auguſt wurden gemeldet: 


Deutſchen Seewarte vrivatlich aufgeſteflt: 


Aufgebote: 

Maler Anton Nletrzepkowskt mit Wwe. Leokadia Schreiber, 
geb. Choingcka. Koch Michael Matloka mit Antonie Nagorska. 
Schmied Michael Roſzyk mit Antonie Binek. 

Arbeit Elben Sher ae Marian Buda. S 12 

eiter elm Gellert m arianna Buda. Sergeant 
Otto Schulz mit Anna Macziesli. a 


Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Franz Stefantal. Und. S. C 


warmes Wetter mit ſchwachen ſüdlichen 


Eine Tochter Vittualenhändler Jakob Reimann. Müller 


Albert Seide. Unv. N. G 


ö St | 2 

Walter Bahlau 2 Woch. Janina Gertig 1 J. Wwe. Anna 
Wittig, geb. Rohde 45 J. Wwe Chrifttane Sternaßli, geb. Wegner 
68 J. Arthur Elkeles 2 Woch. Anton Jablocki 5 J. Fritz. 
Chriſt 2 Tage. 


erbefälle: 


Die Verſicherungs⸗Abthellung der Dresdner Bank macht 
durch Inſerat bekannt, daß ihr September. Tarif für Auslooſungs⸗ 
verſicherung erſchienen fit. Derſelbe enthält u. A. die Sätze für: 
Deiterreichtiche Kredit⸗Looſe de 1858, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 


1866, Matländer 10 Lire⸗Looſe de 1866, Berliner 3%, proz. Stadt⸗ 
Obligationen, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 5 proz. Silber⸗Priori⸗ 
täten und Werrabahn 4 proz. Prioritäten, worauf wir beſonders 
haufmerkſam machen wollen. ö 


Breiteſtr. 21 1. Etage Suche einen Lehrling, der 
iſt ein zwetfenſtr. unmöbl. Zimmer, poln. Sprache mächtig, per bald 
3. Geſchäftslokal geeignet, u 1887 Freie Station im Hauſe. 10685 


Viktoriaſtr. Nr. 3 


(Ecke Berlinerſtraße) 


Alle Bubmaderiien 


u. Lehrmädchen fürs Putzfach ſucht 


Aid Auen. 


h P 
Zpangsberfeigennng iſt per bald oder auch per Wilk, Markt 706 II. Et. am tz 19689 Isidor Griess. 
Das im Grundbuche von Ko⸗ Such ſpäter eine Wohnung, erſte Küche, Entr. u. Nebg. p. Okt. z. d. e e 
ö ngel ſche dulein 
zieglowy, Kreis Poſen Dit, Echankwirthſchaft Etage, beſtehend aus 6 großen guter Schulolldung 11 2 9 0 


Band 1 Blatt Nr. 11 auf den 
Namen des Wirths Johann Krause 
und ſeiner Ebefrau Magdalena 
eingetragene Grundſtück ſoll auf 
Antrag des großjährigen Theo- 
phil Krause und der 4 minder⸗ 
jährigen Geſchwiſter Krause, lo- 
hann, Tekla, Hipolit und Hiero- 
nim zu Kozieglowy zum Zwecke 


mit Stallung ev. mögl. etw. ſteh. Zimmern, Badeſtube, Küche nebſt 


od. flaeßend. Waſſer ꝛc. zu fofoxt | Beigelaß zu vermiethen. [10143 
od. ſpäter zu pachten, gleichviel 


ob in Poſen oder Umgegend. 


Gefl. Off. voſtlagernd Son — 


unter W. A. 222. ae 22 


II. Etage 4 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß und im Seitenflügel, 
Hochparterre 2 Zimmer, Küche 


5 geläufig mächtig, als 


Lehrmädchen 


für Buch⸗ und Papterhandlung, 
Se e e geſucht. 
Freie Station u. Wäſche, Ja⸗ 
miltenanſchloß Off. sub 0. 6662 
befördert d. Annone.⸗Exped. 
v. Haaſenſtein & Vogler 


9 


e 


Stellen Angehnle en 2 
N Gelernter Wie e [ONE 
ſucht ſof. od. ſpät. Stell. als 
Maſchiniſt od. in e. größ. Schmiede 
— am liebſten auf einem Gute in 
d. Prov. Poſen — wo derſelbe 
einen Geſellen halten kann. Im 
Schmieden in jed. Bezieh. bew., 


Ne 


en 


Die Stelle des Propſtes an 
der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche ad Sanctam Mariam 
Magdalenam iſt erledigt. Ge⸗ 


Papagei, 10501 
gut ſprechend, zu rage geſucht. 
Off. m. Preisang. A. X. 100 poſtl. 


9 


der Auseinanderſetzung ann 901 
eee 261 
am 21. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 175,11 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 42.8370 Hektar au Grund⸗ 
ſteuer, mit 105 M. Nutzungs“ 1 
1 1 zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lag 
dose en, den 6. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Königliches untögericht, IV. 
ofen, den 5. Juni 1895. 


„Dnngeperfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Neudorf, Kreis Poſen⸗ 
DW, Band I. Blatt Nr. 15 au 
den Namen des Landwirths 
Alfred Kreutz eingetragenen, 7155 
werk Antonin 

am 30. Auguft 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten 9 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 


1225,44 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 326, 2651 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 780 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Bekanntmachung. 
In unſer afskienzenißer iſt 
bei Nr. 162, woſelbſt die Firma 
Auguft Richters Söhne ein- 
getragen ſteht, in Spalte Be⸗ 


Nordende Folgendes e nel | 


worden 
Die e in z 
Ossowiec iſt aufgehoben. Ein⸗ 
getragen au 5 Verfügung 
vom 7. am 
8. Auguſt 1895 "arten I Gen. 
91 vol. VII Bl. 46/47. 
Dommer, Gerichtsſchreiber. 
Tremeſſen, d. 8. Auguſt 1895 


Königliches Amtsgericht. 


Der Gerichtsaſſeſſor Pohl- 
mann it zum Stellvertreter 
des 1 0 des Gewerbe⸗ 
gerichts der Stadt Poſen ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 

Der Magiſtrat. 10648 


bei Ftereck): 
6 e 6 Pferde⸗ 
geſchirre, 2 Vierwagen, 
eg. 9000 Flaſchen Grätzer⸗ 
bier, 15 Tonnen Grätzer⸗ 
bier, 1 Füllmaſchine, 1 Kork⸗ 
maſchine, 1 Waſchmaſchine 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Zahlung beine a 
‚Nteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher 


Taria - Verpahtungen 
Dampfmühle 


Oſtrowo, 2 Klilom. von Chauſſee 
Wongrowitz, mit 50 Morgen 
Torfſtich, guten Gebäuden und 1 
neuen 5 billig zu ver⸗ 
aan durch F. Jahnke und 

W. Badt, Rogaſen. 10203 


Bauſtelle 


im Centrum der Stadt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? jagt die en 
der der Beitun. 1ᷓ5ꝙd0621 ung. 


Ein Grundig Grunditif 


verbunden mit Garten nahe an 
der Stadt, iſt für 42 000 Mart 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Kur ade 
erhalten Auskunft Naſſegaſſe 2 
bei A. Ostermann, 10662 


Paulikirchſtr. 8 vom 1. Okt. z. d. 


a I ö W ene ] 


‚Ein großer Laden 
Alter Markt 54 ſofort z. v. 


Halbdorfſtr. 31, 


u. 2. Et., Wohn. v. 3 reſp. 
4 Sim. ver 1, Drioker zu verm. 
Wlenerſtr. 8 Wohn. 4, 5 und 
6 Z. ſowie Pferdeſt. p. Okt. z. v. 


Sandſtraße 8 


zwei ſchöne, freundliche, ſehr be⸗ 
queme Wohnungen I. u. II. Etage, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengelaß, Kloſet ꝛc. für 530 M. 
jährlich, zum 1. Oktober beziehbar. 
Frau J. Bittner, part. 9 


[Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. Sur 4 Zimmer 


nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
6] permtethen. 9337 
Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Entree und 
Nebengeſ. II. Etage Markt 37, 
Rothe Apotheke, per den 1. 
Oktober cr. zu verm. 10614 


Markt 64 


Hof 2 Treppen, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör per 1. Oktbr. a. cr. 
zu vermſethen. Näheres bei 

Gebr. Praeger, 
10617 Berlinerſtr. 19. 


Schloßſtr. 4 III. mödl. Zim. 
z. 1. September zu vermiethen. 


Kaleriir. Nr. 1 
Laden 


vom 1. Oktober zu verm. 10335 


Geſucht 1057 
in der Stadt Poſen 
große helle Räumlich⸗ 
keiten zu Fabrikzwecken. 1 

Gefl. Offerten unter D. 
35 Exped. d. Zeitung. 
Große ſchöne Wohnung v. 4 
Zimmern (2 aD vorn), nebſt Zu⸗ 


behör II. Et. p. Okt. zu verm. 
Petriſtr. 5 10322 


St. Martin 69 vom 
1. Okt. zu verm. 5 Zim. in 
I. u. II. Et. u. ein Laden. 


(partecre) 5 Zimm. ee 


oder 
6 Zimmer, Pad immer nebſt 
Küche vom 1. Okt. er. zu verm. 


Naumannſtr. 15, 


Hochparterre, 3 Zimmer, Rice, 
vom 1. Oltbr. zu vermiethen. 
10168 Asmus. 


Wegen Verſetzung zwei eleg. 
möbl. Zimmer, vollſt. fep. ges 
legen, event. f. zwei Herren und 
Burſchengel. z 1. Sept. zu verm. 
Ritterſtr. 38 part. links. 10252 


Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen Platz 
ſind noch 3 herrſchaftl. Wohnun⸗ 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, d 
ee Nebengelaß per 
Oktober er. zu verm. 10256 


Fiſcherei 29. 


Wohn. 3 Zim., Küche, Zubeh. zu 
verm. per 1. Oktober, Vorderh. 

Vis-A-vis der Garntiſonkirche, 
Nr. 16, 3 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


Küche zu vermtethen. 9338 


Nebengel. u. Garten⸗Mitbenutz. 
VBreslauerſtr. 36 ſind 


3 oder 4 Zimmer mit Küche 1 
21 zu vermiethen. BR 


und Nebengelaß vom 1. Oktober ö : 
10167 Stelle wollen ſich bis zum 


Kl. Gerberſtr. 9 


St. Martinſtr. 18, 


im 2. Stock 2 Zimmer nebſt Fam 


4 ev. 5 gr. helle Zim. nebſt viel 


10666 


zu e 
Asmus. 


Pronkerſtr. 12 1. Etg. 


4 geräumige Zimmer mit Küche 
und Zubehör per 1. Oktober zu 
vermiethen. Die Räume eignen 
ch auch zum Aegakengeſchäßz 
Näh. bei Meyerstein. 


Halbdorfſtraße 5 


ein Laden nebit angrenzender 
Wohnung per 1. Okt. cr. zu verm. 


Königsplatz 5 
Gartenhaus 


2 Wohnungen à 4 u. 3 Zim⸗ 
mer 2c. zu vermiethen. 10646 


Friedrichſtr. 13 


iſt eine Bäckerei nebſt Wohnung, 
auch zu andern Zwecken, per 
1. Oktober 1895 zu vermiethen. 


Noch einige 


Wohnungen zu 5 und 6 Zimmer, 
Badeſtube ꝛc., ſowie Läden find 
in dem Neubau Schützen⸗ und 
Halbdorfitraßen = Ede zum 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 


Hochparterre links. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß iſt zu vermietben 
Neueſtraße Nr. 6 II Tr. 10 


Nemiſe = 


in der Nähe 1 e ger: 
Näheres Exped. d. Ztg. m 


Wronkerplatz Ab J. 


iſt eine herrſch. s 

Zimm., Erkerbalkon, Küche u. 
reichl. Nebengel. ſof. od. ſpät. 
zu verm. Nah. im Comtoir 
St. Adalbertſtr. 1. 10683 


Mühlenstraße Nr. 4 


2 Wohnungen zu je 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß im Par⸗ 
terre bezw. zweiten Stock zum 


Halbdorſſtraße 5 


I e e 1 Küche u. 
Nebengelaß p. 1. Okt. zu verm. 
Schuhmacherſtr. 6, I. Et., 
Wohnung v. 4 Stub. (3 nach 
d. Straße) m. 3 ſep. Eing. 
u. gr. hell, Küche m. 1 8. 
kt. z. v. Zu erfr. bei Jul. 
Wolffsohn, WWronkerftr. 21. 


Wronkerſtr. 12 


ein großer Laden mit Schau⸗ 
fenſter und zwei angrenzenden 
Stuben, ſeit Jahren beſteht da⸗ 


kurzwaaren ⸗Geſchäft ꝛc. 
geeianet. Näberes bet Meyerstein, 


Ecke Ritterſtr. Geſchäftskeller 
ver Oktober zu vermiethen. 


bie freundliche Wohnung, 
Zimmer, Küche u. Nebengelaß 
. 0 3a vom 1. Oktober 
„Js, preiswerth zu vermlethen, 
Nähere Auskunft ertheilt Appelt 
Friedrichſtr. 8 II. 10670 


9 bis 7 Amer 


mit allem mod. Zubehör 9567 
od. Oktober z. v. 

St. Martin 41 II. u. m 10 

Niederwallſtraße 1 III. 

Ein j. Mann ſ. p. . Sept ein 
9 möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
ev. auch mit Penſ. in einer jüd. 
Off. m. Preisangabe sub 
8. M. 11 i. d. Exp. d. Ztg. 10684 
Viktoriaſtr. 8 III I. ſofort 
möbl. Z mmer zu verm. 10656 
Wilhelmſtr. 17 a 
I. Et. ganz oder geth., II. Et. 
4 Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. Okt. zu verm. (660 


Näheres te 3 
10630 


; 5 ber fofoxt bei freier Station 


1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


ſelbſt Reſtaurant, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Auch für Eiſen⸗ 
ſehr 1 


Kenntnisse: 


kann fofurt eintreten bei 


eignete Bewerber um dieſe 


20. September d. J. bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat als 
Patron der Kirche unter Bei⸗ 
fügung der Ausweiſe über ihre 
Qualifikation ſchriftlich melden. 
Poſen, den 7. Auguſt 1895. 
Der Magiſtrat. 
Ein altes, gut eingeführtes 
erſtes Stettiner Haus der Spi⸗ 


rituoſen⸗ u. heißen Wein Branche 
ſucht für Poſen einen gut em⸗ 


Agenten. 


Offerten sub R. M. 4410 Rudolf 
Mosse, Stettin, erbeten. 

Für mein Getreide⸗ u. Waaren⸗ 
eite ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt. einen 10671 


jungen Mann, 


der in der Buchführung fie it, 
wie auch 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung bei freier 
Statton. 


M. Reissner jr., 
Neuſtadt b. Pinne. 


Geſucht per ſofort oder 19905 
ein jüngerer 0609 


Commis, 


der mit der Mode⸗ und Leinen⸗ 
branche vertraut iſt. Polniſche 
Sprache erforderlich. Schrift⸗ 
liche Offerten erwünſcht. 


Lasse, Wache & bo. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 


eine Putzmacherin, 


welche gleichzeitig beim Verkauf 

thätig ſein muß. 106 
Offerten mit Zeugniſſen und 

Gehaltsanſprüchen 


8. Gumpel, 


Miloslaw. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat 


Lithograph 
zu werden, kann in unſerer litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt ſofort ein⸗ 
treten. 


Hofbuchdruckerei 
W. 0 & 60. 


an == ein 5 


all] gesucht. Erforderliche 


Korrespondenz in 
deutscher und französischer 
Sprache gründlich, womöglich 
auch in polnischer oder russi- 
scher; Buchhaltung; russisches 
Zollwesen; einige Tarifkennt- 
nisse. Reflektirt wird nur auf 
eine tüchtige junge. Kraft, die 
fähig wäre, selbständig. 
arbeiten, eventl. später 
Bureauleitung zu übernehmen. 
Offerten mit curriculum vitae, 
Gehaltsansprüchen, Zeugniss- 
kopien, Referenzen, nebst Photo- 
graphie unter J. H. 5680 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 10637 


Tichtiget Lufburiäe 
d. Bote & „Bock, 


Wilhelmſtr. 23 


Ein jüngerer Ver käufer, 
beider Landesſprachen mächtig, 
für mein Mode⸗ u. Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft p. 1. Septbr. cr. 
geſucht. L. Sehoenfeld, 
3 Friedrichſtr. 33. 


pfohl enen 10638 


A.⸗G., Königsberg i. Pr. 

Für den Ausſchank meines 
Deſtillatiosgeſchäfts ſuche ich ein 
anſtändiges, ehrliches Mädchen 
aus achtbarer Familie als 


Verkäuferin 


per 1. Oktober er. 
I. Friedlaenders | Nacht. 


Frledeberg en * 10249 


tüchtige 

Verkäuferinnen, 
der polnifchen Sprache mäch⸗ 
10 ſuche p. 15. Auguſt reſp. 

1. September ex. für mein 
Galanterle⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair. 

Bewerbungen unter Bei⸗ 
ſchluß der Photographie und 
Zeugniſſe erbitte an 


paul Boss, 
Culm a W. 


Schachtmeister 
mit 3-4 Vorarbeitern und 
150—200 Arbeitern wird 
sofort eingestellt beim 
Neubau der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


D. Marin, 


Maurermeister. 


Für mein Getreide» u, Saat: 
alen ſuche per 1. Ottober er. 
einen tüchtigen, beider Landes⸗ d 
ſprachen mächtigen, mit der Buch⸗ 
führung betrauten 


jungen Mann 
(noſaiſch). 10554 
Louis B. Becher, 
Schrimm. 


Ein Lehrling 


der polniſchen Sprache mächtig 
findet bei freier Station und 
Wohnung per 1. Septbr. 
im Mühlencomtoir Stellung. 


Bahnkunſtmühle 


Wilhelm Braun. 


Für mein Stabelſen⸗ u. Eifen: 
kurzwagrengeſchäft ſuche 10597 


2 fiächtige junge Leute 


(mof.) mit beiten Empfehlungen. 
Den Offerten bitte Zeugnißcopien 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 


J. Mondry, 
Allenftein. 


f 1 Stadt⸗Reiſender, 


Lageriſt, 


1 Lehrling 
per 1. Oktober Welch, 
dungen nur ſchriftlich. 10020 


D. Friedlaender, 


FF 
Für meine Wäſchefabrik und 
Leinenlager ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen 1061 
Lehrling 
mit guter Schulbildung und der 
polniſchen Sprache mächtig. 


„ Weber, 


Bier aner 


Zum 1. Oktober ſuche ich 
einen polniſch ſprechenden 


Lehrling.” : 
Eugen Nolmersitz, 


Abler⸗Apothete, Schldberg. 


d. J. 


übernehme auch ſämmtl. Reparat. 
an Maſchinen ꝛc. Würde eventl. 
auch in d. Verwalta. mit theiln. 
Gefl. Off. erb. an W. Steinbach, 
Wronke poſtlagernd. 10324 


Landwirth, 


T. 75 poſtlagerd Poſen III. 


Kine Zuschneiderin 


für Damenkonfektion oder Wäſche⸗ 
branche ſucht Stellung. 10681 


Expedition dieſer Zeitung. 


Ein jg. Kaufmann, 


welcher in größ. Comptoirs thät. 
war, mit ſehr ſchöner Handſchr., 
firm in Correſp., dopp. Buchf. u 

ſämmtl. Comtotrarb. ſucht p. 1. Dll. 
Stellung. R. 50 poſtl. Rawitſch. 


Lebensverſicher.⸗Vlauche. 


Jung. Verſ.⸗Beamt., in ungek. 
Eno ſucht p. Oktob. anderw. 
Engag. 
Ag.; derſelbe w. auch etw. gcquiſ. 
thätig ſein. Baldgefl. Anerb. sub. 

„B. C. 30 poſtl. Poſen erb. 


Suche Stellung bald od. ſpät. als 


Sttze der Hausfrau 


od. als Köchin. Bin gewandt in 
feiner Küche, ſowie firm im Backen 
u Einlegen. Gfl. Off. unt. A. F. 


Hotel Pickoxia, Kroloſchin. 


Junges, kinderloſes, arbeit: 
ſames Ehepaar, (der 
kann ev. ſchriftl. Arbeit übernehm.) 
9929 vaſßz Stellung. 

d. Bl. zu erf. 1068 

8 zuverlässiger, ' 
der junger Mann; mit 
Bureauarbeiten und der Buch- 
führung vertraut, guter Hand- 
schrift und leichter Auffas- 
sungsgabe, das sechste Jahr in 
einer Stellung, sucht zum 1. 
Oktober Engagement. 11 115 
Anerbieten sub. K. C. M. 113 
an die Exp. der Posener Ztg. 


allen 


1 8 Rsars 


valmiaK-Terpenlin- 
ellan-PulVeR 


Marke: Liegender Löwe 
tft anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den meiſten Ko⸗ 
lontalwaaren⸗, Drogen⸗ u. 
Selfengeſchäften zu haben. 


ind 5 Pflege des 


| 8 u. der Zähne em⸗ 
1 pf 0 en Encalhpius Winne u. 
3 enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
a en chen Cipenfchafe 
| ten alle im Munde vorkommenden 
[Pilze und Keime, ui I jeden 
Bi Geruch 1 1 15 8 
derbniß der Zähne und 
| ficherite Mittel gegen Sag 


15 der von cartöſen Jähnen herrührt. 


Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
35 ahnpulver pr. Schachtel 75 5 Pf. 


Rothe Apotheke, 
Markt 37, Ecke Breiteſtraße⸗ 
ö Apotheker S. Schweltzer's 
i Schutz, 


(Kein Gummt.) 
Hunderte von Anerkennungs⸗ 


ſſchreiben von Aerzten u. A. über 


ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
3 Mk, ½ Schachtel 1.60 M 
S. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0., Holzmarktſtr. 69. 
Porko 20 Pf. 8279 


Vs ey 


Gefl. Off. erb. unt. E. L. 200 


t. Comptoir e. General⸗ 


Mann 
Adr. 15 


5 


ä — ns nn nen. 
en] | 
— . — 


Schachtel (12 W 5 


Dresdner Bank. 
Actien-Capital 85 Millionen Mk. Reserve 15 Millionen Mk. 


Berlin. Bremen. Dresden. Hamburg. London, 
Versicherungs-Abtheilung. f 


Unser Prämien- Tarik für Ausloosungs-Versicherungen, 


umfassend die im September er. zur Verloosung gelangen- 
den versicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute erschienen 
und wird allen Interessenten auf Wunsch zugesandt. 10596 


Dresdner Bank. 
Hagelverſicherung. 


Eine gut eingeführte Geſellſchaft ſucht gegen hohe Bezüge 
leiftungsfähige Herren aus landwirthſchaftlichen Kreiſen als Reiſe⸗ 
inſpeetoren für die Provinz Poſen. Bei erwieſener Tüchttakeit 
feſte Anſtellung und Verwendung hei Regulirung der Schäden. 

ur reſpectable Herren mit guten Referenzen belieben ſich zu be⸗ 
werben sub Inſpeetor 1080 Haasenstein & Vogler A.-G. Posen. 


ge y AN. a 
Düngemittel. 
Die gesammte Produktion der 
Poudrette-Fabrik Pankow bei Berlin 


ist zu vergeben. Offerten sind zu 
richten an , & 


— 


Mo 


; 10689 


manrer, Pankon. 


ee 


FW Hofmann. 
Wes lau, Serliner Chaussee. 1 


ne 


"Ausgestellt in Posen. 


Arzt Dr. L. Mann, Spezial⸗ 
arzt für Nervenl. Proſpekt orat. 
Auch 1. Wirter geöffnet. Er⸗ 
holungspenſion (ohne Kar). N 


Grafschaft Glatz, 
Eisenbahnstation. 


H ee 


04% 


u. Pension im 
nahe 


O bennigk Breslau. 


waldı: berg 
uff eum 


Bad Langenau 
Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- 
kurort, Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenkramkheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch 


"Wiltekind 


Vorzüge: Unſere Pflüge find die leichtgehendſten der Ge⸗ 
genwart. 


iſe. 
Ferner: Verbeſſerte Oliver Sulky⸗Pflüge, für hieſige Verhältniſſe 


der Nahrungsmittelbranche mat einen 


der die Detailkundſchaft der Provinz Poſen | 
perönlich tennt u. auch aut polniſch ſpricht. . 


Gebe - 
Ladeneinrichtungen 
Wilh. Götsch jr., 


Berlin 0. Koppenſtraße 58. 


Ausgeſtellt in Poſen in der Ge⸗ \ 
werbehalle 1 10645 


ein eleg. Büffel. 


Verkäuflich für 750 Mark. 


Soolbad und Sanatorium. 
8 Eade-Direkti On. 


bel Halle a. S. 5191 


50°, Gasersparniss. 


Rudolph Joachim, Posen, 
Berlinerstrasse 18. 


General -Vertreter Mer neuen Salzhering 
fur ver). in zarter fetter Waare, 


wie ſolcher in dortiger Gegend 
ſelten zu haben iſt, das 10 Pfund⸗ 
Faß m. Inh. ca. 40 Stück fr. 
Poſtnachm. M. 3.00. 10613 


L. Brotzen, Heri zekei 
Greifswald a ysfulaeek 


Provinz Posen. 


Preis Mark 8,00. 


Installateuren 


Walk 8,0. 


| Installateuren Rabatt. 


Rabatt. ae ein 1 
5 5 Dig zu v N 
W. Vebertrifft kaufen. Näheres Conditoret FR - 
. 8 sielski, St. Martin 56. 
8 1 an . 0 Jedes Quantum 
Leuchtkraft, Güte u. Dauerhaftigkeit 


Aepfel 


kauft und bittet um Offerten mit 
Preisangabe 10693 


Isidor Ehrlich, 


Gr. Gerberſtr. 21. 


alle bisherigen Fabrikate. 
Ersatz-Glühkörper unter Garantie 
stets vorräthig. 
50% Gasersparniss. 


PIE 


2 a Witzblatt i (sweifeitig, zum Aufkleben) 
= xp „Reise-Onkel.“ b A pro 1 896 
= 8 iniverſalpflüge mit Kegelſtellung. 100 Exemplare . Mk 4,50 
n Mclenkirl in Deulſchland f 5 25 5 
s — 35 2 8 8 1 k. weiter günter 5 3. 8 8 
0 228 2 D 9 2 8 8 7 3 2 
8 8 85 3383 8 „ auf Pappe gegen „ 0,25 
> 88 8 2 8 888 5 empfiehlt die 9 
3 83 8 ER 5 ; 5 
8 88 33388 Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 
S 3 4 = ze 5° 5 (A. Röstel). 8 
8 ö a Wilchelmſtr. 17. Wilhelmſtr. 17. 
S Ein u. mehrſcharige Pflüge, ganz aus geſchmiedetem Stahl, 2 j Fofen 0 mf £ i | 
— der bewährteſten Formen für alle Arten der Bodenbearbeitung. FFF 


Bequeme 


ianinos kreuzsait. Hisenban, In 3 bis 4 Tagen 

v. 380 Mark an. den diser. frische Geschlech ) 
Ohne Anzahl. 2 15 M. monatl. | Weldendiser. irische Beschlechts-, 
Kostenfreie, Awöch. Probeseng, | Haut und Frauenkrankh., ferner 

FabrikStern. Berlin. Neanderstr 16 Schwäche, Pollution und Weissiluss | 
— 0077 | gründlich und ohne Nachtheil geho- 
Ver allen holzkonservierenden | ben durch den vom Staate appro- 
Anstrichen bewährt sich stets € birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
ae woitaus wirksamstor das Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 


Größte 
Handhabung. 


Widerſtandsfähigkeit. 
Billigſte Preis 


voſſend. billiger ais fremdländ. Fabrikat. 


Kommnick & Bertram, Pflugfabrik, 


Rontinirter 


＋ 


8557 AV WERDEN I | I Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 

Reisender gesucht. | te 

u f \ olsen 2 8 ö Garbolineum ese vielen. Veraltete und ver. 

5 Sanatorium f. Nervenl. g a 8 = aaf. as No 700 / Zune 5 50 ebenfalls in 12825 
1707; 774 Geiſtestr. ausgeſchloſſen. Leit. Einzig sohte, seit 2 Jahrzehnten 5 288 


erprobte Originalmarke. “En 
Fabrikniederlage bei 


F. G. Fraas Nachfolger, 
Posen, Breitestrasse 14. 
Drogen. Farben Wagenfette & Dee 


Eine Fabrik erſten Nanges Wichtigste Nathſchläge 
für Eheleute. 8561 
Leſen Se unbedingt meine neue 
ausführliche Grat is⸗Abhand⸗ 
lung über Kinderſegen. Porto 
20 Pf. H. Oschmann, Magdeburg. 


92 [Drogen, 


rontinirten Reiſenden, 


inden 


ma Paris 18 9 gold Medaille. 


Offerten mit Zeuonigabichriften, Photographie u. An⸗ 


er - — f . e aabe des Alters, der Salairanſprüche u n bereiſten Umsz Lik F 500 Mark in Gold, ö 
Zu Bad 1 h 0 | h 91m Preussisch- denen eben unter M. 1065 ene eee e 
Landeck Schlesien. 2 — — 90e 4 n keiten, als Sommersprossen, 


Sanatorium für Nervenleiden u. chronische Krank- 
heiten, Anstalt für das gesammte Wasserheilver- 
fahren. Warm- und Kaltwasserbehandlung, Electrotherapie, 
Massage: Heil-Gymnastik. Pension, Prospecte gratis. 9479 

Anfragen zu richten an die Direetion. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
er Schreiberhan im Rieſengebirge. 
707 Meter ü. d. M Beſitzer A, Jeuchner. 


Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der Maſſage, 
Terrain⸗, Diät⸗, Kefir⸗Kuren. 


Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. M 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
apotheke in 1 5 N 1 — 

eine Schminke! reis IM 

e 1.20 M. — Man verlange 
In einem Likörglase ist ausdrücklich die „preſsge- ! 
enthalten der Wässerige krönte Cröme-Grolich“, da es m 
Auszug von 3 gr. Tama- i werthlose Nachahmungen 
rindus ind, 5 gr. Frangula giebt. 2491 


sieher, mild und nachhaltig 

wirkend bei N b 

Magen- 1. ferdazungsbssehnerden, 
ots, 


Hämerrholden, Leborlalden 
Mk, 


3 Meter f. blau, braun od. ſchwarz 
Cheviot 


zum Anzuge für 10 Mark, 2½0 

Meter desgl. zum Paletot f.? Mark, 
Ia Anzug: u. Hofenftoffe äußerſt 
billig, verſendet freo. gegen Nach⸗ 
nahme 3. Büntgens, Tuchfabrik, 
Eupen bei Aachen. Anerkannt 
vorzügliche Bezugsquelle. Mufler } 
franco zu Dienſten. 


Herren- Remontoir 1 0 
mit doldrand u. Secundez 

3 Jahre ſchriftl. Garantie! 
> 2 M. 0 * 


MUmtausoh gern geſtatret! 
Ill. Preisbuch üb, alle Art. 


Kohlenſ. Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
und Fichten rindenbäder. Aerztllcher Leiter R. Kloidt, prakt. Arzt. m 
Prospekte umſonſt durch Anſtaſtsleitung. 9454 | W 


92 50 
äder- 
Verkehrs- auf Rügen, — Misdroy, Ost-Dievenow, Berg- 
Üreau Dievenow, Revahl, Kolberg und Bornholm. 
Fahrkarten, Ausgabe, Gepäckbeförderung, Brochüren, 

Prospekte und Auskunftsertgellung durch 7941 


fur DIE VllIELUNEF. n 25 5 
beck, Heringsdorf, Zinnowitz, — Göhren, 
Thiessow, Sellin, Binz, Sassnitz u. Lohme 


ee orfceal. 


und 0,5 gr. Senna. 2955 Savon.Grolich, dazu 
ä gehörige Seife, 80 Pf. 94 
10 Saher er, mit Voll: Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. I 
gummt, gut erhalten. Off. mit Zu haben in allen besseren 
Preisang. voſtl. J. 8. 8 Pudewitz. 9 


Selbſtberſchaldete Schwäche 


== 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird: in kürzester Zeit 


e rt Li 27 durch blosses Ueberpinseln 
5 de are Fabriken mit dem rühmlichst bekannten, 


A allein echten Apotheker Radlauer- ine : 
Budda, Station Pr. Stargard, 0 e Huhneran g I N 
ü 1 5 genmittel sicher = 5 Ge⸗ 
en und schmerzlos beseitigt. Carton ſchlectstranth peil er 998 BET Für ausrangirte 
Are Us & Co 0 Pf. Depötin Posen in der 8708 25jähr. pelt Gir Dr. Mentze),ı Pferde iſt Abnehmer der 
b s a f nicht approb. Arzt, Hambur i 
„ othen Apotheke, Markt 30. 2 2 "% 22. Zoologische Garten. 10656 


Pr. Stargard. 


Nr. 557. Sonntag, 


\ 


2. Beilage zur Bofener Zeitung. 


11. Auguſt 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


Birnbaum, 9. Auguſt. [Ern Wagehals.] Der 
jährige Sohn eines Einwohners in Bielsko, der durch feine ger 
fährliche Schlittenparthle, die er in einem Kalten bei ſtrenger 
Kälte im vergangenen Winter heimlich mitmachte und dadurch feine 
Eltern in große Beſoraniß ſetzte, noch in Erinnerung fein dürfte, 
Fat wieder ein fo fühne wie gefährliches Wageſtück unternommen. 
Er band ſich ein an einem Brunnenbebel befindliches Seil um den 
Kopf und Hals und ließ ſich ſo, während der Schwengel, durch 
einen gefüllten Waſſereimer belastet, niederſank, in die Höhe 
ziehen. Wenn nicht augenblicklich Hilfe zur Stelle geweſen wäre, 
bätten feine Eltern den kleinen Wagehals als Leiche vorgefunden. 

O Liſſa i. P., 9. Aug. [Erinnerunasfeier.] Heute 
peranſtaltete das hier garniſonirende dritte Bataillon des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Reglments Nr. 50, begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, eine Erinnerungsfeler an die Kriegsjahre 1870/71. Mit 
dem Morgenzuge traf die Regimentskapelle von Rawitſch ein. Um 
6 Uhr Vormittags fand großes Wecken ſtatt. Um 10 Uhr ging die 
Feſtparade auf dem kleinen Exerzierplatz vor ſich; zu derſelben war 
auch der hieſige Krlegerverein eingeladen worden. Letzterer mare 
ſchirte um 9 Uhr vom Schloßplatze aus unter den Klängen der 
Stadtkapelle nach dem Paradeplatze ab. Nach Beendigung der 
Parade rückten die Truppen in ihre Kaſernen ein, woſelbſt die feſt⸗ 
liche Speiſung der Mannſchaften ſtattfand. Um 5 Uhr bezogen 
die Truppen auf dem kleinen Exerzierplatz ein Biwak, in dem ſich 
ein buntes Leben und Treiben entfaltete. Mit dem Abendnebet 
fand die Erinnerungsfeier ihren Abſchluß. Obwohl keine Sonder⸗ 
einladungen ergangen waren, ſo war doch die Betheiligung aus 
allen Kreiſen 0 115 8100 fand Offiziere der Garniſon Rawitſch 

n als Gäſte eingefunden. 

ohe 9. Aug. [Kreis⸗Aichungsamt.] Wie 
wir vernehmen, iſt durch Erlaß des Handelsminiſters nunmehr dle 
Genehmigung zur Eröffnung des ſeit einiger Zeit hier errichteten 
Kreis⸗Aichungsamtes mit dem «ige in hieſiger Stadt erthellt und 
demſelben die Beſugniß zur Aichung von Längenmaßen, Flüſſia⸗ 
keitsmaßen, Fäſſern, Handelsgewichten und Handelswaagen bis zu 
einer Tragfähigkeit von 2000 Kilogramm beigelegt worden. 
f VJutroſchin, 8. Aug. ([Kunſtſtü k.] Der am Montag 
plötzlich verſtorbene Lehrer em. Daus ſoll, trotzdem derſelbe nur 
eine Jahrespenſton von 600 M. jährlich bezog, eine Summe von 
5000 M. in Fünfhundertmarkſcheinen zurückgelaſſen haben. Der 
Verſtorbene war nicht verheirathet. 

X. Wreſchen, 9. Aug. [Wahl zum Kreistage.] Heute 
Nachmittag fand im Maglſtratsbureau unter Leitung des Bürger⸗ 
meiſters Seydel als Magiſtratsvorſitzenden im Beiſein des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten die Wahl eines Mitgliedes 
zum Kreistage ſtatt. Bet derſelben wurde Stadtverordneter Hugo 
Ehrenfried als Kreistagsmitglied und Stadtverordneter 
Eduard Rauhudt zu deſſen Stellvertreter gewählt. Erſterer 
war mehrere Jahre bereits ſtellvertretendes Kreistagsmitalied. 


F. Oſtrowo, 9. Aug. [Zur Sedan feier. Landräth⸗ Z 


liche Verfügung. Kurſus.] Der Vorſtand des hieſigen 
Landwehrvereins hat in Gemeinſchaft mit den Vorſitzenden der 
übrigen patriotiſchen Vereine beſchloſſen, die Feier des Sedantages 
am 1. September zu begehen. Das Programm iſt, wie folgt, feſt⸗ 
geſetzt: Nachmittags ¼83 Uhr Antreten ſämmtlicher Vereine, welche 
an der Feler theilnehmen mit ihren Fahnen, Abholen der Ehren⸗ 
gäſte am Rathhauſe, Marſch nach dem kleinen Reitplatz, woſelbſt 
Paſtor Harhauſen einen Feſtgottesdienſt abhalten wird, demnächſt 
Marſch nach dem Kriegerdenkmal und dann Marſch nach dem Feſt⸗ 
platze, dem Schützenhauſe. Von 5 bis 7½ Uhr Konzert, um 
7 Uhr Abbringen der Fahnen mit Fackelbeleuchtung Rückmarſch 
nach dem Schüßenhauſe; zum Schluß Theateraufführung und 
Stellung lebender Bilder. — Der dieſſeſtige Kreislandrath hat 
geſtern eine Verfügung erlaſſen, in welcher es heißt: Es find 
wiederholt Klagen darüber erhoben worden, daß Gaſt⸗ und Schank,⸗ 
wirthe, ſowie Getränke⸗Kleinhändler Spirituoſen auf Kredit verab⸗ 
folgen und dadurch Perſonen niederer Stände, insbeſondere aus 
der Arbeiterklaſſe, zum Genuſſe von Branntwein und zu Ausgaben 
verleiten, welche ihre Verhältniſſe überſteigen und neben den nach⸗ 
tbetligiten Einflüſſen in ſittlicher Beziehung vielfach nicht nur Un⸗ 
frieden in den Familien, ſondern auch den wirthſchaftlichen Ruin 
herbeiführen. Gegen alle Gaſt⸗ und Schankwirthe, ſowie Getränke⸗ 
Kleinhändler, welche einer Perſon ſpirituoſe Getränke bis zur 


Kredit verabfolgen, wird wegen Förderung der Völlerei das Vers 
fahren auf Entziehung der Schankkonzeſſion eingeleitet werden. 
Die Polizeibehörden des Kreiſes und die Gendarmen find angewieſen, 
die Schankſtätten ſtreng zu kontrolliren und Fälle, in denen gegen 
vorſtehende Verfügung verſtoßen wird, zur Anzeige zu bringen. — 
Der in Adelnau unter Leitung des Präparandenlehrers Scholz 
während der Ferien abgehaltene Knaben⸗Handfertigkeits⸗Kurſus iſt 
in dieſer Woche geſchloſſen worden. In demſelben find hauptſäch⸗ 
lich Arbeiten aus dem Gebiete der ländlichen Geräthſchnitzerel, 
daneben aber auch Kerbſchnitzerei und Papparbeit gefertigt worden. 


X. Uſch, 9. Aug. [Sedanfeter Kirchenraths⸗ 
ſitzung. Diebſtahl.] In der letzten Monatsverſammlung 
des hieſtgen Kriegervereins wurde beſchloſſen, das Sedanfeſt am 
1. September in dem benachbarten Dorfe Uſch⸗Hauland zu feiern. 
Am Vormittage findet Kirchgang nach der katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Kirche ſtatt. Der Ausmarſch exfolgt Nachmittags 1 Uhr. 
Auf dem Feſtplatz konzertirt eine Muſikkapelle; auch wird auf 
2 Ständen Preisſchießen abgehalten. Die Veteranen des Krieges 
1870/71 werden durch beſondere Ehrenzeichen gekennzeichnet. Den 
Schluß des Feſtes bildet ein Ball im Saale des Kaufmanns Halske 
hierſelbſt. Die hieſige Schützengilde begeht das Sedanfeſt 
auch am 1. September durch Scheibenſchießen auf dem Schützen⸗ 
platze. — In der geſtrigen Sitzung der vereinigten kirchlichen 
Organe der Muttergemeinde Uſch wurde beſchloſſen, die erneuerte 
landeskirchliche Agende ſofort beim Gottesdienſte in Gebrauch zu 
nehmen; ferner ſollen baldigſt 20 freie Kirchenſitze in der hieſigen 
evang. Kirche neu hergeſtellt werden. — Dem Kaufmann Meyer 
hlerſelbſt wurden in letzter Zeit mehrere Gegenſtände und kleine 
Geldbeträge aus dem Laden geſtohlen. Jetzt hat das 16jährige 
Dienſtmädchen des Meyer dem Stadtwachtmeiſter Woycke einge⸗ 
ſtanden, daß ſie das Geld und die anderen Gegenſtände geſtohlen 
und theilweiſe in einem Stall aufbewahrt habe. 

[Schulſtreit. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Aug. 
Parzellirung. Flößereiverkehr. Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die Schulhausangelegenheit von Lucmin, die zu dem 
bekannten Prozeß Anlaß gegeben hat, iſt jetzt inſofern geordnet, 
als das Schulhaus einer gründlichen Reparatur unterzogen worden 
iſt. Bei dem Schulbeginne am Montag waren fämmtliche Schul⸗ 
kinder zugegen. Die Schulſtrafen haben übrigens eine immenſe 
Höhe erreicht, manche Hausväter hätten mehrere hundert Mark 
Strafe zu zahlen. Wie wir hören, beabſichtigen einige Schulväter 
um Aufhebung der Strafe einzukommen, während andere wieder 
auf die weiteren gerichtlichen Entſcheidungen warten wollen. — Par⸗ 
zellirungen kommen in unſerem Krelſe jetzt nur noch vereinzelt 
vor. Die neueſte betrifft die Beſitzung des Herrn Thiem in 
Böthkenwalde, die unter den üblichen Bedingungen zum parzellen⸗ 
weiſen Verkauf geſtellt wird. — Der Flößereiverkehr auf der 
Brahe hat ſich bisher in ſehr mäßigen Grenzen bewegt, was aber 
wohl lediglich auf das Darniederltegen des Holzhandels zurück⸗ 
zuführen tft. Der Verkehr dürfte noch mäßiger wie im Vorjahre 
ſein; eine größere Frequenz läßt ſich auch nicht für die nächſte 
eit erwarten. — Ueber zu hohe Beiträge klagen die Mitglieder 
der Ortskrankenkaſſe zu Crone a. Brahe. Als bei der Reorgani⸗ 
ſation der Krankenkaſſen gemäß dem neuen Krankenkaſſengeſetz eine 
andere Feſtſetzung der Durchſchnittslöhne erfolgte, erfuhren auch 
die Kaſſenbeiträge eine geringe Erhöhung. Anträge auf Ermäßi⸗ 
gung der Beiträge wurden ſchon in der vorigen Generalverſamm⸗ 
lung der Kaſſe erörtert, ohne daß eine Aenderung erfolgte. 
Beiträge werden wie überall von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
im Verhältniß von ¼ zu ½ aufgebracht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Beuthen O.“ S., 9. Aug. [Böſe Zuſtände.] Die Fälle, 
in denen friedliche Paſſanten von Wegelagerern heimtückiſch über⸗ 


fallen und gemißhandelt werden, mehren ſich in ganz erſchreckender 
Jetzt aber ſcheinen gewaltthätige Burſchen noch Rn pi 
zufolge 


Weiſe. 
gehen. So iſt geſtern Abend 11 Uhr der „Bresl. Ztg.“ 
der den Güterzug 350 (Oppeln Schwientochlowitz) begleitende Zug⸗ 


führer Sinke aus Oppeln durch ein Kohlenſtück, welches von bös⸗ 
williger Hand in den Packwagen des Zuges geſchleudert wurde, 
am Kopf ſchwer verletzt worden. Sein Rücktransport nach Oppeln 
mit dem nächſten Zuge nothwendig. Von dem Thäter 


Geſtern Abend 


machte ft 
fehlt jede Spur. 
* Schönſee, g. 


Aug. [Verhaftung.] 


Trunkenheit verabfolgen oder einer Perſon ſpirituoſe Getränke auf! paſſirten zwei ruſſtiſche Gendarme unſeren Ort, um in Begleitung 


rr — T — —ͤ— 


Die 


des hier ſtatlonfrten Gendarmen nach Swirſen zu fahren. Sie 
fahndeten auf einen aus Rußland geflohenen Mörder. Spät Abends 
brachten die Gendarme den Geſuchten gefeſſelt nach Schönſee, um 
alsbald die Reiſe fortzuſetzen. 

* Zielenzig, 9. Aug. [Selbſtmordverſuch.] Hier hat 
der Photograph Wieland, der Vater des kürzlich in Hannover 
wegen eines Gelddiebſtahls beim Brauereibeitger Schindler in 
Frankfurt a. O. verhafteten Buchhalters Wieland, am Sonntag 
früh in ſeiner Wohnung Gift genommen. Als Grund hat er in 
einem Briefe angegeben, daß er die Schande, welche ſein Sohn 
über ſeinen Namen gebracht, nicht ertragen könne. Sofort ange⸗ 
wendete Gegenmittel hatten Erfolg, und der Arzt hofft, den ſchwer 
geprüften Mann am Leben erhalten zu können. 


Militär und Marine. 

= Die „B. P. N.“ ſchrelben: In dem Etat der Kaiserlichen 
Marine verwaltung für 1896/97 wird inſofern gegenüber dem 
laufenden und den Etats der vorhergegangenen Jahre eine weſentliche 
Aenderung hervortreten, als die Forderungen, welche für Perſonal⸗ 
vermehrung ſeit 1892/93 auf Grund der dem Etat für dieſes 
Jahr beigegebenen Denkſchrift in den letzten Jahren geſtellt waren, 
in Fortfall kommen. Man hatte für die Ausführung des Planes 
der Verſtärkung des Flottenperſonals den Zeitraum von vier Jahren 
in Ausſicht genommen und hat innerhalb des letzteren auch die 
Durchführung vollendet. Im Jahre 1892/3 wurden als erſte Rate 
988, im darauf folgenden 966, als dritte Rate wieder 988 und 
im laufenden Etat 970 Mann, zufammen 3912 Mann bewilligt. 
Im Reichstage war bei der Vorherathung des Etats für 1895/96 
der Vorſchlag gemacht worden, die letzte geforderte Rate in zwei 
Hälften zu zerlegen und dieſe auf die Jahre 1895/96 und 1896/97 
zu vertheilen. Wäre dieſer Vorſchlag durch zegangen, ſo hätte auch 
der nächſtjährige Etat noch Forderungen zur Verſtärkung des 
Flottenperſonals auf Grund der Denkſchrift von 1892/95 auf⸗ 
weiſen müſſen. Da jedoch der Staatsſekretär des Reichs⸗ 


Marineamtes die Noth vendigkeit der ungetrennten Ber 
willigung der letzten Rate bekonte, ſo wurde die letztere 
auch im laufenden Etat ganz bewilligt. Die Forderun⸗ 


gen, welche ſich auf dieſen Perſonalbedarſ bezogen, waren dadurch 
erledigt. Die Geſichtspunkte für die fernere Geſtaltung des Marine⸗ 
Etats, ſoweit der Perſonalbebarf für noch zu billigende Schiffe und 


wähnten Denkſchrift zum Etat 1892/93: gleichfalls feſtgelegt. Danach 
iſt für jedes neue Schiff der Schlacht⸗ und Kreuzerflotte (kein Ex⸗ 
ſatzbau), welches im Kriegsfall in den heimiſchen Gewäſſern als 
Schlachtſchiff oder Kreuzer Verwendungfinden ſoll, vom Matroſen⸗ und 
Handwerkerperſonal die Hälfte, vom Wee der etats⸗ 
mäßigen Beſatzung erforderlich. Für Erſatzbauten dieſer Schiffsklaſſen 
iſt der Etat um den Unterſchied in der Stärke der Friedensſtämme zu 
erhöhen oder zu erniedrigen. Für ſede neue auswärtige 
Station fit die 1½ fache Beſatzung der für dieſelbe in Ausſicht 
genommenen Schiffsklaſſe erforderlich. Falls die auf auswärtigen 
Stationen befindlichen Schiffsklaſſen dauernd durch größere oder 
kleinere Schiffstypen beſetzt werden, iſt der Etat um den Unter⸗ 
ſchted zwiſchen der 1½ fachen Beſatzung zu erhöhen oder zu er⸗ 
niedrigen. Für jede neue dauernde Indienſthaltung zu Schulz, 
Verſuchs⸗ oder ſonſtigen Zwecken iſt der Etat um die Beſatzung 
des betreffenden Schiffes oder Fahrzeuges zu erhöhen. Für jedes 
Schul⸗ oder Verſuchsſchiff ſchließlich, das dauernd durch ein größeres 
oder kleineres erſetzt wird, iſt der Etat um den Unterfchted in der 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 9. Aug. In der heutigen Sitzung der Ferien⸗ 
kammer wurde gegen die Looſehändler Hermann Brüning 
und Albin Schäferle in aus Gotha wegen Lottertevergehens 
verhandelt. Die Angeklagten haben im Februar und März d. J. 
an die Firma H. Richter und die Cigarrenhandlung von Alexander 
(Inhaber Kirſten) Aufforderungen zum Spielen in der Gothaer 
Geldlotterie, einer nichtpreußiſchen Lotterie, gerichtet. Wegen der 
weiten Entfernung zum Termindort waren die Angeklagten auf 
ihren Antrag vom Erſcheinen im Termine entbunden worden, 
Schäferlein war aber trotzdem erſchienen. Bei der Vexleſung des 
Protokolls über die Vernehmung des Brüning ſtellte ſich beraus, 
daß im Protokoll nicht angegeben war, ob dem Brüning die Aus⸗ 
ſage vorgeleſen worden war, es wurde deshalb die Sache gegen 


Kleines Feuileton. 


* Einfluß der Bewaldung auf die Bevölkerungsziffer. 
Lehrreiche Beobachtungen über den Zuſammenhang von Aus⸗ 
holzung der Wälder und Entvölkerung eines Landes wurden an 
der Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe in Frankreich gemacht. Dreißig 
Departements, in denen ganze Wälder ausgerodet worden ſind, 
haben ſeit der letzten Volkszählung vom Jahre 1886 nicht weniger 
als 80 000 Einwohner verloren. Es darf fait als ein Naturgeſetz 
gelten: Sollen die Thäler bewohnt fein, müſſen die Berge einen 
ausreichenden Waldbeſtand aufweiſen. Denn wenn der Bergrücken 
kahl iſt, ſo vollenden Bergſtröme und wandernde Gletſcher ihr 
Zerſtörungswerk, ohne daß ihnen Hinderniſſe im Wege ſtehen, ver⸗ 
Richten die Kulturen und ſchwemmen den pflanzentragenden Humus 
fort. Der Landbebauer, den der unfruchtbar gewordene Boden 
nicht mehr ernähren kann, lebt im Elend oder wandert aus. Die 
Ausholzung iſt alfo einer der Hauptgründe der Entvölkerung. Alle 
Landſtriche Afrikas und Aſtens, die der Menſch in feinen Thorheit 


ausgeholzt hat, find, Wüſteneien geworden. Centralaſten bevölkert O 


ch wieder, nicht nur, weil die Ruſſen dort eine Eiſenbahn gebaut, 
ſondern vor allem, weil ſie ſich anſchicken, dort wieder Wald⸗ 
ſchonungen anzulegen, wo die turkmeniſchen Nomadenſtämme 
Steppen geſchaffen haben, um für ihre Herden Weideland zu 
ſchaffen, Baumſchläge verbrannten, das nachwachſende Knieholz 
vernichteten und den ganzen Boden vollſtändig abgraſen ließen. 
In Frankreich hat man berechnet, daß die durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen hervorgerufenen Schäden ſich dort jährlich auf 89 Millionen 
Franken beziffern. Wenn man alſo in den Alpen⸗ und Pyrenäen⸗ 
Departements durch Anpflanzung neuer Wälder den Ueberſchwem⸗ 
mungen Halt gebieten könnte, würden die Flurſchäden außer⸗ 
ordentlich verringert werden und das Land jährlich vielleicht 80 
Millionen erſparen, was der Erhaltung von 100 000 Bauern⸗ 
familien aleichkäme, die bei dem jetzigen Stande der Dinge wirth⸗ 
ſchaftlich zu Grunde gehen. 9 


* Der Kronprinz und die Pappeln von Weiſtenburg. 
Der „Berl Lok.⸗Anz.“ erzählt: Gar manchem Krieger der III. Ar⸗ 
mee des Kronprinzen werden ebenſo wie den zum großen Theile 

aus Berlinern beſtehenden Mannſchaften, welche in den Jahren 
1871, 1872 und 1873 bei den Musketier⸗Bataillonen des 7. Bran⸗ 
denburaiſchen Infantertle⸗Regkments Nr. 60 dienten, drei große 
| Pappeln in Erinnerung fein, welche ſich auf der höchſten Stelle 


des Weißenburger Schlachtfeldes befanden und eine hiſtoriſche 
Berühmtheit erlangt hatten. Bekanntlich hatte General Abel 
Douay in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt auf den ſüdlich von 
Weißenburg zwiſchen dem Lauter⸗ und Salzthal ſich hinziehenden 
Höhenrücken zwiſchen dem Schloſſe Gaisberg und dem Gehöft 
Schafbuſch gelagert und erſt am Morgen, als ihm gemeldet wurde, 
daß das II. bayeriſche Korps von Schweigen aus heranrücke, die 
Stadt Weißenburg, die an der Lauter ſich entlang ziehenden, unter 
dem Namen Weißenburger Linien bekannten Befeſtigungen 
ſchwach beſetzt und Turkos in die Schweigener Weinberge vor⸗ 
geſchickt. Der General Douay ſelbſt nahm bet feiner Artillerie 
zwiſchen den beiden Gehöften, dicht neben drei hohen Pappeln, 
Aufſtellung, und eigenthümlicher Weiſe fielen dieſe Bäume auch 
„Unſerem Fritz“, der von einer Anhöhe bei Schweigen aus das 
Gefecht leitete, ſo auf, daß er ſeine Truppen mit Bezug auf jene 
Pappeln dirigirte. Deshalb hatte ex nach Beendigung des Krieges 
auch ein lebhaftes Intereſſe, die Pappeln, unter denen General 
Douay in Folge der Exploſton in einer Mitrailleuſen⸗Batterte fiel, 
erhalten zu ſehen, und beauftragte den Kommandeur der Sechziger 
berſt v. Dannenberg mit dem Ankauf des ganzen Terrains. Aber 
der franzöſiſch geſinnte Beſitzer wollte davon nichts willen und 
erklärte, als er das Intereſſe des deutſchen Kronprinzen erfuhr, er 
werde, ehe er jenem den Gefallen des Verkaufs thäte, lieber die 
Bäume umhauen. Eines Morgens marſchirte eine Abtheilung der 
Brandenburger nach den Schießſtänden, die ſich in dem herrlichen, 
nach Lauterburg zu belegenen Bienwalde befanden, als einer der 
Mannſchaften bemerkte, daß die Pappeln fort waren. Alsbald 
ſchickte der Unteroffizier dem Regimentskommando Meldung zu, 
das ſich davon überzeugte, daß der Beſitzer die Bäume über Nacht 
hatte fällen laſſen, ſich ſelbſt aber aus dem Staube gemacht hatte. 


* Eine Romanze für ein Frühſtück. Die zur Zeit des 
zweiten Kaiſerreichs in Paris jo gefeierte Chanſonettenſängerin 
Thereſa erzählt folgende Anekdote: Eines Tages ſpazterten drei 
Freunde auf dem Boulevard herum. Der eine ſagte: „Ich würde 
gerne ein gutes Dejeuner zu mir nehmen“. Der zweite: „Ich 
würde mich mit einem Dejeuner begnügen, ſelbſt wenn es nicht 
außergewöhnlich aut wäre. Der dritte: „Ich mit einem (ehr 
einfachen Dejeuner, wenn es eben nur Dejeuner iß“. „Wie 
viel brauchten wir dazu?“ fragte der erſte. „Mindeſtens zehn 
Francs“. „Ich habe eine Idee“, fuhr der Frageſteller fort, „folgt 
mir!“ — Die beiden Anderen folgten ihm. Ste traten bei einem 
Muſikverleger ein. „Mein Herr“, ſagte der junge Mann mit der 


Idee, „wir ſchlagen Ihnen vor, uns eine Romanze abzukaufen, 
deren Text der Herr da und deren Muſtk der andere Herr ge⸗ 
ſchrieben hat und die ich Ihnen vorſingen werde, weil ich der 
einzige unter uns dreien bin, der ein wenig Stimme hat.“ Der 
Verleger machte ein unwirſches Geſicht, ſagte indeß: „Legen Sie 
los, wir werden ja ſehen!“ Der junge Mann fang. „Recht ſimpel, 
das Ding“, urtheilte der Kaufmann, aber ich habe gerade für 
morgen Romanzen für ein Tingel⸗Tangel nothwendig, das eröffnet 
wird. Ich gebe Ihnen 15 Francs dafür! Die drei Freunde ſahen 
ſich mit ſprachloſem Erſtaunen an, ſoviel hatten ſie nicht einmal zu 
erhoffen gewagt. Sie ſtreckten die Hand aus, übergaben dem Ver⸗ 
leger das Manuſkript und eilten in ein benachbartes Reſtaurant, 
um ſich für die drei Fünffrancsſtücke gütlich zu thun Der Ver⸗ 
faſſer des Textes hieß Alfred de Muſſet, der Muſtker Hippolpte 
Monpou und der Sänger Gilbert Duprez. Was die Ro⸗ 
manze anbelangt, jo hatte fie einen geradezu fenjattonellen Erfolg 
im Tingel⸗Tangel und ging von da in die Salons und ſogar auf 
das Theater über. Es iſt die heute noch ſo bekannte Romanze: 
„Connaissez-vouz dans Barcelone 
ne Andalouse au sein bruni?“ 3 

Dem Verleger brachte ſte 40000 Frances ein, gewiß eine ſchöne 
Kapitalanlage für 15 Francs. Freiligrath hat ſte trefflich ver⸗ 
deutſcht. Seine Ueberſetzung beginnt: „Wer, der auf Barcelonas 
Gaſſe mein andaluſiſch Liebchen ſah.“ 


* Die XXXVI. Sauptverſammlung des Vereins deut⸗ 
ſcher Ingenieure findet in Aachen vom 19. bis 21. Auguft ſtatt. 
Von den Angelegenbeiten, welche den Verein im letzten Jahre be⸗ 
chäftigt haben und auf der bevorſtehenden Hauptverſammlung — 
abgeſehen von den laufenden Jahresgeſchäften des Vereins — ver⸗ 
handelt werden, find die folgenden von allgemeinem Intereſſe: 
Errichtung von Denkmälern für F. Grashof in Karlsruhe und für 
Werner Stemens in Berlin; Ingenkeurlaboratorien zur Ausbil⸗ 
dung der Studirenden an den dechniſchen Hochſchulen: Maßregeln 
gegen mißbräuchliche Benutzung von Zeichnungen Koſtenanſchlägen 
u. dgl.; Preisausſchreiben für eine Geſchichte der Dampfmaschine. — 
Der Verein deutſcher Ingenieure hat im Laufe des Jahres die 
Mitgliederzahl von 10000 überſchritten. Nachdem er im vorigen 
Jahre ein Grundſtück in Berlin, an der Ecke der Charlotten⸗ und 
Mittelſtraße gekauft hat, wird er auf ſeiner diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung über den Bau eines eigenen Hauſes auf dieſem 
Grundſtück zu beſchließen haben. 5 


— 


anderweite Indienſthaltungen in Frage kommt, ſind in der er⸗ 


Beſatzungsſtärle dieſer Schiffe zu erhöhen oder zu erniedrigen. 
— EEE GEEIGNETES EEE 


beide Angeklagte vertagt. — Hierauf wurde eine Straffache gegen 
den Reſtaurateur Johann Walter aus St. Lazarus verhandelt, 
die J. Zt. dort viel Staub aufgewirbelt hat. Der Gemeindevor⸗ 
ſtand von St. Lazarus verſchickte im vergangenen Jahre an die 
dortigen Einwohner ein Zirkulair mit der Anfrage, ob ſie Anſchluß 
an die elektriſche Leitung wünſchten. Auch Walter bekam eine 
ſolche Anfrage, auf die er eine bejahende Antwort gab. Nach dem 
Voranſchlage ſollten die Koſten 207 Mark betragen, es war aber 
in einem Paragraphen des Anſchlages ausdrücklich gefagt worden, 
daß die Preiſe im Voranſchlage nicht bindend für die Ge⸗ 
meindevertretung ſeien. Die Anlage ſollte auch thatſächlich mehr 
koſten, Walter weigerte ſich aber, mehr wie 307 Mark zu be⸗ 
zahlen. Im Auftrage des Kaſſenrendanten Weigt in St. Lazarus, 
dem von der Gemeindevertretung die Aufſicht und Leitung der 
elektriſchen Beleuchtung übertragen worden war, kam am 13. April 
der Maſchiniſt Beliſch zu Walter mit einer Quittung 
über 192 Mark als Abſchlagszahlung. Walter wollte nicht 
zahlen, weshalb Beliſch eine Leiter an einen Maſt ſtellte und 
zu Walter ſagte, ada er nicht bezahlt, müſſe er einen 
Auftrage der Gemeindevertretung gemäß die Leitung ſperren. 
Walter, der dann ohne Licht geblieben wäre, ſagte hierauf zu 
Beliſch: „Wenn Sie verſuchen auf die Leiter zu ſteigen, werfe ich 
Sie hinuter.“ Durch dieſe Aeußerung ſoll der Angeklagte ſich der 
Nöthigung ſchuldig gemacht haben. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Geldſtrafe von zwanzig Mark, der Gerichtshof erkannte aber 
auf Freiſprechung. — Die 13 Jahre alte Schülerin Micha⸗ 
Ina Strychalska aus Zawade bei Polen fol ſich eines 
ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht haben. Am 10. Juni d. J. 
ſoll ſie mit einem falſchen Schlüſſel die Wohnung der auf dem⸗ 
ſelben Flur wohnenden Frau Kuraß geöffnet und aus einem im 
Schrank liegenden Portemonnaie drei Mark entwendet haben. Da 
nicht mit voller Beſtimmtheit feftgeitellt werden konnte, daß die 
Angeklagte den Diebſtahl begangen habe, wurde fte auf Antrag des 
Staatsanwalts freigeſproche n. — Wegen Urkundenver⸗ 
nichtung iſt der Schuhmachermeiſter Adalbert Bruch aus Ober⸗ 
ſitzto angeklagt. Er iſt beſchuldigt, Leaitimationspapiere des Schuh⸗ 
machergeſellen Behrend verbrannt zu haben. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet dies. Er habe die Papiere, die ihm Behrend gegeben, in 
einen Schrank gelegt. Seine Tochter, die ſpäter in der Wohnung 
ſich zu ſchaffen gemacht habe, müſſe die Legitimationspaplere mit 
den anderen Papieren verbrannt haben. Da die Tochter des An⸗ 
geklagten dies beſtätigt, wird Bruch nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts freigeſprochen. Behrend war nicht erſchienen und 
wurde zu einer Geldſtraſe von 5 Mark verurtheilt. Eine Viertel: 
ſtunde, nachdem die Sache beendet war, kam er, die Strafe wurde 
aber nicht niedergeſchlagen. Auch Zeugengebühren befam er nicht, 


und da er vollſtändig mittellos iſt, muß er ſich das Geld für die f 


Eilenbahnfahrt nach Samter, wo er jetzt wohnt, zuſammenbetteln. 
bm dieſes Geld für die Reiſe anzumelfen, wurde ausdrücklich vom 
orſitzenden abgelehnt. — Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
aben ſich der Gutsadminiſtrator Nicefor v. Bogacki und der 

Wirthſchaftsbeamte Auguſt Biedezynski aus Miesctsk zu verant⸗ 

worten. Im vorigen Jahre ſind die Angeklaaten wegen fahrläſſiger 

Tödtung angeklagt geweſen. Bogacki hatte damals einen Monat 

Bledezynski vierzehn Tage Gefängniß bekommen. Heute handelt 

es ſich um einen ähnlichen Jall. Am 9. Januar ſollten aus einer 

Miete, die oberhalb der Erde angebracht war, Rüben hervorgeholt 

werden. Die Miete mußte aufgebrochen werden, da ſie hark ge⸗ 

froren war. Bogackt ordnete an, vorläufig diejenige Hälfte der 

Miete, die von der Sonne beſchienen wurde und deshalb nicht fo 

ſehr gefroren war, abzubrechen. Er entfernte ich dann und über: 

ließ dem Bledczynskt die Ausführung feines Befehls. Nachdem die 

Erde der einen Seite weggeſchafft worden war, kroch die Dienſt⸗ 

magd Marianna Skrzypczak in die Miete, um die unter der ſtehen⸗ 

gebliebenen Wand liegenden Rüben mit der Hand hervorzuholen. 

Die Wand muß aber in ihrem unteren Theile nicht ganz hart ge⸗ 


Toren geweſen ſein, denn fie ſtürzte plötzlich ein und große Erd⸗ S 


ſtücke fielen auf die Skrzypczak, die einen Arm⸗ und einen Bein⸗ 
bruch davontrug. Sie mußte 6 Wochen im Krankenbauſe zubringen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der Angeklagten vier⸗ 
zehn Tage Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach Bogacki 
frei und erkannte gegen Bledozyns ki dem Antrage gemäß. 

a. Inowrazlaw, 9. Aug. Der Gutsbeſitzer von 
Buſſe in Lattkowo war vor dem hieſigen Schöffengericht ange⸗ 
klagt, ſeinen Scharwerker Bolinski mit einem gefährlichen Werk⸗ 
zeug mißhandelt zu haben. Der Angeklagte will von ſeinem Schar⸗ 
werker gereizt worden ſein, indem dieſer ſeinen Anordnungen nicht 
Folge leiſtete; deshalb habe er ihm mit ſeinem Stocke einen Hieb 


über den Kopf verſezt. Der Mißhandelte bestreitet, feinen Brod⸗ 


herrn gereizt zu haben. Das verleſene ärztliche Atteſt begutachtet, 
daß Bolinski einen argen Schlag auf den Hinterkopf erhalten hat, 
und daß die Verletzung eine gefährliche hätte werden können. 
Ferner beſagt das Atteſt, daß der Verletzte mehrere Tage arbeits⸗ 
unfähig wurde und die Verletzung mittelſt eines gefährlichen Werk⸗ 
zeuges erzeugt iſt. Der Amtsanwalt nahm mildernde Umſtäude an 
und beantragte eine Geldſtrafe von 30 M. Der Vertheidiger 
führte aus, daß der Gerichtshof trotz der ſchweren körperlichen 
Mißhandlung den Angeklagten freiſprechen müſſe, weil der ge⸗ 
brauchte Stock nicht zur Anſicht vorliege und man deshalb nicht 
beurtheilen könne, ob dteſer als gefährliches Werkzeug zu betrachten 
fet oder nicht. Er, der Vertheidiger, müſſe das Letztere annehmen. 
Dann käme aber der 5 77 der Geſindeordnung dem Angeklagten 
zu Gute, welcher beſagt: Der Brodberr kann ſein Geſinde züch⸗ 
tigen, wenn daſſelbe ſich renitent zeigt u. ſ. w. Der Angeklagte 
habe nur von dieſem Recht Gebrauch gemacht. Deshalb beantrage 
er die Freiſprechung. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Ausführung 
an undſprachden Angeklagten frei. Der Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen dem ärztlichen Gutachten und dem Urtheilsſpruch 
iſt denn doch ein zu arger, als daß derſelbe nicht dringend der 
Aufklärung bedurfte. Wir und wehl auch andere Leute rechnen 
das Bearbeiten der Dienſtbotenköpfe mit Stöcken, jo daß Kranken⸗ 
lager dle Folge iſt, nicht zu den erlaubten Züchti⸗ 
gungen. 

* Schneidemühl, 9. Aug. Auf der Anklagebank der hieſigen 
2 Ferienkammer ſtand der praktiſche Arzt Dr. Zoch aus 
der fahrläſſigen Tödtung beſchuldigt. Der Angeklagte 
wurde am 26. September v. J. zu der 22 Jahre alten, unverehel. 
Roſalie Fiebig in Nikelskowo gerufen, welche an demſelben Tage 
von einem faultodten Kinde weiblichen Geſchlechtes entbunden wor⸗ 
den war. Als der Arzt in der Wohnung der Wöchnerin erſchien, 
lteß er dem mit ihm zugleich gekommenen Propſt Renkawitz den 
Vortritt: zur Ertheilung der Sterbeſakramente, weil das 
Ende der Kranken zu nahen ſchien. Dann exit Beichäftigte 
er ſich mit der ſchwerkranken Perſon, unterließ aber 
jeden operativen Eingriff, der zur Entfernung der Nachgeburt 
erforderlich geweſen wäre. Nach zwölf Stunden gab dann 
die Wöchnerin ihren Geiſt auf. Nach den übereinſtimmenden Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen, der Herren Kreisphyſikus Dr. Witting 
aus Kolmar J. P. und Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Veit aus Berlin, 
hat der Angeklagte wohl die Aufmerkſamkeit aus den Augen geſetzt, 
zu welcher er vermöge ſeines Berufes beſonders verpflichtet war, 
es konnte aber der Nachweis nicht mehr erbracht werden, ob der 
Angeklagte auch den Tod der Wöchnerin verſchuldet hat oder ob ſie 
infolge einer anderen Krankheit, die nicht mehr feſtzuſtellen tft, ver⸗ 


= 


ſtorben iſt. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete der „Schn. Ztg.“ 
zu Folge auf Freiſprechung. 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 9. Aug. Ein ver⸗ 
hängnißvoller Modekrach hat den ghieſigen Kon⸗ 
feklionären einen empfindlichen Schaden zugefügt. In der dies⸗ 
jährigen Sommerſaiſon find, wie aus Fachkreiſen mitgetheilt 
wird, die verſchiedenen Mäntelmoden faſt völlig außer Betracht 
eblieben und ganz beſonders find die ſogenannten „Gigerl⸗ 
Jaguets“ unverkäuflich geweſen. Der Ueberbeſtand an Jaquets 
iſt demgemäß ein ganz enormer, eine einzige Firma hat einen 
Lagerbeſtand von 3000 Jaquets übrig behalten. Ein fergerer 
Modekrach iſt, Dank der Preſſe, in der Welßwaaren⸗Konfektion 
eingetreten Die geſundheitsgefährlichen Gürtel unſerer Damen. 
über welche dieſer Tage berichtet wurde, ſind angeblich jetzt 
unverkäuflich geworden. 2 

Für den Spreetunnel bel Treptow zur Herſtellung 
einer elektriſchen Bahnlinie vom Schleſiſchen Bahnhof über 
tralau nach der Gewerbeausſtellung mittels einer Untergrund⸗ 
bahn unter der Spree hindurch find jetzt die Ausſchachtungs⸗ und 
Vorarbeiten nahezu beendet, ſo daß in nächſter Zeit mit der 
Heranſchaffung und Einrichtung der zum Bau des Tunnels er- 
forderlichen Maſchinenanlage begonnen werden kann. Des weiteren 
nehmen auch die Vorarbeiten für die elektriſche Bahn nach den 
an der Oberſpree liegenden öſtlichen Vororten, in erſter Reihe 
Grünau, Köpenick und Friedrichshagen, guten Verlauf und auch 
die Verhandlungen mit den betheiligten Gemeinden laſſen einen 
baldigen Abſchluß erwarten. . 

Der poetiſche Schlächter. In einigen Schlächter⸗ 
läden des Nordens prangt ſeit einigen Tagen ein Plakat mit der 


folgenden Mahnung: „Liebe Kunden, laßt Euch Tagen, — Die 
Knochen müſſen den Ochſen tragen. — Wäre der Ochs als Wurſt 
zu Welt gekommen, — Wäre ihm ja jeder Halt benommen. — Er 
würde wie ein Betrunkener gehen — Und noch viel wacklicher 
darauf ſtehen. — Drum laſſet doch künftig das Räſonnfren, — 
Hann Euch unſere Knochen geniren.“ — O Muſe, verhülle Dein 
Haupt! 

Die Unſicherheit in Potsdam und Umge⸗ 
gend iſt gegenwärtig ſehr groß. Geſtern früh gelang es dem 
Gendarmen Polzin aus der Potsdamer Forſt drei gefährliche Eine 
brecher, Dachdecker Karl Költzge, Arbeiter Auguſt Schultze und 
Hausdiener Paul Zimmermann, welche in der Nähe des Neuen 
Tornow genächtiat hatten und bei einem Einbruchsdiebſtahl, den 
fie auf der Sonnenwarte ausführen wollten, geſtört wurden, am 
Kirchhof in Potsdam feſtzunehmen. Auf Konto der Verhafteten 
dürften zahlreiche Diebſtähle der letzten Nächte ſtehen. 

+ Eine Statiſtik der Sterblichkeit, Selbſtmorde und 
tödtlichen Verunglückungen in Preußen im Jahre 1893 ergiebt 
Folgendes: Von der Geſammtbevölkerung des 
preußiſchen Staates find nach der amtlichen preußifchen 
Statiſtik im Jahre 1893 385 661 männliche und 360 817 weibliche, 
überhaupt 746478 Perſonen geſtorben. Außerdem find den 
Standesbeamten 39 043 (21 990 männliche und 17053 weibliche) 
Zobtgeborene gemeldet worden. Ohne Berlückſichtigung der Todt⸗ 
geborenen beträgt die Sterbeziffer, auf 1000 Lebende am 1. Januar 
1893 berechnet, für die Bevölkerung überhaupt 24.2, für den männ⸗ 


Uſch, lichen 25,5 und 23.0 für den weiblichen Theil derſelben. Vergleicht 
man dieſes Ergebniß mit dem für die früheren Jahre ermittelten 


bis zum Jahre 1875 zurück, ſeitdem durch die Standesamtsein⸗ 
richtung eine einheitliche Berichtserſtattung und Verarbeitung der 
Nachrichten über die Geſtorbenen ermöglicht worden fit, fo erſcheint 
das Jahr 1893 ungünſtiger als die ſechs vorhergehenden Jahre, 
indem von 1000 Perſonen überhaupt ſtarben im Jahre 1892 23,5, 
1891 23,0, 1890 24,0, 1889 23,1, 1888 22 9, 1887 23,9, während in 
der Zeit von 1875 bis 1887 die Sterblichkeitsziffer ſich zwiſchen 
24,8 und 26,3 bewegte. Die Sterblichkeit der einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke zeigt verichtedene Abweichungen: am niedrigſten war ſie im 
Regierungsbezirk Aurich mit 17.2, es folgen Stade mit 19,4, 
Osnabrück mit 19,5, Schleswig mit 20,1, Köslin mit 31,0, Wies⸗ 
baden mit 21,6, Lüneburg mit 21,7, Minden mit 21,8, Hannover 
mit 22,0, Düſſeldorf mit 22,1, Berlin mit 22,3, Kaſſel mit 22,6, 
Erfurt und Hildesheim mit 22,7, Arnsberg und Trier mit 22,9, 
Poſen und Koblenz mit 23,2, Aachen mit 23,5, Frankfurt mit 
23,7, Münſter mit 24,4, Stettin mit 24,6, Bromberg mit 248, 
Merſeburg mit 25,0, Sigmaringen mit 25,1, Magdeburg und Köln 
mit 25,3, Gumbinnen mit 25.5, Königsberg mit 25,7, Marienwerder 
mit 25,8, Danzig mit 25,9, Potsdam mit 27,2, Stralſund mit 27,5, 
Oppeln mit 27,8, Liegnitz mit 28,9 und Breslau mit 29,3. Bezüg⸗ 
lich wichtiger Todesurſachen ſind hervorzuheben 136 Todesfälle 
an Pocken, 289 an Cholera aſtatſca. Es ſind ferner geſtorden unter 
10000 Einwohnern an Scharlach 3,23, an den Maſern und Rötheln 
2,84, an Dipbtherſe und Kroup 17,97, an Keuchhusten 4,95, an 
Typhus 1,71, an Ruhr 0,37, an einheimiſchem Brechdurchfall 7,37, 
an Diarchde (der Kinder) 6,44, an akutem Gelenkrheumatismus 
0,63, an den Skropheln und an der engliſchen Krankheit 0,96, an 
Tuberkuloſe 24,96, an Krebs 5,10, an Luftröhrenentzündung und 
Lungenkatarrh 8.22, an Lungen⸗ und Bruſtfellentzündung 18,64, 
infolge von Selbſtmord 2,08 und durch Verunglückung 8,68. Von 
Intereſſe ſind ferner die Todesfälle an Influenza, es erlagen dieſer 


Krankheit 10 403 Perſonen gegen 15 911 im Jahre 18:2, 8050 im 


Jahre 1891, 9576 im Jahre 1890 und 314 in den beiden letzten 


Monaten des Jahres 1889. Durch Selbſtmord endeten im 


Jahre 1893 in Preußen 6409 Perſonen ihr Leben, und zwar 5135 
Männer und 1274 Frauen. Auf 100 0 0 Lebende entfallen ebenſo 


wie in den beiden Vorjahren 21 Selbſtmorde. Das Verhältniß 


ſchwankte in den Jahren 1869 bis 1893 zwiſchen 11 und 22, das 
günſtigſte Verhältniß wurde 1871 und 1873, das ungünſtigſte 1883 
und 1886 beobachtet. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß mit 
zunehmendem Alter der Hang zum Selbstmord wächſt, nur in der 
Altersklaſſe zwiſchen 25 und 30 Jahren iſt in jedem Jahr eine 
Unterbrechung dieſer Zunahme zu verzeichnen. Unter den Arten 
des Selbſtmordes kreten vier nämlich Erhängen (an erſter Stelle), 
Ertränken, Erſchießen und Vergiften beſonders hervor, von den 
6409 Selbſtmorden des Jahres 1893 find 6048 auf dieſe Weiſe be⸗ 
wirkt, und zwar zeigt ſich in dem Verhältniß der verſchiledenen ano 
ſcheinend willkürlichen Handlungen, durch die freiwillig der Tod 
herbeigeführt iſt, in allen Jahren eine merkwürdige Ueberein⸗ 
ſtimmung. Die Anzahl der tödtlich en Berunglüdungen 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(46 Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Da plötzlich ward feine Aufmerkſamkeit auf die leere 
Arena gelenkt, die eben noch gekehrt wurde. Ein junger 
Menſch, deſſen Geſicht ihm bekannt erſchien, kam von dem 
Ausgang zu den Stallungen ihm gegenüber direkt auf ihn zu⸗ 
geſchritten, hinter ihm ein Schutzmann und gerade vor ihm 
blieb er an der Barriere ſtehen, deutete mit der Hand auf ihn 
und rief jo laut, daß die Umherſitzenden es hörten, mit weit 
aufgeriſſenen Augen: 

„Den da verhaften Sie! Ich verantworte es; ich gehe 
mit zur Polizei, wo ich meine Ausſage gegen ihn als einen 
Dieb und Mörder deponiren werde!“ 5 

Franz hatte ſich mit ſchlotternden Knien, todesbleich er- 
hoben, denn er hatte einen Geiſt vor ſich auftreten geſehen — 
ſeinen Vorgänger im Dienfte bei Lamby, 

Das Aufheben, das dieſe Szene, die laute Stimme des 
Anklägers erregt, machte ihn rath⸗ und willenlos. Der 
Schutzmann brauchte alſo nur den Finger der ausgeſtreckten 
Hand zu kuümmen und er, damit ſich der Skandal nicht ver⸗ 
ſchlimmere, auch um den Anweſenden feine Unſchuld zu zeigen, 
ſtieg über die Barriere und begleitete die Beiden durch die 
Arena zum Ausgang. 

Er hatte noch ſo viel Gedankenkraft beiſammen, um ſich 
Lamby's Abberufung zu erinnern. Stand dieſelbe mit dieſem 
Akt in Zuſammenhang? Hatte derſelbe ihm abſichtlich die Un⸗ 
wahrheit über den Tod ſrines früheren Dieners geſagt 
Unmöglich! Welche Gründe hätte er gehabt! ... Er war ge⸗ 
faßt und bereit alles zu leugnen! Es gab keine Zeugen für 
das, was dieſer Menſch gegen ihn ausſagen mochte! Lamby 
on hatte von demſelben gejagt, er habe ihm Gelder verun- 

la... ' 


Den Kopf hoch aufgerichtet, kein Wort redend, folgte er 
zum Revier⸗Bureau, als ſei er doch neugierig, zu erfahren, 
was man einem ſo unbeſcholtenen Menſchen nachſagen könne. 


Aber was ſein Gegner als Anklage deponirte, war allerdings 


„Na, da haben wir ja ein paar nette Früchtchen . .. . 


übergenug. Aufgeregt, überſtürzt Sprach er von dem nächtlichen Führt ihn auch ab! ... Daß dieſe Hallunken immer fo dumm 
Einbruch bei Lamby, ſchilderte er, wie er in trunkenem, aber ſind, ſich gegenſeitig in's Zuchthaus zu liefern!“ brummte er, 


nicht beſinnungsloſem Zuſtand in Stralau auf eine dunkle 
Brücke geführt, ins Waſſer geſtoßen worden ſei, dann aber im 
Waſſer ſeine volle Beſinnung wieder erhalten, ſich an einen 
Brückenpfahl geklammert, nun zu ſich gekommen, dann ſchwimmend 
das Ufer erreicht, hier aber zuſammengeſunken und von barm⸗ 
herzigen Leuten in ein Haus gebracht worden. i 

In gleicher Haſt erzählte er, wie er in der Nacht in eine 
Lungenentzündung gefallen, wie aber die Hausleute ihn gerne 
bei ſich behalten und ihn gepflegt hätten, da man ausreichendes 
Geld bei ihm gefunden; wie er, endlich geneſen und in die 
Stadt zurückgekehrt, ſich zu Herrn Lamby auf den Weg ge⸗ 
macht, wie dieſer ihm in der Straße begegnet, ihn erſtaunt 
angeblickt und ihm gejagt habe, ihm, der um jene Zeit verreiſt 
geweſen, ſei amtlich gemeldet worden, daß ſeine Leiche bei 
Stralau aus dem Waſſer geholt worden, und ſeine Stelle ſei 
alſo anderweitig beſetzt. Heute Abend aber ſei er auch dieſem 
Menſchen begegnet, den er ſchon längſt habe anzeigen wollen, 
er ſei ihm in den Cirkus gefolgt und jetzt ſolle er ins Zucht⸗ 
haus. Der Kommiſſar hatte inzwiſchen bald den einen, bald 
den andern angeblickt. 

„Die Lambyſche Sache iſt, ſo viel ich weiß, merkwürdiger⸗ 
weiſe nicht zum Austrag gekommen!“ wandte er ſich an einen 
ſeiner Unterbeamten, und dann wieder zurück zu dem An⸗ 
kläger. „Den Lamby haben wir heut Abend ja auch feſtge⸗ 
macht auf Befehl der Polizei! Damit wir übrigens Sie nicht 
erſt zu ſuchen brauchen, wollen wir Sie gleich auch bei uns 
behalten. Sie müſſen ja doch morgen vernommen werden!“ 

Der Ankläger mußte ſeinen Namen nennen und ſichs mit 
zuſammengepreßten Lippen und geballten Händen gefallen laſſen, 
daß er zuerſt abgeführt wurde. 

„Was Sie zu entgegnen haben, das hat bis morgen Zeit“, 
wandte ſich der Kommiſſar, nach der Uhr blickend, an Franz 
und als auch dieſer ſeinen Namen hatte nennen müſſen, lachte 
er zufrieden. 

„Sind Sie ein Bruder der Nanny Fichtner? fragte 


ex. 
Franz ſchwieg beſchämt. b 3 A: 


2 


zufrieden mit dem dreifachen Fang und fragte, ob die Meldung 
wegen Lamby ſofort an den Chef expedirt worden ſei. 
XXI 


Der Polizeipräſident hatte wiederholt den Beſuch des 
Prinzen Hubert in der bewußten Angelegenheit nicht in ſeiner 
Wohnung empfangen wollen, und ſo hatte ſich derſelbe dann 
erſt bequemt, an demſelben Vormittage, an welchem in der 
Villa der Baronin von Ellwangen die neue Schreckensbotſchaft 
eintraf, ſich nach dem Molkenmarkt zu bemühen. 

Ihm war's widerwärtig, als er ſofort dem Chef gemeldet 
wurde, ſich über den halbdunklen Korridor durch alle die hier 
auf Vorlaſſung Wartenden zu drängen und ſo erſchien er denn 
bei dem hohen Beamten, der ihm geſellſchaftlich ſo bekannt, mit 
recht mißvergnügter Miene. i 

Der Polizeipräſident feinerjelt3 war überraſcht, ihn jetzt 
noch in dieſer Angelegenheit kommen zu ſehen. Er nahm die 
Unzufriedenheit des Prinzen über die Behandlung einer fo 


diſtinguirten Dame ſehr kühl hin, verſicherte nur, er habe ſich 


überzeugt, daß keinerlei Formfehler der Gräfin Bozzaris gegen⸗ 
über begangen worden und bat nur artig, aber ernſt, hier an 
amtlicher Stelle den Kavalier bei Seite zu ſetzen und zu über⸗ 
legen, ob er nicht eine Verantwortlichkeit übernehme. — 

„Aeh! Wie ſo?“ unterbrach ihn der Prinz verletze 
„Für eine Dame, die ſelbſt die Kavaliere des Hofes bei ſich 
empfängt. . . ." 

„Empfing!“ warf der Präſident ein. l 

„Weil ſie überlaufen, überladen wird von Huldigungen, 
die ihr läſtig!“ rief Prinz Hubert, die dünnen Augenbrauen 
in die Höhe ziehend. „Es giebt kein Weib von ſo viel welt⸗ 
mäßigem Chic, jo viel Grazie, jo viel.“ 8 

„Das Alles Durchlaucht, iſt zu beſtreiten am wenigſten 
Sache der Polizeibehörde! Ich darf Ihnen ſagen, daß auf 
Veranlaſſung der glaubwürdigſten Aus ſagen eines durchaus 
zuverläſſigen, der Familie der Baronin von Ellwangen bes 
freundeten Herrn mit aller ſchuldigen Vorſicht Recherchen an⸗ 
geſtellt werden mußten, die.“ s | 


i dic ede 
11575 A pnen (9386 männliche und 2487 weibliche) gegen 11893 


1 das Vorfabr um 20 vermindert, es verunglückten 

orjahr. Unter den Arten der tödtlichen Verunglückungen ſteht 
ee mit 2884 Fällen an erſter Stelle, es folgt Sturz 
vom Baume, Gerüſte u. [. w. mit 2121 Fällen, Ueberfahren mit 
1383, Verbrennen und Verbrühen mit 1106, Verſchütten und 
ien mit 863, Schlag und Biß mit 539, Erſticken mit 486 
Fällen. 


7 Bei dem Diftanzritt Dresden Leipzig am 24. Mai d. J. 
waren verſchtedene Pferde zu Grunde gegangen. Der neue Leipziger 
Thlerſchutzverein, der in dem Vorkommniß eine Ueberanſtrengung 
und Quälerei der Pferde erblickte, richtete an das ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium eine Eingabe, in der um Unterſuchung der Angelegen⸗ 

eit und Einführung von Maßnahmen gebeten wurde, die geeignet 
nd, derartige Erſcheinungen zu verhindern. Auf dieſe Eingabe it 


jetzt dem genannten Verein folgender Beſcheid zugekommen: „Dem M 


Vorſtand des neuen Leipziger Thierſchutzvereins beehrt ſich das 
königliche Kriegsminiſterſum in Erwiderung auf die an das königl. 
Miniſterium, beziehentlich an das Oberkrlegsgericht, gerichteten 
Zuſchriften vom 18. Junt dieſes Jahres ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß der Diſtanzritt Dresden⸗Leipzig der Militärbebörde unmittel⸗ 
bar Anlaß gegeben bat, die in der Tagespreſſe zur Sprache ge⸗ 
brachten Mißſtände zu erörtern und hiernach Grund ſätz e für 
Anlage und Ausführung ſolcher Ritte feſtzuſetzen, die dem 
militäriſchen und öffentlichen Intereſſe Rechnung tragen werden. 
Königl. Minifterlum. gez.: von der Planttz. 

In dem chineſiſch⸗ 


tapferer Pommer in Ching. 
ipal den gelen hat 19 5 ein Swinemünder viel Gelegenheit ge⸗ 
habt, ſich auszuzeichnen. Herr Albrecht — dies der Name des 
Betreffenden —, welcher jetzt wieder in Swinemünde weilt, nach⸗ 
dem er ſeine Entlaſſung aus chineſiſchen Dienſten nachgeſucht, 
machte u. A. auch die Schlacht am Palufluſſe mit und zeichnete ſich 
dort wie in einem von dem Japaner Jukicht Inouga herausgege⸗ 
benen Werke (The Japan-China war) über den chineſiſch⸗ſapaniſchen 
Krieg mitgetheilt wird, durch hervorragende Tapferkeit und Uner⸗ 
ſchrockenheit aus. Dieſe Verdienſte haben jetzt durch Verleihung 
der Pfauenfeder und des goldenen Drachenordens ihre Anerkennung 
und Belohnung gefunden. Das Schreiben, welches Herrn Albrecht 
biervon in Kenntniß ſetzt, hat in deutſcher Ueberſetzung folgenden 


. „Ausfertiaung. Erlaß des Generalgouverneurs, Chefs 
der Landes vertheidigung, ſowie der nördlichen Vorräthe ıc. 


Lihungch'ang. 

\ b die ausländischen Angeſtellten, welche ſich in der See⸗ 
ſchlacht gegen die Japaner beim Tatungfluß ausgezeichnet haben, 
find von mir dem Throne zu Belohnungen vorgeſchlagen worden. 
Am 26. Tage des 9. Monats des 20. Jahres Kwangehſü (24. Ok⸗ 
tober 1894) tft darauf das Allerhöchſte Edikt Sr. Majeſtät des 
Kalſers von China ergangen: „Albrecht wird zum Korvetten⸗ 
kapitän (Major der Marine) ernannt; außerdem verleihen Wir 
ihm die Pfauenfeder und die erſte Stufe der dritten Klaſſe unſe⸗ 
res Ordens (vom doppelten Drachen)“. Dem betreffenden Namen 
zur Kenntnißnahme. 

Hiervon werden Sie mittelſt dieſes Erlaſſes in Kenntniß 
geſetzt. Die Ueberreichung des Ordens folgt nach. 

Kwang⸗hſü, 20. Jahr 9. Monat 30. Tag 

(28. Oktober 1834.) 
Siegel des General⸗ Gouverneurs. 

An den Major in der Marine, Inhaber der Pfauenfeder, 
Oberingenkeur auf der „Ting⸗yüau“, den deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen Herrn Albrecht.“ 

Dem Schreiben iſt das kaiſerliche Siegel, ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben, welches der chineſiſche Admiral Ting kurz vor feinem 
Tode über Albrecht an die chineſiſche Regierung einreichte, ein 
biplomartiges Schriftſtück und der aus ſchwerem Golde gefertigte 
Drachenorden beigefügt. Der letztere zeigt in der Mitte einen 
waſſerhellen werthvollen Edelſtein und iſt am Bande um den Hals 
zu tragen. 


7 Eine Gräfin zum Doktor promovirt. Aus Stuttgart 
wird berichtet: Gräfin Maria von Linden, die früher das hieſige 
Gymnaſium beſuchte und nach erfolgreich beſtandener Maturſtäts⸗ 
prüfung an der Univerſttät Tübingen Zoologie, Phyſik und 
Botanik ſtudirte, hat ſoeben den Grad des Doktors der Natur⸗ 
wiſſenſchaften cum laude erworben. Sie iſt die erſte Dame, die 
an der Univerfttät Tübingen promovirte. Ihre Doktordiſſertation 
behandelt „Die Struktur der Conchylien“. Gräfin Linden wird 


ſich au an bie Univerſität Zürich begeben, um dort Medizin zu 
ſtudiren. 5 


T Der Kampf um die Speckſeite. Man ſchreibt der „Frkf. 
Zig.“ aus London, 6. Aug.: Geſtern fand in Dun mo w, einer 
Heinen Stadt in Eſſex, die jährliche Bewerbung um eine Speck⸗ 
fette ſtatt für ſolche Ehepaare, die ein Jahr und einen Tag 
nach ihrer Ehe ohne Zank und Zwiſt verbracht haben. 
Das iſt ein alter Brauch, der ſich in den Formen einer ordentlichen 
Gerichtsverhandlung abspielt. Der Richter erſcheint in ſcharlach⸗ 
rothem und ſchwarzem Gewande, auf der Geſchworenenbank ſitzen 
Jungfrauen und Junggeſellen und ſowohl die Bewerber, die zu 
perſönlichem Erſcheinen verpflichtet find, als auch die Geber der 
Speckſeiten beſtellen Vertheidiger, welche wie die learned counsels 
der law courts in Talar und Perrücke auftreten. Das größte 
Intereſſe unter den konkurrirenden Paaren erregten Sergeant⸗ 
Major Dantel Baker und feine Frau. Er ift ein großer ftattlicher 
ann von über 60 Jahren, der ſich in der dunkelblauen und gold⸗ 
verzierten Uniform eines Inſtruktors an der polytechniſchen Schule 
vortrefflich ausnimmt. Er trägt ſechs Kriegsmedaillen auf der 
Bruſt, denn er hat, wie ſein Anwalt ausführt, mit hervorſtechender 
Tapferkeit in der Krim und gegen die indiſchen Meuterer ge⸗ 
kämpft und iſt im Kriege gegen die Letzteren ſogar ſchwer ver⸗ 
wundet worden. Als er nach langen Kriegsjahren heimkehrte, 
wurde er Sergeant⸗Major der yeomen of the Guard. Seiner 
nunmehrigen Frau begegnete er bei einem Pienie im Dezember 
1893 zum erſten Male, ſie war damals Hoſpitalpflegerin, und drei 
Wochen ſpäter war das in den Jahren ſehr ungleichartige Paar 
Mann und Frau. Der Vertreter des Paares erbot ſich zum Be⸗ 
weiſe, daß letzteres in der ganzen Zeit ſehr glücklich miteinander 
gelebt hätte. Eine große Menge bon Zeugen war bereit, dieſe 
Behauptung zu beſtätigen. Nun begann das Verhör des alten 
Kriegers. Er erklärte auf das Beſtimmteſte, daß er keinen Grund 
habe, den etwas eilig unternommenen Schritt zu bereuen, und er 
erachte ſich deshalb zu einer Speckſeite vollauf für berechtfat. Dieſe 
Aug ſage genügte natürlich der Jury nicht, ſte wollte fie von Mrs. 
Baker beſtätigt wiſſen. Es entſpann ſich deshalb folgende Unter⸗ 
haltung zwiſchen ihrem Sachwalter und ihr: „Haben Sie je den 
Schritt bedauert, den Sie gethan haben?“ — „Niemals!“ — 
„Haben Sie kein Verlangen, zu Ibrer alten Beſchäftigung als 
Hoſpitalpflegerin zurückzukehren?“ — „O nein, danke beſtens!“ 
Dieſe in ſchelmiſchem Tone gegebene Antwort wurde von dem 
zahlreichen Publikum mit herzlichem Lachen aufgenommen. Nun 
begann das Kreuzverhör der Bewerber ſeitens des Anwaltes der 
Gegenpartei. Dabei machte der Sergeant⸗Major das beſchämende 
Geſtändniß, daß er an die Speckſeite dachte, als er Miß Horner 
helrathete. „Aha,“ rief da triumphirend der examinkrende Anwalt, 
„Sie hatten alſozein Auge auf das Mädchen und das andere auf den 
Schinken!“ Schärfer war das Kreuzverhör der Frau Sergeant⸗ 
Major. Sie leugnete, gewußt zu haben, daß ſte auf dem Bicnte 
hren nunmehrigen Gatten treffen würde. 
röthen zu, daß ſte nach ihm aus dem Fenſter zu ſchauen pflegte 
und ſich in ihn fofort verliebte, obwohl ſie von ihm gehört hatte, 
daß er ſich im Felde zu verloben gewohnt war. Schließlich gab 
ſie im überzeugendſten Tone die Verſicherung ab, daß ſie nicht 
wieder in den eheloſen Stand zurücktreten möchte. Nach dieſem 
erſchöpfenden Verhör war kein Zweifel mehr ſtatthaft, daß das 


Paar ſich eine Speckſeite redlich erworben habe, es wurde von der 


Menge jubelnd herumgetragen und zum Gegenſtand ſcherzhafter 
Ovationen gemacht. Doch auch die beiden anderen Bewerber 
konnten die Berechtigung ihrer Anſprüche auf eine Speckſeite dar⸗ 
en wurden vom Publikum mit denfelben Ehrenbezeugungen 
edacht. 


„ 1. Erfindung einer Arbeiterin. Eine Arbeiterin (Mäntel⸗ 
näherin) hat ein Patent auf einen Büſtenhalter mit Lelbbinde er⸗ 
halten. Die Erfinderin, die als Patientin ſich in einem Kranken⸗ 
hauſe befand, gewann bei ihrer Krankheit die Ueberzeugung, daß 
die von ihr benutzte Binde unbequem und nicht zweckentſprechend 
ſei, und ſie grübelte deshalb fo lange über eine neue, zufrieden⸗ 
ſtellende Konſtruktion nach, bis ſie das Problem gelöſt hatte. Der 
Büſtenhalter, der vornehmlich für kranke Damen beſtimmt tft, hat 
die Anerkennung der Anſtaltsärzte gefunden. 


T Ein ſchreckliches Ende hat ein Arbeiter in Dortmund ge⸗ 
funden. Derſelbe hatte ſich in der Nähe der Schlackenhalde der 
„Union“ zum Schlafen niedergelegt, vermuthlich in dem Glauben, 
daß in der Nacht keine Schlacken abgeſtürzt würden; dies geſchah 
aber doch und der Schlafende wurde von glühenden Schlacken be⸗ 
graben. Die halbverkohlte Leiche wurde am 7. d. M. gefunden. 


Aber fte gab ohne Er⸗ M 


N 


7 Der größte Diamant der Erde ſoll neuerdings in Bahia 
de Peruagno (Hauptſtelle der braſiltaniſchen Diamantgrubenbeſitzer) 
gefunden worden ſeien. Derſelbe wiegt 3100 Karat, 2129 Karat 
mehr als der größte bisher exlſtirende, deſſen Gewicht 971 Karat 
beträgt. Dieſer Rieſenſtein iſt im Beſitze einer franzöſtſchen Firma 
in Bahia, mit welcher die braſillaniſche Regierung ſich ſofort wegen 
Ankaufs deſſelben für das Muſeum in Rio de Janeiro in Vers 
bindung geſetzt hat. Der größte bisher bekannte Diamant war be⸗ 
kanntlich urſprünglich der Kohinor, der ſich im engliſchen Kron⸗ 
ſchatz befindet. Derſelbe wog ungeſchliffen 793 Karat, in ſeiner 
alten geſchliffenen Form 280 Karat; da derſelbe bei Schleifen 
lädirt wurbe, gab man dem Stein eine neue Form, nach welcher 
ſich jetzt fein Gewicht auf 106 ½ Karat berechnet. Der jetzt in 
Bahia gefundene Diamant wäre demnach in ungeſchliffenem Zu⸗ 
ſtande über vier Mal jo groß als der Kobinor. 

7 Kirchliches auf der Strafe verboten. Aus Roubalx 
(Frankreich), 6. d., wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Bekanntlich 
hatte der hieſtge ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter den Geiſtlichen 
verboten, im Dienſtgewand und in Begleitung von Klingel und La⸗ 
terne mit den Sterbeſalramenten durch die Straßen zu ziehen. 
Die Geiſtlichen ließen das Verbot unbeachtet und wurden daher 
vor Gericht gezogen, wo fte geltend machten, daß der Bürgermeiſter 
feine Befugniſſe überſchritten habe. Das Gericht vertagte eine Ent⸗ 
ſcheidung, bis ein Ausſpruch des Staatzrathes in der Sache erfolgt 
ſei. Neuerdings hat der Staatsrath erklärt, daß in jenem Verbot 
kein Mißbrauch der Amtsgewalt des Bürgermeiſters vorliege. 

4. Einen fidelen Redakteur beſitzt das in dem Straßburger 
Bier⸗Vorort Schiltigheim erſcheinende „Straßburger Landbl.“ An 
der Spitze feiner letzten Nummer ſchreibt er: „Zur Beachtung! 
Wegen Vorbereitung auf den Meßti (Kirmeß) wird am nächſten 
Dienſtag kein Blatt erſcheinen. Dafür wird die Freitags⸗Nummer 
ee (Das Blatt erſcheint nur Dlenſtags und Frei⸗ 
ags. 5 

Kurze, aber vielſagende Annonce. Verloren: Stu⸗ 
dentenmütze, Spazteritod und Hausſchlüſſel. Es wird gebeten, dieſe 
Gegenſtände, auch für die Folge, immer Kapernſtraße 14, 
IV. Etage abzugeben. 


5 Aus den Bädern. 

Aus Teplitz. Ein hier weilender Kurgaſt ſchreibt uns: „Ich 
bin ſeit vler Wochen zum Kurgebrauche in Teplitz, das ich, an 
einem ziemlich ſtarken Gelenkrheumatismus leidend, aufſuchte, um 
die Geſundheit meiner Glieder in dieſen tauſendfährigen Heilquellen 
wieder zu finden. Ich geſtehe, daß ich von dem Erfolge überraſcht bin, 
da ich die volle Gbrauchsfähigkeit aller meiner Gelenke wieder erlangt 
habe. Es weiſt dieſer alte bedeutende Kurort aber auch wirklich 
wahre Wunder von Heilung auf. Da hatte ich Gelegenheit, unter 
vielen anderen Patienten mit einem Herrn zu verkehren, deſſen 
Krankengeſchichte mich lebhaft intereſſirte und deſſen Heilung mir 
uth und Hoffnung einflößte, an die Heilung meines eigenen Lei⸗ 
dens zu glauben. Dieſer Herr, Namens Turnowsky, Prag, 
Weinberge, Klieperagaſſe 46, beſucht Teplitz in dieſem 
Jahre zum zweiten Male. Nachdem er im Jahre 1893 ein volles 
Jahr in Folge chroniſcher Gicht ſchwer, krank darnkederlag, da fait 
alle Gelenke afftzirt, namentlich die Kuie⸗ und Fußgelenke ſtark 
aufgetrieben, geſchwollen, ſteif und unbeweglich waren, das linke 
Schultergelenk unbeweglich, nahezu faſt verwachſen, die linke Hand 
wegen knotiger Auftreibungen nicht geſchloſſen werden konnte, 
ſämmtliche Mittelfußgelenke ſchmerzten und Stehen und Gehen uns 
möglich war, ſuchte er 1894 Teplitz zum Gebrauche der Bäder auf. 
Bereits im 71. Jahre ſtehend, gab er ſich, ſeiner eigenen Angabe 
nach, keinen ſanguiniſchen Hoffnungen auf beſondere Beſſerung bin, 
welche Anſicht auch ſein ihn behandelnder Arzt und Profeſſoren 
von Prag theilten. Wie er mir jedoch weiter mittheilte, brachte er 
es nach einer achtwöchentlichen Kur dahin, daß er mit Hilfe eines 
Stockes zu Ende der Kur ¼ bis ½ Stunde gehen konnte und bei 
Fortgebrauch der Teplitzer Moorumſchläge zu Hauſe ſich der Bann, 
in den er gefeſſelt war, nach einigen Monaten vollſtändig löſte. 
Er iſt ſogar im Stande, Klavier zu ſpielen, nur daß ihm feine 
zweite Lieblingsbeſchäftigung, das Violinſpielen, noch nicht recht 
gelingt. Wie er erzählt, wird er von allen Patienten, die ihn 
kannten, angeſtaunt und ſelbſt feine Aerzte in Prag hielten es für 
unmöglich, daß dieſer Patient ſtundenlang, meift ohne Stock, umher⸗ 
geben und die volle Gebrauchsfähigkeit feiner Hände, Arme und 
Füße würde erlangen können. Solche Erfolge ſprechen für ſich 
und machen eine Reklame für dieſen Kurort entbehrlich, dem ich 
als Patient meine Geſundheit verdanke und ihm daher eine ſtete 
Dankbarkeit bewahre.“ 
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„Beleidigend für die Achtung, die man dieſer Dame ſagte er gelaſſen, „ſind es! Stellen Sie ſich vor, 


ſchuldet!“ unterbrach der Prinz 

„Sie konnten es unter Umſtänden ſein, dieſe aber fehlen. 
Ich fühle mich nicht aufgefordert, Ew. Durchlaucht hierüber 
ſchon Mittheilung zu machen, es handelt ſich zunächſt um 
unſere Beſorgniß, daß dieſe Dame eine Gefahr für die Geſell⸗ 
ſchaft. Auf eine Anfrage an amtlicher Stelle in Paris er⸗ 
hielten wir geſtern erſt die Mittheilung, daß die Gräfin Boz⸗ 
arts den dortigen türkiſchen Geſandten in kaum einem Jahre 

ahin gebracht, daß er feinen Marſtall, fein Silbergeſchirr, 
feine Bildergallerie im Hotel Drouit verſtelgern laſſen mußte. 
Er ſoll nicht der Erſte fein, der.“ 

„Beneidenswerther Türke! .. Uebrigens etwas ganz 
Alltägliches in Paris, in das ſich zu miſchen keine Behörde 
ſich unterfangen würde.“ 

„Ich wage nicht, dem ernſtlich zu widerſprechen, Durch⸗ 
laucht! Es iſt nun aber heute Morgen ſchon der Bericht 
eingegangen, daß in den großen Räumen, welche dieſe Dame 
im Hotel bewohnt, geſtern Abend eine dem Namen nach wirklich 
achtbare Geſellſchaft beiſammen geweſen, darunter ſogar Damen 
beſtklingender arſſtokratiſcher Namen — Gott weiß, wie fie fo 
engen Anſchluß an dieſe Fremde zu ſuchen ſich — verzeihen 
Sie den Ausdruck — vergeſſen konnten. Ferner Sportsmen 
der Provinzen, Landlords, die ſeit dem Rennen in den Banden 
dieſer Verführerin hängen geblieben, daß, ſo wird gemeldet, 
nach einem wahrhaft opulenten Souper bis zum Morgen um 
zum Theil ganz enorme Summen geſpielt worden! . . . Viel⸗ 
leicht iſt dies Ew. Durchlaucht nicht ganz fremd?“ ſchloß der 
Präſtdent mit einem Blick in das übernächtigte, welke Geſicht 
des Prinzen, das wegen Blutmangels nicht einmal im Stande, 
die Farbe zu wechſeln, nur den Ausdruck des höchſten Un⸗ 


e 
»Eine ... Ah]... Eine ungeſetzliche Ueberwachun 
einer Privatunterhaltung, ich will 105 1 5 äh, A 
e 5 1 90 55 11 aich gen e rückſichtslos ſeine 
er das, was er n anz ausge 5 
Dieſer behielt ſeine Ruhe. e 


„Unſ're Vergehen, Durchlaucht, ja unſ're Verbrechen find 


| zum großen Theil Privatſache, ſelbſt der Diebſtahl, der Mord“, 


was ge⸗ 
ſchehen würde, wenn wir ſie als ſolche gelten ließen. Ich bin 
gegenwärtig noch nicht in der Lage“ — er wechſelte den Ton 
— „mich weiter auszulaſſen; Ew. Durchlaucht Bürgſchaft 
für dieſe Dame würde mir unter anderen Umſtänden eine Ge⸗ 
währ geweſen ſein, Sie verzeihen aber, wenn ich ſie bis auf 
weitere Erhebungen abzulehnen genöthigt bin.“ 

Der Prinz biß ſich auf die Lippe, ſeine Augenbrauen 
gingen auf und nieder, er wollte ſeiner Entrüſtung Worte 
geben, aber das Eintreten eines Unterbeamten, der in militä⸗ 
riſcher Haltung mit einem Zettel in der Hand einige Schritte 
ſeitwärts von ſeinem Chef Poſto faßte, ließ ihn nur Unver⸗ 
ſtändliches murmeln und mit heftigem Geſichtsſpiel ſich nach 
ſeinem Hut wenden. f 

Der Präſident empfing inzwiſchen den Zettel und warf 
nur einen Blick auf denſelben. Er wandte ſich zu dem 
Prinzen, der ihm eine ſteife Verbeugung machen wollte. 

„Ew. Durchlaucht wird es vielleicht intereſſtren,“ ſagte 
er mit kalter Gemeſſenheit, „daß Herr von Dorog vor 
einer Stunde Hand an ſich ſelbſt gelegt! Vielleicht auch eine 


traurige Folge deſſen, was Sie eine Privatunterhaltung D 


nannten.“ 

Der Prinz ſtand einen Moment regungslos beſtürzt. Ohne 
zu dem Präſtdenten ein Wort zu ſprechen, ging er nach der 
dürftigſten Verbeugung. 

„Welch eine Tölpelei dieſes Dorog!“ rief er, als er mit 
Ekel die ſchmutzige alte Treppe hinter ſich gelaſſen und, um 
nicht geſehen zu werden, unter den Bögen des Mühlendammes 
an den Kleider⸗ und Trödelläden vorüber ſtrich. „Und 
dieſer Poliziſt vereitelt mir die Möglichkeit, für meinen Ver⸗ 
luſt heut Abend Revanche zu nehmen! Trotz all dem hab’ 
ich mich lange nicht fo köſtlich amüſtrt, aber Hölle 
und Teufel, es giebt ja einen öffentlichen Skandal, wenn 
dieſem Beamten nicht Rückſicht geboten wird! Die edelſten 


Namen werden von den Zeitungen in den Koth getreten wer⸗ 5 


den, und beſonders die Frauen, welche dieſe Soireen verherr⸗ 
lichten, zum Theil verhelrathet — es giebt einen furchtbaren 
Skandal, und dieſer Dorog, dieſer excentriſche Narr, mußte 
auch noch..“ 


Er trat in die d'Heureuſeſche Konditorei, um ſich durch 
ein Gefrorenes abzukühlen, denn ſein bischen Blut ſtieg ihm bis 
ins Gehirn bei der Vorſtellung, daß auch ſein Name verun⸗ 
glimpft werde. Alle Berichterſtatter mußten beſtochen werden, 
damit ſie kein Wort über das verlören, was die Polizei da 
durch ihren „Uebergriff“ an das Licht fördern wird. ..“ 


Er warf ſich in eine geſchloſſene Droſchke, um umgeſehen 
an dem Hotel der Gräfin vorüber zu fahren. Aber nichts 
verrieth an demſelben Außerordentliches. Der Diener der 
Gräfin ſtand gelangweilt, mit in die Hüfte geſtützten Händen 
im Portal, die Storen der Fenſter waren noch herabgelaſſen, 
die Gräfin mochte noch ſchlummern, während ihr Liebling 
bereits die ewige Ruhe geſucht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Es iſt eine Freude, das Fortſchreiten des neuen nationalen 
Prachtwerkes: Schiller, dem deutſchen Volke dargeſtellt von 
ER En (Verlag von Velhagen u. Klaſing in Biele⸗ 
feld und Leipzig, 16 Lieferungen zu 60 Pf.) zu verfolgen. Hier er⸗ 
ſteht wieder einmal ein Werk, von dem man wünſchen muß und 
boraudfegen darf, daß es in jede deutſche Hausbibllothek Eingang 
findet. Schillers Volksthümlichkeit iſt nicht allein in feinen un⸗ 
ſterblichen Werken begründet, ſondern auch in feinem Leben Wenige 
unſerer großen Dichter haben ein innerlich und äußerlich ſo be⸗ 
wegtes Leben gehabt, wenige haben mit ſolcher Thatkraft, ſolcher 
Selbftüberwindurg und folder Selbſtbeſcheidung an ſich gearbeitet 
und dadurch die äußeren Schickſale bezwungen, wie Schiller. Es 
hat ſeinem Leben Vorbildlichkeit für ein ganzes Volk verliehen und 
es iſt ein Verdienſt, dem deutſchen Volke, beſonders der heran⸗ 
wachſenden Jugend, ſein Leben eindringlich vorzuführen. Die 
Wycharamſche Darſtellung fit ebenſo gründlich und zuverläſſig, als 
warm und anregend, und fte wird geſchickt unterſtützt durch eine 
geradezu köſtliche Sammlung von authentiſchen Bildern und 
Autographen, wie fte in dieſer Reichhaltigkeit und techniſchen Voll⸗ 
ag in Bezug auf Schiller bisher nirgends dargeboten wor⸗ 
en iſt. 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien, 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 


= Unter Staatsaufsicht == 


Versicherungsstand Ende 1893 . ca. 431 Millionen Mark. 


Auszahlungen bis 5 5 


Vermögen 55 100 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 


Versicherten, 
Günstigste ee e und Tarife 


ur 
Lebens-, Apulan und Unfall-Versicherungen 
Einder- besonders für 


Einder- Versicherungen 
Ne Iitärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst 8498 
Der General- Agent 
AUG MET ER STEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


I Und Kinder⸗Verſorgung 


gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen bei der 
Ve Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Berlin W. 41. 
te jett 1838 unter beſonderer Staatsauſſicht beſtehende Anſtalt 

zahlt z. B. 50 then 0 %, 60 Jährigen 9 %, 70 Jährigen 
13/ % Leibrente. 110 


Dividendenberehfigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 
Proſpekte 55 nähere Auskunft bei Herrn Adolf Fenner in gen, 
Dismarditt, 3 „Herrn Carl Linnicke in Breslau, Catharinenſtr. 5 


een Magdeburger Wefers 


Lebens- Torstcherungs-Gesellschalt 


Gegründet a 
Verſicherungen auf Todes⸗ und Erlevendfall, Rente und 
Ausſteuer. Mit und ohne Gewinnantheil, 1 0 Boni⸗ 
cation, ee DREI Run Auch Verſicherung 
ür nicht normale Leben (Abgelehnten⸗Verſicherung). 
Nach Wahl e Ober annähernd gleichbleibende Di⸗ 
idende nach 3 Jahren. 
Unfall Versicherung mit und ohne Prämien- 
Rückgewähr. 
Seereise-Unfall-Versicherung "74 
auch mit Einſchluſt 2105 in ichen Land⸗ 
aufen 
Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungs⸗ 
bedingungen. 
Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit 
Denkbar aröhte, Silent bei einem Vermögen von 
Millionen Mark. 373 
Prospeote und en gratis bei sämmtlichen, Vertretern. 
Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Beschäftigung. 


General⸗Agentur in Poſen: 
Felix Lichtenstein. 


Preuß. Ben. dern Bodenereil All⸗ Geſtlſchaf 


u, Unter den L 


Geſammt⸗ Ju Ede 1894: 105 000,000 Nauf. 
Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Dar⸗ 
lehne an öffentliche Landes mellorations⸗Geſellſchaften, ſowie erſt⸗ 
ſtellige hypothekariſche Seitens der Geſellſchaft unkündbare Amorti⸗ 
fations⸗Darlehne auf große, mittlere, wie kleine Beſitzungen bis 
um Mindeſtwerth von 2500 M. Anträge wolle man entweder 
der Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft, an die eine Pro⸗ 
viſion nicht zu zahlen iſt, e An Prüfungsgebüßhren 
und Taxkoſten ſind zuſammen 2 vom Tauſend der beantragten 
Darlehnsſumme, jedoch mindeſtens 30 und höchſtens 300 Mark zu 
entrichten. Die Direktion. 


Ff 1’. in jeder Höhe günſtig zu haben 
Naulontı echte Büraſchaften werden über | | 
Rudoli Schulz, Wilhelmſtr. 2. 

e ⸗Dreſchmaſchinen, 


Stiften⸗Syſtem mit Einzug⸗ 
walzen, glattes weiches Stroh, 


ö 
| 
| 
= 


ch. 


beſchädigung, leichter Betrieb. 
Für 1⸗ bis 15 Betrieb 
ſchon von M. 175 a 
Schläger ⸗ Syſtem We 
Konſtruktton. 


Göpelwerke 


= 1-, 2=, 4 ſpännig, neueſte Mo⸗ 
g EB delle. Leichter Gang und uns 
überttoffene, Ane Ausübrung 
Jahresprodukt. 22 500 1 & 650 Arbeiter. 


Ph. Mayfarth & Co., Poſen. 


Unter Gehaltsgarantie 


offeriren wir Superphosphate, Knochenmehle 
aller Art, Superphosphatgips und Thomas⸗ 
ſchlackenmehl mit 14 bis 17 Proz. citratlöslicher 
Phosphorſäure, ſowie alle übrigen künſtlichen a 
mittel. 


Chemiſche Fabrik Allien Befehl 


vorm. Moritz Milch & Co., Poſen. 


er e ee A. fr 


keiner Ausdruſch, keine Körner, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker 1 55 a Röſtel) in Poſen, 


Das Gesüundeste und 


len Bewährteste Aufl. Brit. ads Boltgehilfe zu Sauer, 


Oktober er, ihren 12. Curſus. In der exit lfte d. 2 
BEKLEIDUNGS- SYSTEME, landen 14 Schüler das Examen. e 


Sage | 


en 
RE 


Proſpekte durch den Direktor G. Müller. 


| 


Betreff: 


Kathreiner s äneipp: 
Malzkaffee. 


Eine Cäuſchung des Publikums! 


An Stelle unſeres Kneipp⸗Malzkaffees 
wird den Conſumenten häufig minder⸗ 
werthige Waare verabfolgt. Dieſe gelangt 5 W 
entweder [oje oder in einer der unſerigen 
ähnlichen Packung in den Handel. — Der 
durch deutſches Reichspatent geſetzlich ge 
ſchützte Kathreiner's Kneipp-Malz⸗ 
kaffee, welcher nach einem einzig und 15 
allein uns zuſtehenden Rechte mit 
Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals 
offen ausgewogen verkauft, ſondern nur 
in / und ½ Pfd.-Padeten, welche 
mit Plombe verſchloſſen find und 
als Schutzmarke: „das Bild des Berrn 
Prälaten Kneipp“ und den Namen 
„Kathreiner“ tragen * 

Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung ge⸗ 
nöthigt, um einer Verwechslung und falſchen | W 
Beurtheilung unſeres Fabrikates vorzubeu⸗ 
gen und bitten daher beim Einkauf ſtets 
auf unſere oben näher bezeichnete Schutz 
marke“ und den Namen „KNathreiner“ 
achten zu wollen. 


Kalhreiner's Malzhaffee⸗Fabrilen. | 


Nur echt mit dieser Schutz-Marke. 
eAlleinig berechtigte Fabrikanten: 


W.BENGER SÖHNEE 


Depots i in allen 3 Städten, 


ne Hetenand ech 


Es Orieinal-Normal-Wäsche 
0 de 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


V Louis J. Löwinsohn 


Berlinerſtr. 6. 8074 


Ludloff s Aae | 


Milch⸗Handtentrifu 


t 
„nldedandeenirifuge, 
Zu ermäßigten Preiſen. 
. Brenn — Erſparniß 
bis zu 3 Liter Milch bei einem 
Pfund Butter gegenüber dem 
Sattenverfahren. 8780 
Leichter, geräuſchloſer Gang. 
Geringe Abnutzung. Bequeme Rei⸗ 


Die Säuglings-Ernährung nach ; 
dem bewährten System von 


Prof. Dr. Soxhlet 
ist in zuverlässiger Weise aus-® 
schliesslich nur mittelst des von 
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen nigung. 


IT Die Gentelfugen find ſtets auf Lager 
15 e b And werden zur Probe gegeben. 

R.-P. Nr. 57524 5 Ferner empfehlen wir ſämmtliche Molkereigeräthe, als: 
ee Wer sich vor Miss- 5 Milchtransportkannen, Milchkühler, Buttermaſchinen, 
erfolgen schützen will, weise alle Ab- Butterkueter. 


Vor Gebrüder Lesser, Posen, 
Orlsinal-Soxhlet-Apparat Ritterſtraße 16. 


wit dem Namenszug des Erfinders; N 

f insbesondere achte man darauf, * 
dass jede Flasche diesen N amenszug 
trägt. Nur diesen Apparaten ist eine 
richtige, vom Erfinder des Systems 
Verfasste Gebrauchsanweisung bei. ® 
gegeben. 


80 ontinental Pneu 7 
mit Paten: te 
bester Radreis | 


Alleiniger Concessionär für die Provinz Posen: 


W. A. Kasprowicz, Posen. 


Zur Jagdſaiſon 


empfehle mein ſortirtes Lager in 
Hülſen, Schrot, Pulver, fertig geladene gasdichte 
Jagdpatronen von W. Güttler, 
auch mit rauchloſem Pulver; ferner 


Jagdflinten, e e Pürſchbüchſen, 9 
Jagdſtöcke u. ſ. w. 


110 5 5 äpar 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums 1 deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwächesuftänden, 


saveurde Ter dd d 


1 unregelmäßiger 
e men ſruation, Blutarmuth F. Peschke, 
e und allen aus dieſen reſultirenden 10327 St. Martin 21. 


5 leiden. 


Jans od 


Alm] NB. Un ſich vor Nachahmungen zu 
. ſchützen, wird b die auf der grü⸗ 

\ De a Bieber an 1 
un MM ab A 


Saccharin, mal 30. wie 


der Saccharinfabrik 


Pahlberg, List & Co, Salbke-Westerhüsen alkihe, 


ist anerkannt das Ol nzige reine Saccharin des Handels. 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! 


2 2 co 
Wichtig für Hausfrauen 
1 4 als bestes und billigstes Ver- 
Zur Einmachezeit süssungs-und Konservirungsmittel. 
Ausgezeichnet für Kompott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäfte eto. 


Grosse Preis- Ersparnis. 


Erhältlich in fast allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 

g ' Muster und Gebrauchsanweisungen kostenlos 

„„ RE durch den Vertreter Fritz Menzel in Posen, Naumann- 
8 i strasse 12. 9643 


N 

Da ich m. Wäſche⸗ Fabrik, Spec.: Herrenwäſche nach 
Maaf nach Berlin verſege, habe ich, um mein Lager in ſämmtl. 
Herrenwäſche⸗ Artikeln ſchnell zu räumen, ſolche im Preiſe 
bed. herabgeſ. Beſonders empf. ich, um m. großes Stofflager 
baldigſt aufzuarbeiten, Oberhemden nach Maaß, unter 


Garantie vorz. Sitzes z. bed. ermäß. Preiſen. 7873 


Siegmund Bernstein. 
Berlinerſtr. 5 I. 


Staatl, conceh. Prib,Vorber.⸗Aufalt für die 


das größte und beſte derartige Inſtitut Preußens, beginnt am 9. 


